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Singe mir« Mme» den Mann» der Ton den Bergen 

, von Persis 

✓ 

' Mathig ideg» dam dräuenden Stolz der Tyrannen 

entgegen» 

Die vom furchtbaren Tlixon» auf Asiens Nacken ge« 

thftrmei« 

Ringe 'um eich her die Erdebewohner mit Feiiseht 
« 

bedräuten ; 

Bis» Tom ewigen Sinnig zur heiligen Rache ge« 

rüstet 

Und cum Hirten dei; Volker geweiht» der göttUdit 

Cyrus 



Digitized by Google 



Gegen sie sog» eift Lolm^ Besdiirmer ' der Reelitd 

/ dar Manachen» 

Sctinar Brüder« Umsonst; verband ticb der Köxu|;a ^ 

' Stärke 

Wider d^ Heldaii» TergebUg}! ^rl^b^n ficji Baby« 

• • ^ \ ^ 

Ions Mauern s 

tibar ihm sabwabta der fVubni tqo seiner Weisheit 

' * und legte 

Willige Volker zu seinen Füfseu; die Weisen und ' 

Ganten 

♦ 

Flotten ihm lu» besiegt- Ton seiner arobarnd«» 

Güte ; 

Denn sein aiürnendes Scbwert traf nur die Feinde 

der Menschheit. 

Viel GeCuhreu» viel diranyoller anitarblicber Ax* 
/ beit ' 

Duldet' er, unüberwindlicU « auf seine Tugeud ga« 

stützet» ' • 

Bis er den neuen Thron« der Könige Vorbilds er* • 

' höhte« 
Der Tom geheimen NU nun Rosanlsger Anro* 

rens 

Welten von Menschen lockte in seinem^ Schatten zu 

wollten« ' ' ' ' 
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C Y m IT 9. V. 19 — s». 7 

* Dich, o Wahrheitf dich ruT ioli aus' 

deiner glänzenden Sf^e» 

Ifatter der sdiöiieil Natiiv» xu mainati Oesängon 

' . herunter! 

Wenn in der Morgenröthe des Lebens mein wan* 

Lender" Fufs solion 

Einsam die Pfade betdeg» ,die zu deinem Tempel 

sich winden $ 

Woui mein. Gesang ikx inmier geweiht war, so 

hOre mich« Göttin« 

Jet^t, da mein GeisE von pehr als Liebe zu Aüdi« 

tigern Naobruhn^« 

Dt er Ton Ud»e >der Tugend entbiannt, in sieht* 

baier Sc^ünhc^it 

Ilure Gestak dem Menscheugesch leckt zu entwerfen , 

gelastet« 

Zeig^ o zeige sie mir» in ihrer Grazien Mitte^ 

Jene sittliche Venus« die einst dein Xenofon 

' kannte« ^ ' 

Und dein A»hUy mit die Muttev des geistig 

gen Schönen* 

Und Ihr« höret mich» Freunde der* unent» 

♦ 

hoiligteu ^ Lisen 

Und der Tugend« vor andern Ihr künftigen , 

Herrscher der Yöiker» 
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Ö G Y R ü fi. V., 32 — 45* 

Deren jug6n4UchL Hers dip. Gewalt der Walurl^ic 

noch. Xühiet: 

Hort mich« und lernt von C y )^ u ö die w^bre Gröfs» 

( der Helden l 

Darob die Pforte » die zwi8c1ien den Medi- 

sckeu Bergen sich auftkut^ 
War itzt der Fersische Held in die Ebnen von As« 

Sur gedrungen, , 
Wo durch Auen und Haine der schnelle Zerbie 

♦ 

sich walsKeu 

Unerschrocken erwarten mit ihm die Meder und 

Ihren trotzigen Feind» Aet tlie' unabsehbaren 

Felder 

Z Wischern dem Strom und Arbela mit leinen ZeL. 

ten bedeckte« 

Zwar der Persischen Schaar schien jede Stunde 

# 

I •' xa träge, 

vom Strert sie entfernt^ ; allein die JUugheit des 

Cyrua # 

Bändigte noch das unzeitige Feuer» und zwang sie 

' ZVL warten, . 

Bis die Assyrev zum Angriff ihr festes Lager rer- 

Uefsen« 
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G X « xr 8. V. ' 44 — 56- , J> 

Unterdef9 ^pou^ten 9ie von den iiuliieistea Hügeln 

' des Zagrus» 
Wo er diq !ri3ftle« A]?belen« begtetis&t, der £eixtdUU 

cliou Mengeuj , 
Und yerkuizt^n ipiiit kriegVischen Spielen die Länge 

der Tage. 



1 1 



Ihnen wat die entmannende Wollust t das 

Und der näditUche Tan?» und da$ weiche Lager 

auf Ro$en 

Unbekannt; ihnen wara Lust» in schwerer eiserner 

Rüstung»^ 

Made« niclK uberd4:üs$ig der harten Arbeit des 

Tages. 

' 1 

Unf«r nächtlichem Himmel auf kalter ^rde sU 

• ruhen« 

Ihre gehärtete Faust « der san&en Lydischeu Flöte 
Ungewohnt, war geübt die wolle en stützende Fichte 
Nieder^iufällen ; ilir schlüpfender Fufs mit £iehen« 

den Rehen« 

Leicht wie der Zefyr« durch raschelnde Büsch" in 

die Wetto zu laufen« 
llue Speise war Brot und bluierrriscUende KresSej» 



/ 
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to C X V* * 57 — ^ 

Wasser ihr l'zank» mit dem blinltendeti Helni aw 

d«ir Quellto geschöpfet. 

Ibie xDäimliclie Brust» zu Geduld und Arbeit ee* 

o 

stälüetf t 
Trotzte dem Sdimerz^ dem Hunger, dem Frost» der 

glühenden Sonne» 
Jeder Geifahr und jeder Gestalt des blutigen Todes» 
Wemi diQ posaune d^s üuhms iu ihren Ohreu er« 
•. ' tönte; 
SöhnQ der Freyheitj un\yissend den Nacken sfchu 

Tisch zu beugen» 
Aber gewohnt dem Gesetz « des Vaterlands heiliget 

Sdmm^i 

.ür\d mit 3clmeller geflügelter Eile dem Winke des 

Feldherrn 

FretfSig zu folgen* Sa .war der klein« Fersisch« 

Falaux» 

Welchen da» Cyrus» «den zahllosen Sklaven des 
, - ' • ' Königs von Babel» 

« * 

Doppelten Sklaven des Throns und der Wollust^ 

entgegen führtest. 

Diese zögerten noch in ilirem tlppig^ 

L^-er, 

AU mit.barbarisohem Fomp Gesandte des Indischen 

Königs 
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C r 9, V s. . y. 70 — 80. ' • 

Fern Tom Ufer des palmigen Indus, aum j^ager der 

Perser 

Samen» und'^or den Fttrstea gptiibit su werden^ 

rerUngten. 

7 

Mitten im Lager TertraulicH ron seinen Freunden . 

umgebeni 

Faodtti sie ihn« Kftin Airstlicher Staat» kein T^ri> 

^ • spber PurpuTt * ^ 

JCaui Diadem beaseiduiete Um vor den übrigen Per* 

, ' Win* ' 
Cjrus yerschmllite den Stolz, der mit der Beute 

V 

von Muscheln 
Und von Gewürmen sich sclunückt. Die roajestä« 

' * - /tische Schönheit 

'Seiner Gestalt» in welcher die göttliche Seele sich ' 

mahlte» ^ 

liejjs die Fremden iucht srrcifeln» wer unter den ^ 

Männern der Held sey» 
D^n sie suchten. Doch blieh««^ sie suimm mit stau- 

* 

nenden Blicken 

Stehet iror ihm» hie endlich der Älteste also b<H» 

genntei 
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Cyrus, ddn NniuKifft. Ruf von deine» 

X ~ erhabeueii Tugend 
Is£.scliöii lange «u uns an , die Ufei: . des Indus ge«^ 

. ' ^ dnuigen. 
. Unser König , d^S soraUende Bild de»^ iLönigs der ' 

Welten, 

IShrel; die Xug^end, obgleicli in aeines ^Thrones . 

Umschattung 

Tausend Völker, geblendet von seinem Glänze, sicli * 

% hüllen, 

«• 

Königlich schaut sein Geist; mit edelm verachtendem * 

Zorne 

Auf die £1 obrer herab ^ die« gleich dem Schöpfer 

des Übels, 

TUm durch Mofden.und Kanb und allgemeine Yer* 

■ l * wöatung 
Ihre verhafste Gewalt vor bebenden Völkern ent> 
. , hüllen; 

Aber er ehrt den Gerechten« den Freund der Men« 

sehen, den Weisen» 

, Wo ei; ihn lindt , aul dem Thron und in der nie* 

dri|;sten Hütte« 
Selbst allein mit den sanfteren Künsten des Frie- 
dens beschäftigt« 
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C T K s. V. g3 104. ^5 . 

Zeucht er^ xuemahls' Ais .Sekw^t» als wenn die 

s Summe der Unschuld 

Genea den Unterdrücker ihn ruft. Der ist €8-^ o 

Der uns' saiäet^ Um^ 'dibl- mit delT'Stbnme^^ei^ 

' ' \ Freundschaft zu fragen. 
Welch ein Unrecht dich ^Witige« die neue Faihe zu 

' < stören, 
Sitt nach lakigeir iiietiffltmiig die JMorgenkndäif be- 

• • -vi: .8eligt> ' ^ 

Um beseebtigt der Thron, auf dem er zum Schirme 

' ' - der Menschen 

Qttd sfim^Wohltlnui i^tmt ±k ^ffiei»^* baHgeii 

- " Frage. 
Und damit er dir zeige-, ^nrie tief er^ die Ränk^^yder 

* Suatskuust V 
Unter sich hält, entdeckt er dir, daf^ der König 

von Babel ' 
£ange d^ Indiseli^n Hof init^ seinen mag^tf sekoit 

• \'* ' füUet, 
iSles versuehend den König in einen Bund zu ver« 

^ stricken* 
Der sicli dem AnYh^cehs 'dte'MedisclieiiF llricbl wi« 

derseuen soUte. 
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' ,>Grö£sit«]?' der Könige» sagten ihm oft die Afsjxi* * 
. ^ ' sehen lUdner* 

Siehe» «u^welchcr Macht «0'ktirzUch, die. jVLede'n \ 

gestiegen l » 
Scliou vei'breiten bie sich, you jden Ufern de^ Kas* 

pischen' Meeres 
Bis za ditn Iloseng&rtm TQn Susa; Affif^lftjLeit 

seufzet 

. Ufitei: d^m neuen Joch; schon X^^rchtet des^ 

Hyrkaner,. ^ 
Selbst der unbändige 8«^» tin seinen beschneiten; 

Gebirgen 

]^^rfihtet Armeniens Fall« dgu weicher, dfä«ftcn|le% 

m * ■» 

Grölte 

'Wmj^m sie erst erwachsen« -vyenn unter dem^. mu«; 

thigen Cyrus ^ 
PdrsiSft jdia Mutter de?; Held«n, si^b mit deii Me»' 

dern vereinbart I * 
Hrär* lassen was Cyrus zu untevnekinen 
' ' Stand ist. 

Srii&em Sl^ffitn, ist Pwsis eu enge» Von Lftuderit 

iJ- , Jsu Ländern 

Wird er eilen # und eher, nicht ruhn» bis Menschen 

- f *' 

ÄUiU Wüi|jcn 
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C T a V «. * V« «7 — TS«- *5 

Seinem Stolze» tmd Läuder» sie einzu|ieliit)en » ge« 

^ breclieii. 

Hat er «ich «idit; in Psrobcm gusiigt, die 4ii^Ktil^ 

gen rerriethen» 
Was für Gedanken der Stolze in seinem verscLwie- 

* # 

# genen Busen 

' ' nocb. liindert 
lu^tubax hetvox zn br^chai« JBdd' wirds* o S&- 

^ >^g» zu sjgät sejn 
Htm zu bege^ilnil Dich ^Ibat wird deine furclit» 

bare Gröfse 

(Sicüm dir glefeh TOmlndii» xom dienstbaren Gatt^ 

ge8 die Volker^ 
17icUc vor ihm scliüuen» wenn Babylon ßx^t vor 

Cttus dabin sinkt^ 
Und der goldne Pak^oL sein Jocb m ' tragen gekmlt 

hat."- 

Also sprachen « o CyruSi mit; sclüauen beredenden 

■m " ^ . i . 

Wortea . 

Säbels Gesan^te^ Sie sprachena umsanst» Den Kd* 

iiig ^s illdttS 
Scbxoalu kein atai^blicher. Feind; er ehrt den Helden 

V . ' In öjrrusi 
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16 C X K . V V. xag — 140. ' 

Abeir «r füxcbc«9t ilin niolit» Sein «.ttobewegUch^ 

- Schlaft «t. 

Kux 2am Sdume dei: Un^cbuld imd iKui: J3«8a:ft£uiig 

des Unreclits 

Seinen A^in zu entblaf$cni .60 bald .GeiucUt. 

• und V^kündte, 
dtt g#w«6n^ die Grenzen, des K&nigs xaa Ba^ 

bei betreten, 

Sandt* et uns » von dii>selbst die widu*e Ui'sacb^ 

^ hören« 

Die dicb faeWaffoet Wbt hAdx Be£dhL; eodami 

. , auch ins Lager 

. SiH den Asayxeui &tt .gifihn» ^d beide .Tiieiie ge^ 

höret« 

Alsdann wird sich/ der ICönJig zii dem .mit inächlin 

ger Hülfe ^ 

tienken* fflr den die .Geirechiigkeitsetst^deiL. Atis^' 

Spruch gethan hat 



. Also sagte der Alte* Ein «iunkles sumsen«- 

des Murmeln » 
' • , ./ • .* * 

lief durchs ganze Gezelt« bis mit der ruliigen Ho« 

■ ' 

Die ihn äus allen erhobt der Fürst den Indern ver- 
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■ 

Kremide« ihein d»for Wtmscli bey allem, was ich' 

beginne, ' \ ^ > 

bt'&r BeylaU des inneni Richters/ welchen die 

Gotthei^ 

In diei -Brnvt uns gesetzt» — mein zweytei , der 

t ' ^^£<^U dm* Guten* 

"Sptächo mein Hers mich Joe« ich würd* et mit lä* 

.fheluder Kuho 
^ca, wenn sich die Welt zu meiner Verdammung ' 

* ' emjtörte. 
Aber ich weigre mich nie» den Ikilanii zum Richter 

txK nehmen» 

Der den geraden Ffad der Ehre wa4delt, Ihr sollet 
Alles' vernehmen» und Asia sey die Zeugin dcr 

Wahrbeitl 

Aber ehe sich eudi mein Hers . yei-tranlich ent* 

Sollt ilir mit uns die Irommen G^ebräuche des G^st« 

\ rechts begehelu 

Also sprach er. Da elken» ron seinem 

Winke beflügelt, 
Penische Knaben» (kein weibHclier Fufs betrat die 

Beißirke 
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IQ ,G Y Ä V V V. 153 — 264.. 

Seines Lagers) mit Anstand djL^ maijsige TaCel jsu 

f . * rüsten. 

Unt^rdefii lOhxte der T9x$t die Fxemden» it^ Ilagqr 

' zu schaueti« 

Was sie sehen j erEollt sie mit Wunder. Die Otd^ 

nung des Lagers» 

Wo« wi^ im Schoofse des Pueäens,^ gesittete MßCügm 

keit herrschte^ 
* Unter dem Heer die gesdlig» fimtraglit» die Stadyi 

dei; lu:ieger, 

.Muüi und Yeraclitung des Todes in jedem blitzen* 

^ den Auge, 

Edler .V^ettstceit in jed^ Brost» 4^cli rfllunlidip 

. . 'T^^tea 
U^ter dem Auge des Jt'iihrers vor andern sich ans» 

zuzeichncn; . , < 

AVer vor allen 4^ Pcmsdie Schaar» die Söhne der 

Frejrheit^ ' ^ 

Jeder ein Held^ und Cyrus» wie unter den Helden 

ein Gott glänzt. 

Dessen Anblich ihr Herz zu neuer Gröfse be* 

geistert: 

Alles efitaückt di^ Fremden» Sie blicken in'stiun»» 

* p • 

mer £rsuunung 
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Oft auf Cyius ,t u^d tcUagen geblendet die Augea 

dann nieder» 

2hraEBUiafii».ob ,mdit etvra .der hohen Unsteibli. 
. « . . chen einev» 

Die nach dem Winke des obersten Gottes die Sfi^ 

- I ' . . 

' r ' xen regieren» * 

Sichtbar ^ewoideii ,> imd, Cjrrus genannt« die Stei^ 

Ikhea 



Jetzt lieE.sieüdie neigende Sonne zum }2ud»' 

V liehen Gastmahl, 
die bescheUii^ Kator nidhts^ sie fordert» 

♦ / i '» ♦ . ^ ' ij i/I » Termilste« n * 

ZVrat kein.iNektas^'lam sonnigen Strande von Cy- 

I • pern geieifet. 



SUnht^ in gesehnittaem IJ7Sttm..keiji Vim^ron Lfm 

f » 'Vi" bischen StrauTse»! 
Keine , Zungen ltoA IndUohen Pfauen* noch pur« 

' purne Sclinecken 

Xetetea ti| hOiUtUcfaeiiit Golde ^die nnTerzartelten 

T f 

. i. Gaumen« 
JUber ee .matii|(elte .Mshl an. Assurs kditUchsiea 

FrüchteDt 
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Nock an jgjswuxztem Honig, ansi koUm^ F^ohtm ge^ 

' > , - raubet» 

NocU au dßx Idclieludca Fvos^ um die Ueineu tliaa^ 

enden Becher» 



Ala^sie i»s Mahl geendet» da wandte Cyvas 

■ 

' : ; V sein Auge ..-^^ 

« 

Gegen die In der; das froh^ gesellige Murmeln des 

Tisches 

Schwieg • kein lispelnder Ton unterbrach die Rede 

des. Helden ;h 



Freund«.» spricbrei;« lumite' mein 

ein gröfters Vergnügen, 
Als im wcicfisteii Umfang die i*MeaJichen .glAckttc&l 

* . « zu sehen» 

Stiiiid' es beyi mir», so würden noch .heute von^ 

s . - . ' " Volke zu Volke 
AUe Schwerter und Speere '«si Medstxneii Sicheloi 

geschmiedet« 

Aber so lange die Sonne mit gleich belebezld^aim^ 

Strahle ^ 

Bösen und«6ttton. edieintr *lange 'J^jTinsmi den** 

Menschen.} - ^ 



# « 
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Ii K' S.'^ "^187-^108- 

Seiiieü Gebuit»r6Giit8 entsetet^ zu grasenden Thiere» 



"5 



verstofsen ; 

Eiahn, die anersSttlidi mcb fif^iindism 'Ergemhnm 

' ' ' schnappen^ 
Die der steigende Flor von freyen' Völkern be- 

* ' leidigt, , 

B» es Empdra&g nennqin» wenn Frejrgeborne sich 

weigern' 

-SUam zu seyns 'io lattge verheilt dieP^cht den 

' • . * Gerechten, 

Sorglos» in brägec Ruh, der unersättlichen Raub- 

sucht 

Und den FesseLi Udi Treis su »;el>en« Der Kries 

ist kein Übel, ' 

Wenn ein feiger Eciede die Güter des Lebeiois uns 

raubet. 

Ohne welche der Mensch des Thieres Glück zu be* 

>t , » . 

neiden 

Ursadi* hätte* Ihr keunet den Geist, dör Baby« 

.Ions Fürsten 
Seit Jahrhunderten treibt. Oft haben vom Streite 

noch schnaubend 

Ihre Rosse den Ganges getrunken» Wer nennt mir 

von Memfis 



Digitized by Google 



Ad G ^ A V s. /VI 199 2)0» . 

Bif' zürn SkjthiMbai Qduiee 'das »Iiai^d, 'da» ibr 

trotadger Ehrgeit^ 

, der Muiter 

IJbersqhw^nwte? Das eiimge P^rsii (be- 

glfldtter als andrem - 
Weil die Natur es iiiit\A]|pexi>>T€Mr «Ühr^ Raubsocht 



4 , timzaiuite^ 
Schützte sicfat ruhmlos und axmt «bey «einem £icbi^ 

gut, der Freyheit, 
Medien hat» ihr, wüst fsi^^ yorlän^sc: der. 'tapfre 

Arbaces 

y dem sc^än4iiclien Jacl^e. * |ie& xiiedrigsten ^k^« 

ven der Wollust, 

^Sardanapalus, bef r ey t, . Seitdem unabliäugig von. 

3abel, 

Hat es den .Neid* der ßcoken dv^rcb seine wac|^nde • 

Gröfse 

Sc^uldl09 gerei 2t« Lang' wp') die begluckende Ruhe 

. . > der Meder 

Nur eifi (3^6sck^nk der Unmacl^t der Babyloms^ea 

Herrscher« 

Aber seit Nebukaduem ^u£ Ninive'a gdldne 

Ruinen 
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X n U S. V. dit — ÄÄfi. «3 

Seilte gewalüffsA Tkcion» den ScHredben des 

Osufnii» netzte i 
Site ider Araber und Syrer uiid Paiästiner ilim 

dienten» 

Sdiwall 3fin Eraberm Hetz von grwsEenTosen Bnu 

warfen. 

hut beschlols er» roa Jiohen vergdtteniden Träu- ^ 

. mea berauschet;» 
Beken Nakmen den glänzenden Nahmen Sesostiis 

und Ninue 

Gleich stt maehen; Ihnr sollten» vriB .jeiken» die' 

Völker des Morgens 

Zitternd nachsehn» wie er» an seinen Wagen ge>* 

fesselt» 

Ibre Xdnige jchleppce. In foldien Gedankdn Tom* 

Tode 

Plötzlich hinweg ger«£Et* überUels er den Erben des 

tie SU iTolkieben» Diefs scheint die^ abgelegenste' 

Sorge 

Neriglissors w^sejrn» Man sagt» am Tage^det 

Krönung • v 
Hab*^ er im TiBimpel Bels auf seinen Zepter ge- 
schworen^ 




\ 
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24 (5 Y », ir 4. - V. »«5 — Ä54. * 

Und von Babylon« ¥üx$t0n die majeetätiKltwi 

m 

Schauen, 

Fei^xUdi zu.Zeugeu hei vor aus xhxen Gxäb^vn £je^ 

, * rufen 
Seines Gelübde^ nicht eher ta rnlidn» hi» «Uefiso« 

, ' Tineen» 
Welche Semiramis eh'maliU bezwang» dm M^f^^ , 

\ risclien Zepter 

Wieder erkennten« Ekbatane eoOie die ence iron^ 

Seiten Donner empfindeaiu Dem 4jbennfiiJüg0ii. 

war 68 

Schon Yerbreclien genug» tldfä sich die Meder und 

Pereer 

Weigerten» Ketten zu tragen». die. aelbtt der ceotzige 

Baktrer 

Neulich 7on ihm zu tragen, gekernt. Jetzt dQi^itet ' 

er Rache! 

Ungeaäümt eiU der B^eM au jdkki Fflcateii d4t 

Reiches» 

Siidi Xusteo. Schon wimmehi die U£er de% 

gris, die Auen 

Kuiive^ wimmeln schon von Welten gewafblatar 

Sklaven» 
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• C X a 8. V.' 255 — 047. 25 

VVäliiejid daß Redaev mit Txug -und sduneichein- 

den Zungen bewallnet 

Aaiena <Idg - nmidiMchen » datdh, Gold und goldne 

Vecapredieii 

Zum Yerdeirbeu der Meder die trigea. Färbten zu 

wecken« 

' Sidit vergeblich I Sie haben zu Sardes den Lydi^ 

sehen Kröftue, 
Dtt adiK Gebiet vom reichen Ge^taide dee Griechi» 

V Jchen Mf eres 
Bis zum Taurus erstreckt« in ihren Hanken gefan- 

gen; 

£uiea gewaltigen Feind» von dem bis ifzo die 

Perser 

Kaum den Nahmen gekannt. Qchon sind drey Jahre 

verflossen, 

Paüs sich Asien rüstet« den stolzen Entwurf des 

Assjrrers 

Auszuführen« Sie sehen nicht« (yrex auch der xür* 

nende Gott ist« 

Der sie rerblendet) daCi Medieus Macht, dafc Per- 

siens Freyheit 

Ihre Sicherheit ist« .and dafs die fallende Ceder 

Auch die kleinern Gesträuche« die unter ihr grünen« 

zersplittert» 
- f 



Unser Getfdhäft iftt:jetst» der 6eWaIt entgegen, s« 

gehen. 

Ehe die Legionen« die selbst ihr Führer nijlit dAb» 

le^ 

Mediens Auen z^rtx0ttiu JHe Sftohe , die wir v^r« ' 

fechten». 

Ist die Sache de^ Tdlker; in uns sind alle beleidigt» 

Hürt die Assyrer nun ^ auch,: dann mag der Könige 

der Inder 

Zwischen ihnen und uns Aas Urtheil der Billigkeit 

* ' spreidien! ». 



Cyrus endigte liier. Mit stillem bewundern- 
•■ « 

dem B^y&U 

Hörten die Inder ihm zu* so lange die liebliche 

Kede 

Wie ein nektarnei: Strom .von seinen Lippen herab 

Hofs. 

Sanfte Gespräch^ und Scherze* die gern um duftendt 

* m 

Becher 

Flattern* verkürzten hierauf 4ie stillen nächtUchen 

Stunden» 

Und betrogen den SeUa£ Der Morgen des folgea- 

den Tages^ 



« 



1, 
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C y. E IT. 5. . V. a6o 270. «7* 
Ibd des Köllig» Befehl« der * kein Yexsögam, er* 

Wedue die Fremden« O wir* une Tergdulit» eo 

. . ^».a..ohri^ . 

Dir auf der Bahn der jplire von fern , o Cyius , zi^ 

folgen! 

ALbec uns Winkt der ßefi^» Toit dem yrix hangeiii 

schon wiedec 
Weg von dir; wir werden die, gütdidxen Theten 

e. niclit sehen ' 

Die da ihna. wtrett Qifts iet nur erlmibt» den jendiv 

senden Nachhall 

IJeines Kuhma an den Ufern des Indus .erschaUec^ 

. / ' au Loren* 



* Also die Inder. Mit Reden antwortender 

' Frehndschaft entläfsc siei 
Cyrus ft und geleitet sie selbst zum AsSTrisehea 
^ Lager. 



, ^ Un^erdefs schwangen . sich noch drey Tag« 

mit £ried«amen Fiügein 
t[hef Arbelens GeiUde. Die äufsersten Wachen der 

. Perser 
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Sandtea lumonst Tön dan^Bühen de» Bergs m dfib 

* r neblichte Ferne« 

Wo iich das feindliche Lager - am Ufer des Z^bis 

» , ^ ' herauf zog. 

Spähende Blicke» dem Anbruch- des grofsen Tages 

\ entgegen. 

Der nock zögert^ ihr Sishwert mit Assyyischfaift 

Blute zu tränken. 
• • • 

Aber am vierten Tag, als Cyrus, voni Morgen um- 

r 

* - ' dämmert. 

Einsam 'ättC einem der waldigen : Hügel gedenken»» 

' voll irrte. 

Kam Araspes, ein Medischer Jüngling, .mit iUe« 

* ' gen Jen Schritteii, 
Uqd mit glänzendem Antlitz voU Freude, die Bot* 

1 .sohaft au byingen, 
Pals beym Aufgang der Sonne das feindliche Lager' 

sich auftUat 

Fluten von Kriegern iiis oiFne Geilld Aibela's zu 

schatten. 

Lächelnd fragt ihn der ruhige Held: GesteV 
' f es, Ai^aspes, 

• ... * . 

Schauderte nicht dein Blut in der pochenden Ader 

zui;ucke. 
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Als sie vor demem Aogf 'iftis dem imerseliöpfliclieil 

Lager 

Heer^ auf Heere fiißh stürzteu? — Mit; scherzendem 

Blicke versetzt ihm ' 
Bäsch der Jüngling : Wenn ftirdbeet der I«5we die 

, Menge der Schafe? 
Deine Geßlhrten verlemteu bey dir Tor Gefahrje|i xu 



' beben* 

SoUten die Weiclilin^e Babels sie schmecken? — 

' t)er heutige T^g wird 
f Ar uns rede«« -eprach Cyrn«. Itzc eilej^ Fersamaiv 

If die Häupter 
Uns^rs Heeres zu mir. — Araspes entweiclu, und der 

Feldherr ' 

Bleibt auf dem Hdgel ^dankenroR stehn, 'Indesseq. * 

' " dtu:öh!^hret 

Schnell wie ein lauijender Blitz das frohe Gerüchte * 

die Zelten« 

Dafs die Feinde sich nahen« Ein lauten Frohlocken' 

^erhebt sich ' 
Aus den Gezeiten 9 und schallt wiederhohlt Von den 
N ' 'Felsen zurucke* * ' ' 

Ungestümes Verlangen ergieiTt die Miuuier, ihr • 

. Aiige » ' 



Digitized by Google 



go C X wi V «• _ V* — * 506, 

Suchet den Feind; der pmlorberte, Sieg, dfr ^yvjg« 

Nachruhm 

Schwellt mit udizex Yeraghtung des Todes die ahm 

« nendeu Seelen. 

Amt die Führer "des lleers» die Häupter Toit 

Hundert und Tausend 
Und Myriaden yersammeln sich schnell« von Araa^ 

' pes geraten,'" 
Um den Fuiäteiu Mit scharfen, die Seele Jarchfor« 
* V sehenden Bkcken 

überschaut ie'r sie alle , dann spricht er : Wir habeü 

die Feinde 

Jhluthig durch unser Verzögern gemacht, sie kom- 
men nun selber ^ 

Uns zu Stichen« Was rathei: ihr mir, ihr Männer? 

Was fordert 

Unser Vortheil, was fordert die Ehre? Wen sol« 

len wir hören? 

Cjrua sagt^ .es und schwieg. Ein ungedul- 
diges Feuer 

Schien aus den Augen der meisten die kühne Ant^ 

wort zu.blitzoa. 

Als PanJaies, ein Meder, an Jahren der erste, das 

Wort nahm : 
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Isxs mein Blut, Jas ao trä^ die scjüaile^ 

Adern hindurch schleicht, 
Oder ists Yan^cbz, .ipru vaix äa^- i^vßte ,za xsLthm 

* gebietet? . s 

Zwar ^h kenne, die Seelp, die. deine f eyser erhitzet^ 
Xeimc di« Macht, womit sie dein Nähme zu Tha- 

ten dahin nfeifst. 
Und das enUchior3Ki0 Yertraueii, die Frucht des 

grofsen Gedanken« 
LaIs der liebling der Götter sie f Ohiu Ich weife 

es, dein Bey spiel 
Xonnte das feigeste Hex« mit; ktüm^n Entschliebun« 

gen schwellen« 
,Aber» achl was Term^g ein klc^er Haufe ron 

Kriegern, 

W^iren sie GöueMTm^,» wie; am Skamandei; eins^ 

kämpften, 

Qegen unzählbare Mengen, die, gleich dem geCiK 

belten Drachen, 
Jedes sinkende Haupt mit huiideit neuen ersetzen? 

^fiind wir gekommen, d^e Medischen Grenzen ror 

» ■' • 

* feindlichem Anfall . . 

Sicher zu stellen # so lasset uns hier ein Lager be- 

happiciv \, 
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Das der bewaXEueun Hälfte der Welt zu trotsea im 

Stand ist. 

Siciier kötm^a wir hier die Pfooe 4e$ ZagV9s be- 

Bit Chaidaa und- Ferais mit neuen Sdbaareu ana 

, ' , * eiäiket» • . 
Oder die Boten des Indischen. Könjgs den Friedeu 

ve^nniitdb« 

* V 
B 

*{ 

Da er so sprach« umwölkte sicli jede verBjour 

Sterte Stirue, 

Und ein sAtnend GdmuYmeU wie Wenn ein Stcusn^ 
f 

i . wind in Wolken 

Femher brauset,« rerriethr, den. edel» Unomth deE 

Männer 

Über den feigen Ratli« Vor allen ergrimmte 1 ar« 

^ 

na6es» 

CntcAT den Persern der feurigscen einerl Die Seele' 

des Jünglings 

Dürstete Ruhm; ihm däuchte das Schlachtfeld ein. 

• lustiges Dafne» 

liOrßem sa , sammeln; -das Lob» dureh schöne Ge« 

fahren .eitungen; 

War für sein Ohr Sirenengesang. Mit Muhe be- 
fahl er 
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Seiaea Zorn von dex xun^laden Stirn und d«r 

' « Lippe zurücke« , 

Oi» sich scholl mgestflm ulJuef, als Cyru» mit 

.inächtigein Blick-^ihn- 
jIs «udi jdber äxiimcanfl Errdthend spra^ im der 

Jüngling: 



O des unmännlicliea RiitiisI Wie? JPacf 

VandsLte^ es wagen^ 
Än zu geben? Und wem? — Zwar iuci' be# 

schdtzt dich dein-JlIter; 
Aber. nimm dich in Acht» dafs unsre Kriege nicht 

höjreu» 

Sab dein Rath voxm Feind sie in sichre Yerschan» 

' Zungen einschlie^^, 

Wie man zu weichen Verschnittnen die weibliclie 

^ Herde yerschliebet» 

ficher das mtonlichezi Blicks. Wie lange l^zet 

das Heer schon 

Ungeduldig dem Tage des Streits» des Sieges ent«. 

gegen I 

Oder sollen die Jünglinge Babels, die^ zierlich ge« 

lockten 

WisbAKPi ifnu&tU W« XVT. B. C 
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Bidiam düfunden ICnabeu» di«> k4ii*alicb yom apjuL^ 

gen Busen . 

IhxQt Dirnen gerissen « iiiit^ goldnea Helxnm itxt 

' ^ * lächeln, 
SpUen die m&miUcbeA W«i))jNt» geübter K^nmfii» 

der Veui^s 

Als zur blutigen Aibeit der ScLlaclita feiger Ge» 

- " dankel) 

» 

Solitn uns dies6 den Sieg entwenden ? Der P«rti» 

sehe FaUnx 

^11 erautteinl Vor wem? Vor jenen weichlichen 

Händen« 

Welche gewohnt sind znm Lydischen Tanz auf sil- 

bemen Saiten« 
U^d om den Nacken der lüilädchett xu epieW? 

^ ' Die zürjaende Wange 
Glüht mir voi^ Scham ! Doch nein ! Nicht dies« 

sind es, Pandates« 
Welche «dich schirecken ; die Sklaven sind ei, die h% 

/ benden Sklaven, 

JDi^ N^rigli$aor aus hundert Provinzen zusamv 

» men getrieben, 
]Prcmd in den Künsten des Kriegs» utid besser zuai 

« 

Fliehen bewaffnet 
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Ab «TOJi Be^tr ^ imckender Haufe, den kerne 

• • ' ^ Belohnung, 

" . siegen» 
fMcr dea'.^diÖiiMi.tro^ durch rühmliche Wund« 

- - » SU fachen«. 



Also, sagt er. Mit ottendei* Stimm' und oroS« 
* ' ' * > ♦ Äiger Mienej 

YFebbe: aein.iiifieicette iHm inx lldh vor Cyrus 

verkmen« 

Bdstete «idi der Mdder- sur stolaen Jcttitstiliehei| j 

^ / ' Autwort; 
Aber Ihm kam der Feidhen zuvor: ^s ist nicht ^ 

fonnöthen» * 
Qiiey^» 6eauuii&x^ dut^ .Worte au seigei^» 'wenn 

. . ' ,Thaten uns rufen. 

Eure Tugend . . ,ij^r . A?ä^n^ ^ uimJv . gehfüigte 

^ > \ Sache 
Äpd mir Bfilgen. d<?^ gupi» Erfqlg».,; lc<i •aumd 

, • .1 . .\r.'*. laicht- lÄnger^- 
Euch den f eindfn entgegen bu fuhren, £ia länge« 

uns i|i llM^au jAugcn den Schein de^ Furcht* 

Samkeit geben. 
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3Ö C • ir m tr- s. 567 —379* 

Sie vermuthen wohl nicht» dsafs yr^it^ die schwi&«. 

diern an Anzahl, 
Ufiiui genug sind» sie üSkm misnSmiu Die bäwk-i 
, . , tige Sonn« 

' yVixi. die Obergewalt der Tugend übe» die Meng^ 
Wild vorm Antlitz , dei Eide des Himmels Urtkeil 

^ " «ntdeckenl 
Und Wii'soU idh- dm Helden itzt^sagen?. Was 

bleibet mir übrig 
Ab dio .SprgQt mich selbit dei:, Ehre moiirdig zu 

«eigen 

£aer Fübm zu seyn?'~ Hat mir Aue Yatcr da» 

Schicksals 

]^*geiid'ein gröfMces Glück im dnukebi Schooüitfdefc 

Zukunft 

Attß>ehalten« so wird es mit. Freunde, nur darum 

ein Olfiek %f^% 

Um' es ntft eüdU m-dhdlto, cbn*^ würdigen f treoeir 

Gefährten 

Meiner Arbeit» Indefs soll meinem spähenden' Angc^ 
Keiner entgehn» der sich durch edle Thaten vor 

thut; und« tief in meinem Busen 

verwahre^ 



\ — 
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SolL 4Iu: G fti jto hi iai fa mich stets cUr wOxdigen Tli&. 

' • ^ ter erionern. 

Eilet jetstj uAd versammele das |Ieer «um aoUeu« 

nigea Aufbruch« 
^dtr^ 4i« Jurifg^i^lto Flaiiiiit0,. die- ihxt Sedm. 

erhitzet« 

Büedec sie eiAiselu a|i« . 2eigt jeiuu;i ^Qzendjs 

• Ehren 

Ifitt Art I^Bwihn der Tugendiiverbreiutei t^or diiNr 
/ . 'v't sen deb Schimmer 

ijifr ^§chfttga ^c|k . fei n j l ich e a I^flfisys,», die jSelte- tqh 

trgldnQ peft&ü tmd vo^n-Q^d, und blAhen^p 

, de Mädchen, 

« 

l{irj|IU^. die madeu ßiege^ in. ih^rfU t^^^ W en\* 
- pfangei^. 

BfolÜAI ^^.^ii^llifsi^ gewählten JF«;t:J^eA/ dei^ JPe»» 

^ r i,, Sern und Medern 

3^i^eis< diM .^offisuiigeii vor« die. ibte>Sehnsttdit eul^ 

i«; . . '.Ä ■ xünden« 

jfedMi locket «em Tkieb. Kai; wevigüi- Sähncn d^ 

Ifimmels 

U% es gegebea» dea {Uiu.der usfiLt^ ^ 

fühlen. ^ 
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Da ex so sprach» da stieg die göicUclie Seele 
' " ^ • d«8 Helden 

SioIitlNEror in > sein Iftjidit» her^oF» ^f&fd hmciit? im 

die MftnaeK 

Keue erhabnere Tiieb% ab welche sie sonst in sich 
* Launteu» 

Profile Gfdaiilmn.1 Sie glänzMi ^iirO^eifiantey'itte 

Menge ^ 

Ihrer eignen* £än buntet Gedsä^ von Scenen yoll 

'' , Elire* 

Goldne Troffen« und Etd^en; ^Vom H^pt der TV^ 
* .> 

lünnen gerissen» 
encer der 8iegted«n Fub die^T^aniien, mec^' 

loa , entgötterJ^ 

Tie£ in den Staub ^u Würmern gedruckt ~ enu 

• * ' fesselte Welten — 
V6%i$lPt featUdi geichmi^ckt^ tu beiden Seiten sich 

• ' '** drängend 

Ihxa Rtlter m ifeiiauii, mit Fahnen den Weg zu häL 

• ** streuen» 
Schweben umihr b^geif£ert«i AMg»' ihr lauschendes 

« 

Ohr h({rt, 

Seharf wie die Sinne der Geister » ans tiefer Ferne 

die Stimmen 



> f 
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tfil^ Jh^lmßäffM:tGmm, uitd*aa£.deii.Hügela des 



1« » f 



' II3I0 y«]?dieU6Kr «ia wsh Von- tolctbeii Gedtt« 

» * 

ken erhoben 

Sämdi.duxidbs wimmelade Lager* laim ;$ie enu 

* ' , / weichen, sjuicht Cyruf 
3k Pa^jidaftee; . J>h fte^. iiÜe $dr^t yäxm, Zeiger ^ 

' tiätatzen» 
IMwt TiridiTte«» fevtrattt. ' 2Ue «eheucht dA»^^ 

' ' blend^ude Hoffnung 

Alle Besorgiiii« au« meinem Gemüdi. Wir wei^den 

biet immer 

tteberbeit findcQf wenn irgend ein • Wecbsel d^ 

Aachdgen Glückes 

Qasre Beständigkeit prAfu. £r eprachs^.up^ verliefe 

itzt den Mederj , 

■ 

Der bey sieh selbst tviuxiiliert, da£i seiner brüseo^ 

im Seele 

Schwarbes 6ftheimnifr*dem ecHirfiit^h Blicke. dee 

Cyrus AU tief la^ 
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. Qeh0a wax dies- b«ii^>^a]»iC7tiis in» Xrfi£^B^ 
* • ' zurüok kam. 

Freudig» voll glückweissagender Aliiumg im ImteKü - 

^ ^ ^ . Gesichte» 
Geht'ar nu« mimtenn Sduritt* durch Lange ghpximäm 

Reihent 

l^ie ihn ftU: bei4Qa öeit^ mit i.aui;em Jauchten em« 

> ■ * . pf angen ; . 

Lobt mit belohnenden Worten den Muth des Yol* 

. ' t ies , die Ordnting 

lihirer geflügejtea Eü.*» und did^Schöiilidit der f^io» 

^ . . gelnden. Waffen ; 
itObt auch die Weisheit der Xd^ln^^die ihrjo geborgt 

/ , * chenden Schaaren 

» 

"So zu bilden vermocht. Jeut breitet der Persisch« ' 

. * !Falaiix . 
Seine nogel um ihn» ein* vrftrdjgex Haufo«t'<.iriai^i 

« 

. • • ' Cyirus I ^ 

Selber geführt zu werden«* * Mit Beyfdl vrinkenäeti^^' 

' " Bücken 
Schaut er die Reihen hindarch» nnd nimxpt die" 

Stelle des Fetdherm 
An der Sorne des Hiiers«<'^''Sieiäehn ihn mit itHler^ 

^ • Entzückung ' 
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Ite^erwaBd« wie .«r .Amhabprim seiner spie» 

Ufitei: deu Heldeu an holier Gestalt : ^imcl Scbotiheit. 

- ' liei vorragt. 

Wie «üf ' LibenoM Rücken die Ceder. anter denP 

l*annea 

Biiea gekrönten Wipfel exhebt» - nud itoch a|»,den 

♦ I • Wolken 
Ütiex die Wälder undier. denvRiesenscliatten vev» 
'^1. n*J L.i^'i breitet.; 

I »tt.jij I . Trompete» 

i sehen Schritten 

Geht der gewaltige Z]ug. , Üas Jauchzen , der I^Ha* - 

ner» das Kauschen 
Ilup^ ,Wa|ren^ v^mepgt, AXiit ^^m. , Schall der kri^ 

> rischen Flöten, 
Schtei^ di^ ;l}^)>ende Xufi;» • Pip Nymfen des feUi» 

: ' • gen Zagirus 

Jauchzen Ton fern den Ei^e^ideu . nach. Nie iahe 

der Erdkreis ' 

» 

Einen glorreicheren .Zi^g. So herrliph war lucht 

die Reise« 
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. ;i '* gralster» 
Ab er mit seinen; Txofäen die blultodie < Erde ^ic ' 

decken 

Auseogi.und mm ^SengeS'-'Ui en den PaeijichiBiif 

Istei; 

ÜJbei: bezTOU]giie.y6U(er . eiukex . Ailir» und SkUveiy 
^ . * im Pm'pur 

XNurdii .dm. Xhoco von Mefafit dM . Wa^n de«; 

Schrecklielien sogen« 

pjrrue ging Hiebt j vom Geisr' des 'uniliren#üMichm^ 

y ßtßi9»% getrieben* 

Freye VöiJker in Bande zu werren» ivicW blClhend* • 

' ' ' ' ' Studie, 

Goldne Tempet der Künste de» Friedens ». in Ascke 

* ' zu legen» 

r ' 

l]^nd die Erde xifm ' eiueamen Grabe » tfiue 'dei * 

6taubet ^ 

Ibrer £rvirürgi;en zu macben« Dich rief des Vater« 

lands Stimme« 

Göctliclier« auf, dich rief das Wimmern des zärtU« 

eheii Säuglings 

'An der bebenden Bm$t» die Vnscliuld der Jungfrau^ 

der Matter 
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' ir' ^ geiui des Vaters 

deinem yal;erUiid wudis.^ 42$ . aittethde Ä^iff^iynr des • 

' J Greisen» 

^ . " ' Entehrong 

Ifod vor, sUamcIien .EessdA die Fi^efgebocoea zu! 
♦ .1 schützen» 

« 

Ute du getrost -den Tfnanen' en^egbn / ein* s Afttk 

Heilige Tugend» nur Da erfüllst die Brust 

t X c '. : 

des Gerechten, / 

Deinen Ilimmelj mit Allmacht. Niehls schreckt 

» - - - - < • 

' den Helden ; er" schauet 
Xiflui diem blassen Verbreclier ins Aug\ und Mrclu 

tet den Arm nicht. 
Der zum tödtlichen Streich sich erhebt; mit freudig' 

^ gen Scimtten 

^^^* er det'wibkendM' F^ciit iii GeM^en, und 



Wunden» und Tode« 
Kun^ehr, h^itte Sanne des Himmels Gip« 

JUs die Persische . $ch4jn: aus Lrummqn M^drisohen 

Hadeilp 



» r 
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t r vor bxAch« 

UiiabseIib4X » mit. .Rössen und .>Wageu iind Zeltoii^ 

bedecket» 

Xb«t«.T(»ilMi»Aug«rtidi «nß Di« i^^i 

' »• ^ i . eyrer 
Selm, d^s Ge^roüe von Staube das unter dervKboL« 

inenden Fufstrii^ 
Dttiikel , gleich de» Raach ä2i9 bceimendeti firftlfaf 

empor wallt; . 

Sehens und bob^l Die Nacl^richtA. daft Cyroft mit' 

Flügeln am Feigen 
GpgcQ, sie eiyie«. {sie borten von keuchenden Spähern 

' die Nachricht } 

% 

Hatte sie wieder surflck ins sichre Lager ee« 

schreckel;» 

Das sie des INIorgens veidassen* Sp flieht die hun« 

grlge Wölfin, 

Die^, vom lernen Geblök^ d^er- wolligen Herde ge« 

locket» 

Über die Felder mit gShnendem Rachen blutdorstead 
" ' einherläuft; ^ 

A 

UnmuihsvolUieht sie zurück» und vergifst des blö« 

' kenden Raubes, 
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Vy^nii siß, den IMma hSHtp der -aus den ^ergöo 

lier.ib stei£2;tf * 

IM mit liolilam ^durjdL «Ue bebenden WÜdet er« 

m 

t 

Als die Perser iCzt salin, dafs ihre Feinde 

sich wieder 

Binter die Mauern des Walls zu ihren Weibern 

, • f , verbargen»^ • 

Hielten sie still. Ein jauclizeud Gesclaey, mit dem 

ilappern der Schwer tei; 
Und dier Schil46 vermischt« zertheilt die Wolken« 

■ ■ '\ ^h.u„ - . ^ 

. ... 

Laut im geschreckten Ohr der Babylonier wieder. 
Also stehn sie» den I eind erwartend, in fuicliiba«* 

-rer Ordnung, • 
Aber umsonst. Schon waren drey Stunden vorüber 

gegangen. 

Und noch hielt der Assyrer im schweigenden Lager 

^ . sich stille. 

Und verschlang mit geduldigem Ohre die Reden 

voll Spottes, 

Welche die Perser« zur Wuth sie zu reitzen, ins 

Lagei hinübei: 



Digitized by Google 



4Ö X Ä u t. Vt 487 — 498» 

^efen. Zalem erkg die GcduUL ldcr MUmer dai 

Cyrus. 

Glülieu<l von lieifsem Yeilan^eu imd Unmutb« dtüxt'i 

gen dia Fahrer 

* 

Sich um Oyms heraitii und der unersdifDclut« 
, Fraortep» 

Eiiier der PerajUcli^n Füiirer« erbub die geflügelt« 

■ ■ Stimme:, 



Cyrus, die Männer sind müd, in träger un« 

wirksamer Ruhe 
Ihren wallenden Mnth tä rerdflnsten, Wae eäo» 

men wir lingei:? ^ 
Lafs uns, dafs wir die Feigen aus ihren Höhlen* 

vom Sclioolse 
Ihrer Mütter, wohin sie entAohn, ans Tageslicht 

schldppenl 

Allo Sagt ei« Mit Blicken voU hob erwiedert der 

Feldherr : 

1 

Edler Jüngling« du sprichst» wie. deine feti* 

' rige Sieela 

Dir es gebeut 1 piefs Feuer gefällt mir; die Göttin 

des . Sieges * 

Iflicht nur Krftnae fiir deines gleit^en« Doch 

heisch^ iut die Klugheit 
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^Uiiid des Tapfern Wege soll immer die Kluglieit 

' *' bdeucbteq 1 ) 

Ujuem» Mntk ka Zilgel su halcmi» ' Der Voi^eU 

der Feiilde 

Wire zu gi:oIs^ wofern wir auf ihre feste Ver* 

, scliaiizuiig 

'Büm Anfidlr mauchted* Mifslingt uns der Anfall» 

«o sind wir 

Smec in ihrem JiMxg\ in unserm kleiner; ihr Hera 

I 

Und wir lernen erzittern« Itzt ßind sie, glaubt 

smr« nicht wenig 

Wegen der Zukunft besorgt» Hat nicht das fern« 

Getöse , 

Unsrer Trine sie heut ins Lagei zuriicke gescheu« 

chet? - ^ 

Aber der Stobi der beleidigte Stok des Tyrannea 

von Babel 

wird nicht lange die schimpfliche Ruhe den Feigen 

eiiäubeü. ^ 

Tiauet nur seinem despoiiscjieu Trotz* Dem Erden«« 

be^Wlngelf 

Stellt es nicht an« sich selbst für üborwuidUch sn 

♦ 

- , * hatten« 



48, ■ C X . a V 8. V. isii — 582. 

Jloben die Sklaven » so wars» weil ilixem MalJ^ 

cleir AnHauch 

.Seiner Gegenwart fehlte. v^ird nicht säumen. 

sie selbet 

4Ins entgegen zu fuhren» IndeCi besänftigt die Sitä^ 
Eurer i:k.rieger* Wofern beym Aufgang der kunftjl« 

. gen Sonne 
Sich das Lager nicht Öffnet» so will ich nicht Iftn* 
: ger eoeh hindern 

Euenn Triebe za folgen* Er sagts» und eilt mit 

* den Edeln \ 
Selbst durchs murrende Heer» (las wilde Verlan* 

- . gen der. .Minner. 

Durch beredende Künst^ und gefällige Worte zu 

köhleui 



Schon entfärbt sich der Tag; die abendröth« 

li|die, Sonne • 

Strahlt aus dem nahen Hain. Jetzt lagern die Me* 

»» 

der und Perser» 
Stets noch bewaffnet» sich unter die Schatten der 

m 

wirthlichen Palmen» 
Oder iiis ofihe Geilld» um ludernde leuei» von 

Stoppeln 
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C , Ä V s. V. 525 — 651. 



4S 



Qiex z«rsU6uiea Reisern geuäLrt, uad pHege^i. des 

Ruhe. 

|- AUenthalbeil sind gegen das Lagert den Fein4 zu 
J » . bemerken« ** 

Wachen gestellt ludels durclifoisclit der geschäftig« 

FeldUtTi* 

(Von Tigr^nes und dir» Hyperanth, und 

^Araspes begleitet) 
l^gi.mit denkendem Auge die ganze verbreitete 

Gegend» 

Jeden Högel und jede Vertiefung» die Hain^ und die 

Ebnen» , 

Und die Mäander des "flilsses ; er sieht und zeich« 

net 819 schweigend 

Tie£ ins.Goda^htniTs; dan^i Jcehrt er^ von dämmern- 
.. ♦ • ' • . 

den Schatten umhüllet» 
IJniier xnunterm Qcsprikih zu seinen* Gefährten zu» 

rücke. 



"WixiiAiQ)» •ammO. W. XVI. B. 
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IQittnmelif deckte die J$7acht die scUrnnmerträufdn^ 

dea Fiägel 

Vber die Srde; die bräualichen Stunden in ilirem 

' * Gefolge 

Schlichen sbit leisem Tritt im sanften Mondschein 

Torüben 

Unter den Palmen verstxeat» doch immer in streit*- 

barer Ordnung, 

Lagen die Männer des Cyrus , die Schild' und die 

'Länge der Spere 
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C V a ü «. V. 6 6* 

■ 

All Aiß Palmen gelehnt; Der Schlamnaertiden Hinj». 

tev umAattern ' ^ 
Kriegrisclie Träume, vom eisernen Streit, von ge^ * 

f 

gebenen Wunden 
Und TOn empfangiien ; die Sdimznft des Fürsten, die 

Baimnende Sonne 
Auf des Göttlichen Heim, erhitzt sie 2a Thateti; 

' dann folgen x 
Sccnea des lamceti Triumfs der nmden blutigen 

Arbeit» 



Alto schlummern die Männer. Nicht deine 

Wachsamen Augen, 
Cyxusl Dich^lfifst dein thfttiger Geist voU.himnilU 

^ sehen Feners " * " 
Noch nicht ruhea, wiewohl die ersten Stome schon 

' ' . ' *' ■ siuken. 

bnbegleitet erforscLt et die nmutie Sorgfalt der 

Wachen, 

Und die. Stille des^ feindlichen WaUes, und giebt 

die Befehle, 

Welche die nächtliche Sicherheit lieischt v X>ann 

* nimmt ihn im Haine 

£tne LauBe von Lanfus, itiim gt-Onen Gefeite ge- 

r * flochten. 
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• 

HflUeud ia ihxea umduff^eiideu Splia^e|i. /Die J^^- 

lin^e hatten ^ 



j^m voji 31umen ein Lag«r ^ bejiciM^ la sanfi^er 
. . . , . . , Ermüdung 

Leg( ec siph lun* Die Sulle • dev %7ftclu« di^ i^fi- 

„ ; . . ' sehe I3animiung 

Wiegj: in lieblidie JSiüii yvip^ wenn ipil^ /yr«- 
' • ' ' bendem Fittlcli 

Firieds^me Zefyin das ifleßr iß de6 HaldynJxul- 

. ' sehen Tagen« 

Sanj^t an den kräuselnden Weilen liinscli webend , in 

* , - ; soUluxnmerade Stille 

Wiegen. Die ipliige Still* erweckt in der S^rele dei 

r H$»ldtfn . . ^ 

Jede» zar^e 6e£Ähl» der Zukunft uaurige Bilder. 

Ernst und. tWJtig» Avie $cUa<<teÄi dwi Todten» eilt- 

liüllen sie langsam * 

Ihre , Schrecken yor äSm^ . Z^mmu 'Rmxim ' V9xi 

. ' Städten» ' — 
Stürzende veüwü&tet^ 4<uen voU^Tödten^- 

* ^ ' * beiue, 
.Väter, die jammernd die^.Hme. des einzigen/Sohiies 

^ umfasseil I 

Alle flageik. dea %xißg%f, gedi^ängte Scenen tqU 
' - . ' \ Elends . 




( 
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C 3r n u $. V. 31 — 4ä. 63 

8cfcW€ben um'Mineiii ersclitttterten Geist.' Die zäru 

liclie Thi'äue 

Rollt von der Wange des Mensclieiifreiuides, indem 

er voU Mitleid 
Weil; in» Elend lun«tt9 tchant » das iXhmc SQf yieiU 



* » 



, Froviiizeii 
Kommen sollte. * * 

Tertieft in sdiclien Gedanken , bemerkt er 
Mcit den kömtHenden Fufstritt Amitres» der 

' * • '' hinter den Palmen 

liun sich naht« Ein Greis mit dünnem silbernem 

• , * Haupthaar 
War Amitres« niid nahe dem Ziel der Laufbahn 

' ' , ' des Leben«; 

Einst der edelste Jüngling, der tagend vollste dev 

*' Männer» 
Jetzt der weiseste unter den Alten. Der nüchternen 
ff , ^ 'Jugend . • 

Muntre Kräfte', dnr^h Übung und strenge Tugend . 

t gehärtet« 
Hatten sein Irisches Alter nock iiiclit verkssen; , 

' . noeh krümmtr sich 
Unter der Xait ..Helmes die Silberlocke ^des 

Greisen» 
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54. C T ,R w 8. V. 45^ 55. , 

' Waren gläch achtzig Jalura , tait Ruhm mid' Tha- 

ten beiastet» 

Über sein würdiges Haupt geflogen. Ihm hatto 

Kambyses 

* ITnd d«i Perti^eho Volk die zarte Jagend d«9 Cjtu$ 
Einst SU bilden vertrattt. Wie der beste xärtUchst» 

Vater 

Seinen einzigen Sohn» der Söhne bester den Vater« 
XJebten sie sich« Ajnitres vennochte nicht, seinen 

ßeliebtei^. 

In dev.GeQdir sn verlassen« in die ihn sein Vater« 

Jand sandte; ^ 

Und der göttliche Held» obgleich zur Tölügstea 

Tugend ' '* ' 
Schon gereifet» hing noch» wie einst» mit Blicken 

* ' voll Efarfuroht 

An den Lippen des Weisen» Ihm däudit^ Amitrei 

' ein Schutzgeist^ 

Über sein Leben zu wachen und seiner geheimestea 

»• 

• Thaten 

1 Richter zu seyn* Vor ihm nur kg sein Innenies 

offeni 

■ 

Er nur hatte das Recht an den einsamen Stunden 

* 

des Helden 
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C T % V 8. V. 66 — 67. ' 55. 
Xiidl ztt n e hm e n « Der wairs, der jetzt im Lichte 

♦ 

des Mondes 

* . 

Leiä Iiis grüne Gezelt^ unbemerkt von Cyriia» hin» 

ein trat» ^ 

% 

• » 
Sanft bestürzt sab ihn Amitrcs in ernstes 

tiefsinniger Stelluog 

liegen j das Hanpt wf dem stützenden Arm , und 

scMeicbende Tbr2nen 

f ♦ 

Autder mSnnliclien Wän^L Jbn wird» ^dem er 

, sich nähert« 
Cfxm gewahr» und strecke mit erheitertem Auge 

• die Arme 

Gegen ihn aas. — »iWie lommsc du erwOnschi^^ 

e 

(so ruft er) mein Vater! 
Wie verlangte mein Herz nach deinem tröstenden 

AnbUcll ' ' 

• r 

Adi Amitres^ es ist an der fuhlendscen Nerve ver- 

■ 

wimdet* 

Aber iron deinen lippen Aofa immer der heilende 

Balsam 

> 

Meiner Schmerzen.«* — Was ists, o GeUebtei*> (frag- 
te der Alte 
besoilgt) was ists» das deine männliche 

. Seele 
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^Sfi C y B u «. — 78- 

So SU rühroa- v^mag? Ich glaubt*-, m ruhigenr 

>. » 

- Sclilunmier 

^ * * 

Würaest du d^ine Kräfte .zur Arbeit des Morgens 

eiliisclien» 



L Ihm antwortet der beste der Helden: Mein 

^ Vater, 'mein zweyter* 
Theureier Vater, du kennst von der Morgenröthe 

' ' * des Lebens 

l)emen Cyrus» "Der mächtige Zng zu meinen Ver- 

' * • ■ ♦ . ' ' .f 

wandten. 

Meinen Nächsten im weiten Beziikc der Schapfung», 

hat immer 

Ihre Leiden mir eigen gemacht. Nichts hielt i/äx 

, . mir fremde 

Was die Menschen betraf i mclus kränkte mich tie- 

fer» als wenn ich 
Meine Ohnmacht empfand, der Leidenden Elend zu 

lindern« 

9 ^ 

I 

Diefe ist .der Solipierz, der jetot.an meiner fühlen« 

• ' den Seele » 

luner^ch ,na£t* Gedanken, die .nie so mäcUtiff 

mich rührten^ 



1 
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C r a u s. V. 7» -r 91. 67 

Hst die Stille der tTaclit' imd deft mordenden Tanes 

■ - ■ ■ • ■ B.™«.; ;, 

In mir erwecke : sie sehliefen ' betäubt von der 

' Stimme der EJUre! 

Pieudig ging icli, die Sache der ünscliuld, des Va- 

' terlands Sache 

■ . 

Imtüfechtea; mein HersS; von edeln ^Gefahren* ge» 

xeitztt, 

Sctla^ den Feinden entgegen « und schmeckte schon 

ahnend die Wollust 
Tider Tölkes Ei'retter zu seyn. — Wie könnt* ich 

vergessen« 

JDals es Menschen sind% mir a,uch verbriU 

derte Menschen^ * 
Wider welche mein dräuendes Schwert'' zum Töd> 

ten gezückt ist? 
Äch Amitres» es wälzt sich meirL Herz im beben* 
, . " den Busen, 

Wenn ich den Jammer umschaue , das ganze Gefol* 

ge des Krieges, 
Heere von Plagen, bereit wie uferlose Gewässer 
Über die Länder von Assur zu stürzen! — Mein 
* ' ' ' * * thränender Blick flieht 

Weg vom Geiilde des Todes, vom leichenwälzenden 

Zei-bisj 
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58 C V Ä u s. V. 9^ — 104. * 

Vou 4eiv Stexbeudcu weg« die wias,elad dem iax^^ 

sameu Tode 

Flehen -t Podi» wo |cli mich weude, tegegnea-^ 

mir Sceue^i des fllends» 
Tiefer j verwundexideft Z^li^dt Dort jammert« von' 

i 

. ' . , blutigen LeieUen 

Huer, Jxuider umringt,. die veiiarsiie Mutter; die 

Gattin « 

Rauft auf' dem Grabe ^dßs Mannes ' in thräneuloser 

Verzweiflung 

'Wtttbenddie goldnenLpcken« iiidem^ mit IdagUdiem 

Wimmern 

( 

An üir hangend 1 die stammelnden Kinder den Ya« 

ter ihr fordern. 

» 

Sdiaarenweis^ Biehn vorm. kommenden Feinde die. 

alten Bewohner. ' 
Greise mit wankendem' Sdbritt , und Mütter Von 

Schrecken entseelet« 
Mit dem nackenden Kind an der Brust« (der Vater 

.liegt ferne 

Unter den Todcen,} sie Aiehn, und senden oft 

Blicke voll Wefamutb 
In die Flammm surüekt die ihre Hatten rerwüsten» 
Ach was habt ihr gethan» das solche JRache ver- , 

dienet? 
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Se^d ihr molK Menscbm .irie wir» gleidi fühlend 

für Sduiiersen und Freuden. 
jSleicIi Wdürfdg» %u joglicUcni Glücke dea irdifcUen 

Lebens 

Gktcil berechtigt , "vv^e wlr^? — Oisage^ we kann 

f/ '/ . ich, Amitres, 

Wie d^ Ged^uk^ift «rtrag^u, »uf unrcrsckuldete 

. Menschen 

80 ^1 Jai&me;r iu hSlufen ? — ynd dodi, — . So , 

will es mein Schicksal! 
JBiae noch zistere liebi^t Tön tausend PAichte» 
• . ' verstärket, 

Zwingt mich , die gleichen \jhßl vom> Haupte des 

, Meder und Perser 
^AuE .die As$7rer m, wBizeiL Noch mehv, nock 

; . ' ■ größerer Jiunxner ' 

Ist dir gedräut, mein vite^rlich Land! I>och blutet 

an jeder 

Hüpfenden Ader mdin Her:^ dafs deine Rettung dai 

^. . ]Ölcnd 
Vieler ;Tausende]i istl — Hier $chwieg er» und 

blickte voll Tie&inn 
8ett£&eiid gen .HimAieL IM^it tröstender- Ötimm^ iau 

weckt ihn Amiiret. 
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■ * 

Quale dicli selbst lucht länger mit äi^m' 
\ ' ' ' . Bildorii, o Cyrus! 

Lafs den Tyrannen sich quälen, den isinzigen Schöp* ' 

fer der Übel, 

Die du beklagst! Ihn mögen sie rastlos in schrak*^ 

kenden Träumen *f 

* r * • - 

HäcHdich' Verfölgen I Ikni faitsciie dfas Röcheln dei^ 

sterbenden Menscben» 

Die er <erwürgt> vom dampfenden Feld wie ein Pon« 

r 

nei entgegen! 

Aber du folgest dei Stunnie der Pffleht, dem Win-' 

' " ke der Weisheit^ 

Welche die Schickongen lenkt* Du bist zum Ret* 
• 1' ' teir/zum Vater* 

■ 
« 

Vieler Völker bestimmt. Dei* Körnig der Wesen • 

und Welten 

Wirket» wiewohl dem Geiste nur sichtbar, in allem 

was lebet, • 

Ordnet der Sfäieh Lauf, den Flug des dienenden 

Engels, . * 
Ünd die Geburt des Wunnes im Staub. Die Th»; * 

ten der Menschen 
liegen, noch eh* sie geschehh, vor seineiv Blicke« 
* " enthüllet." 
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C ? ^ V. .129 — 141. 61 

Unsrei Scliwäclie y.ergesaend^ vertieft in • eignen 

. ^ Entwürfen, 
^äimen imxL nlhpt dU Zrfisider und utnabliängigen 

Schöpfer 

U^yuc^ TlMm tz^ (^oyn»' und roiimen uns-ihres £r. 

ESder AfAzl Hv ut$, der erste Bewegter ier Dinge» 
Döllen gekeimd, Begeistr^ung uns tteibc« Ins Hers 

des Gerechten 

« 

ffmbt ex dex^redejln^tschlufs. £r straft die SüJU 

',' r * den der Vulker 
Diurcb dtip^ V^rb^edien der^ FOrstfm t die FOrtten 
' ' ' durch ihre Verbrechen» 

«Was de^n st^rbUch^n^ Aug' ein Übel scheinet^ ist 

oftniahb ^ 

■ 

In dem Entwürfe äet Weisheit ein Gut; duicli gutt« 

. . - / liehe Kfinste 

Zieht sie ei»« gtdfteres^Guf seihst aus den Folgen 
% • 

. des Busen* 

Cyrus» mir sagt es mein Herz> du wirst die trauri- 

gen Folgen," 

Allen Jammec.des imorgend^li .Tages, in Wonne 

TervirAndeln ; . 
Wirst das &si4i^en der Jrauer .ia Jubdgesonge ver« 

.V wandeln, . 

* • 
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6z C Y K if 6. V. a4ä — 154. 

Uitd xtat .ew%em Frieden ^ein gAm Scliwesterge« 

folge, 

Überfluls» Künsi* und Freuden« Und" jede gesellige 

Tügend. 

• Jedes irdiseKe Glück • dem frohen Oxiont gelMu 
Durch didi wird es «1er Himmel vbllzielm ! £e Ut 

zmr» ich sehe 

/ 

, Jlinen Jammernden Suralil die Nacht der Zukunfe 

erheitmu 

'Cyrus» die Nitzionen j der aken ' Dienstberkeit 

made» 

Seufzen schon lange nach einem Erretter» Mit olfe» 

nen Armen' 

p 

• Werden sie dick empfimgeil, 'disch Sdiutisgotc nen« 

tieal Dein Nähme, 

• Nicht dein Schwert, dein Nähme« dein Anblick 

' . wird sie eroberxu 

t 

' Herrlicher Ausgang t Du^ gingst, nur dei^e Freiuu 

de SU sehutsen, 
tlnd da wirst Macht i»?haltettj: ans Feinden Fretmde 

zu machen* 

Niehl dein dankbares Per sis allein # unzählbare 

Länder 

TVerden dich segnen t und^ -Cyras» durch dich be- 

seiiget werden« 





>>»•• 

Digitizetfby Googk 



C ir -Ä ir Sv V. 155-1-166. 05 

Txsv^x, diefs alles i$t noch znit Dunkel umhäuget. 

, * / Der Weg ist 

I^g und rerwifrt» mit Gefahren tiniKäunt» auf . 

' dem du, empor steigst i 
Aber ein würdiger Preis und imveiweikliche Lor» 

bem 

Winken von ferne dir 2u. Ol luö^ite mein däilu 

' . merndes Auge ' 

IXcii jioch sehen» mein CyruSt wie du die golde^ 

neu läge 

Wieder den Slüerbfichen giebdt» und dann Im Frie* 

' ' X den sidi schlieffenl 

Alse* der Greis« Mit erheitertem Antlits 

ttn^armt' ihn s^in Cjrus : 

I 

Themcer Alter» Iwai öAiest du mir für reitzenda 

' Scenenl 

Welche Aussicht in Wonne ! Mir war, als hört^ ich 

die ä limine 

Eines profetisehai Gottes aus heiligen Lorbem ,er« 

^ tönen. 
O wie fleligi> Wofern dich deine Ahnung nicht 

täuschet, 

Würe dein Cyrusl Wie nalie der hohen Üiisterb» 

liehen Wonne 
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Grenzte sein Gluck4 — ^ Icli eirutlie nicht, .Vater, 

dir frey 2u gestehen* 
^ Da& mein ^ünsi^hen^es Hey» sich oft mit Tiräiun^ 

^ ergcut hat« . 

Welche den Höffnu^igßn gUiclien>: wozn Ami^^» 

, c mich aufruft. 

I 

AU nücU, As.tyagea einsi; am' Medisphen .Bofe zu* 

rück hielt» 

* 

(Wolüfhjes Milchhaar ' JträMte Jjwaj, jioch .di^ ^UÄ- 

^ henden Wangen^ 

Ja-» schon daniaUs, Wenn ich gebildet d^'.strajh- 

lenden Pomp $ah. 
Der den König umgab, die Knechte, mit goldenen 

Ras&elndt wüieu $ie stolz auf ilire glänzend» 
Wenn ich es eah , Myriaden beneiddader Skia«- 



Ten ' , 



Seligkeit nannten» ein uäges in Wollust schmelzen* 

, . : Aes-X^beu, ^ \ 
Theure Bankette, ujid Salben u>id nektax'duftende 

« 

^ ' - ' "VV^eine, . 

fichaaren von dienatluren Frauen, die ihre verblen* 

. , . deudw I^eitze . 



• 
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Eiteallchüg cnj:hüllteu, flq« Einzigen Walil zu 

I buhlen; - - 

Wenn icK es sab«, dami^bie xw §^tjt Aniiixei,ini. 

Busen 

ÜSfOfie Seele; ich staunt^ und suebce die Dinge^zu 

fassen, . ^ 

I& mjr Trtumen gleich «chieaen» Wie lann ein 

denkex^des Wesen» 

Dada' ich., si<^.in den Zirkel der Sinne« ins thio» 

rische Leben 

Säktit. verbannen? die sfibe^en Freuden sich se!« ^ 

ber miHsgönnen« ' 
Die den MenVchen vom Staub zum Kang der G^is- 

^ . ter erhölien? 

Wie die Oemitj im wdytesten Kreise d^n 'Snkeln 

■ » 

. . ' ' . ' der £nkd 

Gates in thun,. ein Schdpfer, ein^Yater der Völker 

. i au werden. 
Ungebraucht lassen? VVie kann er vergessen ^ (er-- 

itmert nicht tägli<ph • 
Jedes BedürfnüTs ihn dran? ) dals aueh^ ein Weib' > 

. , ihn geboren ? 

Dafs er ein Mensch ist, wie sie, auf die er als 

SkUveu herab sieht? - 
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Dafs die GeWr jüdu Könige ni^cI|f; 4afs :hohe^^ 

; ' ; ; . . Tugend, 

» _ 

Uüheie .Wtostcit nui, nicht Thronen, nicht Dialdeni 

• . \ ihn - 

Über jlie Völker erhöbe? — O h&tf ich, so 

ifirallce mein Jietz dann 

* ■ » 

Oft iiii feurigen Wünsciien ^poi« o hä^;t* ich die 

^ * Allmaclit 
Eines Königs , yne söUte lOein Üiu^t. mir. Fseuden 

erfinden i 

Bräderlich wollt' . ich mit 'tröstender Hand die 

* * / schuldlose Tluäne 

Von der Wange des Kummers wischen; der stam- 

• * melndc Waise 
Sollte mir Yater stammeln ; ' nur Thränen des Dan- 

kes, der Wokne 

V 

SoUten aus jedem frohen Gesicht entgegen mir glan- ' 

* 

Jede Tugend, jedes Verdienst wohin es sich 



i 

immer 



» 

Vor mir verbärget versammelt^ ich dann in glan- 

• * * zenden Reilien 

Rings um miGli her ; die Bestett> 'die Weisesten soll- 

ten mir helfen 
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Glüdtfiche Völker zu siachem Wie uubcgreßs^t, o 

'Wie vergötternd 

Wurde (die Wonne dann seyn, die^ meine Seele' 

dmckstrümtei 

Also dacht* ich, Amicres, und wünschte den reit- 



' zeiiden' Träumen 
Wirklich zu werden. Den einzigen Wunsch er- 
laubte die Tu£end 
Mdncm Herzen; und oft, wenn einsame Sciiatten 

liiich hüllten, , 

»i • • j. 

Glaubt' ich, mir flO^tre mit ZefyrlJppen der Hihmi. 

lischen ' einer 

Ein pi ofetisclies'Ja zu meinen zärtlichen Wünachen. 
Und*>was darf ich nidit lioffen, da jetzt Amitres sie 

billigt? / ' ^ . 

Doch ich schweige! — . Der ewige Vater der Gers-' ' 

vtcr und Menschen 
Kennt was gut ist. Vor ilim veistumracn meine 

Begierden! 

i 

Seine Winke zn spähn, und standhaft sie zu Volt 

ziehen, . 

Sey raein erstes Geschäft! — ^ Mich vsoU, (so hast 

, ' • du , Arpitres, • 

Meiire Jugend gelehrt, so uen(i*8 dent glücklichen 

/ ^ Juigling, , ^ 
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6q C V r u s. . V. 216 — 2.2j..^ 

Btftt dtt.^uni. Menschen gebildet!) ado^ 90U der 

' beste der Wünsche 

K.einen Schritt dem ebenen Pfade der Tugend, tat- 



I Also .besprachen die Weisen sich iwter ein-- 
... '* ' ' ander« Indessen 

Hatte die braune sanft «clil«lGlieiute Nacht ^whon 

I 

Ihres Laufes durchmessenr ttzt sahen sie jbwischen 

* _ * 

> ' ' • .,den I^äumeu * 
Einen Jüuj;ling sich nalin. A r a sj^ e s war es. Ihm 

* ■ * 

hatte 

Cjrrus befohlen, mit Seihem' gehotlshenden HauGm 

Ton Medern 

\ 

ünd Chaldäern., «ich ferpg um diese ßtimde zu. I 

halten. . 1 
Ünd nun eilt* er herbeyf und spach die gefiügeU 

ten Wprte: ■ . 
Cyrus» wir stehen bereit ; .die Männer glohn von 

* Verlangen 

Irgend jsa einer rühmliohen That gesendet ta 

✓ ' werden. 
Sage» welch Unternehmen soll die^e Stunde .bo^ 

xeichuen ? ' 
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^ • Ihm antwortet der tfeld : Du siehst den wal- 

. • ' • dig^en Httgel, 
Der dort das TJial sur linkto*. beherrschet. ' Die 

Vorsicht der Feinde 
Hat ihni mit Kriegern besetzt. Dir ist die Ehre 

* ' \ ' bestimmet 

^ 2a reitreihBii, niejUi Freund. Die Nacht be- 
^ ' < ' ' ^ gfinstigt: den Anschlag. ^ 

^» ein schwarzes Gewölk lunhüllt den Wagen 

.des .Mondes;^ ' 
;illles schuft im Ass^l^rischen Lager. Da« eile« Ge- ^ 



4 



Uebler, 

£ile9^wobin die Tilgend dich ruftl 

Mit 4ankei|der Freude 
jj^egt der Ji^li^g hinweg« So ILiegt ein feuiiger 

^ ^ Adler, ' 

Wenn, er .yom lüftige^* Vyege zur Sonn* in tiefer 

Entfernung z' 
Eineii Drachen erblickt j der« : untei;, den. Blumen 

• ^ * . Terborge|i« v 

Sdilummert; er scliiefst duick den Äther herab« 

\ ^ m ■ 

4 

und fafst den erwachten 
Strättbfinden JF'eind: rergeblich .«schwingt er Idie zak- 
' - , kige Zunge« 
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Hebt veigeblich de}} blutigen J^arom.; dei- Sieger 

dtttcliwahlc schon 
Seine gespaltete' Brust, und saugt' die. Uttten4^. 



Adern. 



Unter dem Schleier der Naclit und mitter- 

nicKtlidket ' Woljoen 
Zieht Araspes, rertheilt ia kleine schwärmendo 

. * Haufen« • 
Zwischen dem Weidengebusch» das die Hörner des 
. <■ ' Flusses upilränsetf 

Ungesehn fort Den Fufs des Hflgels» von dem er 

, die Feiuder« • 
Treiben sollte» bespülte die silberne Welle des 

^ * Zerbis ; 

Steile» verwadisene Pfade» mit. domigen Hedken 

▼erwebe^ 

Wanden sii^ unzugangbai hinauf. " Die sichern As- 

Syrer 

Liclsen sie ohne Beschützung, ^ und lagen vom 

Schlafe gebunden . ' 

Über den Hügel zerstreut. Nur gegen die Seite dee 

Thaies 

.Hatten sie Wacheu .gestellt« Araspes wufsf e$;,aucU 

halt' er , 
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hmgp^QJ^i^obx» y^Q\d&i\ ^eiohtere Su*qxx\ dea Durch* 

; S*^"g erlatibe. ) 
Donhin fiili^ es die Manneiv» Sie.gleUen übor deti 

Dttc den Bo^^ hfAeckx^ najn Wenig über die Sj»d^ 

^ /chel * 

Voa den Wellea mnflossetu Dann .sphleichen sie, 

• r' ' , Stetes vom GebOscbe 

llniToxi Wolk^ b^s^t^UQ 4^<.lurain|nenM^dri» 

V : sehen Pf^de 

M^^eigead lunai^C». und «aditen es., nicht« . dafs st9* 

' - r v».. 'cbende Dornen 
||]Dfi,du^*cbbirec^fXide,Fa^.Vl>^d die raubeai Wangen 

xerritzen» ' 

g^ihwiepgteit ^G^^t ßosk mannlilqUen Muth* Mit 

, r: soll witzender Arbeit 

lic 2fiu^/der Hügel eretifig^l A^^a'^^pet erstieg ihn 

* 7^ • der erste. 

i^^LSe v*ersaminein,aie sich, vQn:ji;B9g|n Fichten vgr^j 

» . , ^ borgen, n 
Auf der Höh\ und schöpfen begierig die blumichte 

* ' .Nachduft/ ' 

^ie zur Arbeit sie 'stärkt» Daun spricht^ A r a s p e s 

♦ » 

s^u ihnen: 
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72 .C Y Ä «r s. . V. 264 — 275." ^ 

Biüder» ihr füiilet mit xnir^ wie sehr dev 

' »- 

göttUphe Cyrus 
Uns allan geehrc» indem ei die& kühne Gt^ 

i 

' sehäfie « ' ' 

Una irejrtraute» das blutige Vorspiel des kommendai ' 
1 Tages. ^ 

Seine Wakl isi das herrlichste Lob, die sdbönst^ 

Belohnung 

Ünsret Müh*» um den Be7£sll''des Ersten des^Mm^ 

'sehen zu werben» ~ 

Mochten wir itzt» Gefährten» des Bey falls würdig 

uns zeigen« 

'.Den jnr äns gab! Undlhr, die diese Sdudcaili. 

l>ewohnen» 

Holde Nymfen, verzeiht« wenn wir mit fieindSldiem 

Bhite 

♦ 

Eure geheiligten Sttame )>eAddL^I iin t^ixkkm 

^ ^ Gott lenkt , 
UnseriiFufstritt hierher; wir folgen dem GlAcke^dei 

< ^ ' ' Cyrfiisl 



1 » 



Da er Uiefs sa^t, bewaffnet er seine iier* 

*• 

vige Rechte ^ 
Mit dem entblöEsun Scitvrert» mit dem scharfen 

Dolche die Linke. 
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I Jeder eiitkul|t den jnörd 'mchen Stahlt tmd schwingt 

f " *: / ^ihu dem Blitz gleich 

[ la der echimmernden Loft. Der Mond, sein Auge- 
[, ' ' gesicht wieder 

Am den xerAiefseitdeit Wollben*' erhöhend » erheitert 

" ' ' des Haines 

Kächtiiches Dunkel ^zu siibeimer Dämmrung. Nun 
/ • ' ^ ölFiiet der Waid sich, 

Voiimd TO» sehen, sje^iwisehen den BäMten dUe 

t 

feindlichen Krieger» 
iiif die SchUde gestützt, dexi Boden bedecken« Aus 

' ^ - ' "* • . kalten ' . 
Nordisq^en Wäldern, wo ewiges Eis die Gipfel be- 

' ^ blecket,-. ' ^ 
Hatte sie Baktra gdbandt» gigantische Iieiber, von 

• . /i, wilden .' ^' 
Tcoteigen Seelen belebt; die Haut des fleckigen 

^ PamhtftS'.' 

Hing die fleischigen Sohulteifn herab, HerkuUscho 

. beulen ' V 
Dräuten, in ihrer ' sennigen Fai^^st« So ' lagen sie 

' futchtbar, 

« 

Gleich dem sehlnmmernden Löwen^ Die muthig- 

sten untec den Medetn 



"Schaucasi r.ox üicem AiiblicijL smrück. - .Was zaud^rii 

* . • . ' . wir länger? 

Foket mir , i ult A x a s p e 9 ^ vcaA s töfsFt ' den ; asaeki* 
. . " ,\ . ' i gen Wurfspiefs ' 

In did Gurgd dea fnäduten', der .srar ümi am kno^ 

>. > • n ' rigen Stamme 
Einer Jßiphe geleimt, mit yuckwaita hangendem 

• Hauptei 

Schlitmixierte.' >Brallcn^ ^eimacKr.-«ir».iwid 

* grimmigen Augen 

Tödtead» KachJ ; umsonst I . er ;$pc^t in Ipurpurn^ 

Stiuaien 

Seine Seeler ^damAblutloien Arm .enWiAkcH^dile Kenie 
Die. er dräuend noch fafst. Vom Beyspiel d^s Füll- 

' i rers «rUit^t» 
Stürzt ,sicii die ^^e Schaar auf die uugewakisa- 

/ ' • '-inen-Fejndc. , - 

Ungestraft. wilAec ihr fressendes Scliwertp Ein 

Augenblick wOrgec 

Hekatomben. So Helen vordem die Assyrischen 

T 

' ;,. ' ^ Schaaieuj* 
AU, in die gcbiy^Anisse Gottes gehuUt, 4er Todes- 

.ISdüt dem Aunmenden Schwert durch ihre süUeii 

Geselte 



Sc 
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C X R 17.; S. V4; 30JI — , 312, 75 

nsidul^a]: ging* upd ^xii|^«.f'^de des Herrn heif 

( Tausenden würgte. 

ocL bald weckte ,da> ^wiltj^, G^cla'öy* stetbien^ 
» den Baktrer 

.Ibxe GetellejEu . Sie xaff^^^ieli jv^>eii% ^iegei^ 

. «wachet.; • 
Wenn ^ den Pfeil, des Jägers, i}n j^fiu^defi: ßia.^ 

geweid fühkt. 
i^nbeni. mit: nebMchteii^ 9Ucki 9)9#tilrzAiig 

. ; und Grimm blitzt, 

^cluu^^i sie,ttttiliei:« und sehn dji^ Sc^jie^ 4^s^ Todes« 

^ ^e LeipUen 

ibttf BtOdeir» und ta^s^4 g^'^^P^^^ j ^ii^^^l^^i^fönde 

Sdiwerter 

Gegen si« b]|fiizen. Mit -Ifiuiiein Gesobiejr. ergreifen 

« , ' { sie zitcerud , ^ 

% 

Ihre Waffen, und taumeln Ja dichte' Haufen zu- 

sammen» 

St&r3^ da^fi u^J^r d(9i jF^u^ - . oefte* Of fe]? 

• . . ' . j . . . dei Rache, 

War Kotasdes» ein Medischer Jüngling« Ihn 

^ ' / h»He den Auen,. 

Die der Amaxdos bespült» sein feuriger JBhrgeits 
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Überdrüssig der Üj^ig^ü <%.nli'» in welcher «ein 

' Leben 
Unberuhint schmolz « entwand er sich muthig den 

' ' > f schmeichdnden Armen 
Seineif tatdi'dlto Bctot; luierWrtSitt roh den Klagen 

^ • • des INfädchens» 

'ITiierbittUch dem flehenden BUck, 'iind dea ahnenden 

% 

* • • ' ' ' Thiilnen, 
Rift' er Stäb los»' ron der ZauSergemk' desr Ittii^ 

i Hies bezwungen« 

Ach I- ihn weint« seitdepi er em4oh, d|ts liebende 

Mädchen, 

Sieht iiM iBbhreckenden iT^aume des Jünglings blutl- 

- gen Schatten^ 
Und veradunachtet in äng8tl%ier ^tAnet. ' DüA 
* ^ täuschet dein Traum nicht, 

Zäi tliche Schöne ! Du wirst ihm iiicht stols * ttaZ 

^ deinen Gespielen, 
Kommt dterSiegbr itorück,'iiniaegeVi eifcn^ ef lä^tiOtee 
Unter der schmetternden. JLeule des riesengieichen 

Axandras, • 
DaB sein Geliirn, mit Blute yermisclit, die Meder 

befieeke^^ * 

Die ihm tn, Hfllfi» mik drängen. Doch eh* der Her- 
kulische Baktrev 



' 4- 
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* .1 * 

I Ton dem gdwald^en Streicli #ich^ erhohlt» durchs 

• ' , bohrt ihn dein Wurfspiefs» 
^clmellex Hidaxnes; er stürsft-.tmd ersciiilttetc dc^ 

zitternden Boden 
Dmfch den gi^antis^iea F&U« ; Itzt beben sich hun*. 

' , dert Arme, 
£)ie d^a £rachlagnen zu vächeui )ind die den Sieger 

zu schützen. 

fardobar raset der- Streit; Der IVIond erb]efst.1uid 

1 verhallet, 
jinftern Scenen zu leuchten geW^hnt^ «ein Antlits 

in Wölken, 

i 

4 • 

% 

Unfetdels sieht Araspes- die Meder , von Sie-' 

gesbegierde 

Forrg^issen, m feurig ins wilde Gedränge sich . 

v>'eifen. 

Eilends , ruft er die Streiter' zurack , und sammelt 

die kühnsten 
* 1 ' ^ . . 

Kings um sich her« Sie hatte Chaldäa zum Streite 

» 

gesendet; ' 

Sohiie des Kriegs, vertraut mit jeder blutigen Ar- 

beit« 

Spere von lurchtbarer Läto ge, mit hvefSkiäx schnei» 

« denden £isent 

- \ 

r * . 
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'Starrten ';ia ihm fienrigen Faunt* ' * - Ein ' ^ehveckH^ 

' . • * ' chcj: FalAnx 

' 'Stehen sie» dicht geschlossen und kehren die eiserne 

BiiisLwelir 

, 'Gegen den Feind. Dann stellt Aräspes die Meder 

, zur Seite, 

'fMit dem Scliilde bedeckt» und dem krummen Säbel 

^ - * ' / ' bewailaet. * . ' 

%encn beHchlt er im Slorm mit* vorgehaltenen 

' ' Speren* » , 

^Auf ^ie Stime des dichtesten Schwarms der*Baktrer 

1 r 

ZU stofsen. 

Diesen mit Üüclitiger Wendung dem, Feind in die 
' • Seite 2a fallen. 

Plötzlich enthüllt sich die blutige Scene» So 

schnell wie ein Donner 
.ßricht die CUal d äiache Schaar mit unaufhaltbarer 

Stärke 

jünter ^ia. Riesen von B^ktra; vergebens schwingen 

sie ^rimmvQÜ^ 

Jhre, Keulen »..und drängen umsonst sich dichter zu* 

sammeu» 

.l^yvidcisteliiicU Uurciib^Urt die eiserne Länge der 

Spcr« - . 
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C T A . u ' 8. V. 550 — 362, 79 

Ihre Jiad&ende Brust» und wirk sie in Sclüdmen 

, • V. ' Boden. , 

r 

Auch die MedUehip.^cIiaar driiigt, tqh Ar^spes ge« 

. , , Xüliret;» ' • 

Unter sie ein , und mälit mit dem l^reiien i^esiclicl- 



teil Scliweite 



Reiben hinweg Entsetzliche Strome von dampfen« 

* dem Blute 

iüDBam den Hügel liinab« Die Stimme der. bangen' 

Veizweiflung 

Spdtet ^die Wollen» und heulei; Von fem in den 

Klippen z*urücke. 

Toüiesangst spornt die Wilden^ sie taumeln blutlos 

^' « wie Schatten 

\ 

Über Hügel von Sterbenden weg* Die jauchzenden 

Siefi^er 

Folgen erUtst« und heften .den Tod an der .Flidien- 

* den Fersest. 

Wenigen half die günstige Nacht sich durch die^ 
i Gebüsclie i 

t Wegzustehlen* Sie keichten dem Lager die schrek« 

^ke^de Botschaft. 

Endlich ermüdet das Schwert. Der schmet- 

.1 • ' 

' , ternde Klang der Trompet« 
Ruft die Sieger zurück» A r a 8 p e $ umarmt 8ie> be« 

lohnet i, ^ 
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öo Q Y K V 3. y. 365 — 367. . * 

Jed^s Verdienst mit feurigem X^ab» und^üieiU; tidi 

s ' ^ in Sorgen 

Für die Verwundeten ; setzt an seine Statt Ära* 

sambet ( . ' 
Über das Volk* Er selbst kehrt duteh die Mäan^ 

driscben Pfade 
Wieder zurück j das sch<^nste von allem, was sterb- 

^ * Uelsen Ohren 

Reitzend ertönt« -irerdientcs Lob ron Cyrus 

, hören» - 
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D II I T T,E R GELANG. 
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• .'Ar 1 f » 5 1 '-.»I 



« 



r 



Uuterdefs stieg der Heröld d6s T^es' axa dämimBrnr 

den liimniel 

Hijisam LeiauL Vom Sclilumiiiei besiegt lag Cyi 

ras im Haine 

i^ ' der S^ite" dei göttikli^n ' ($ebe^. ' Ilihi as&i^ 

* ' sein Schiiugcist 

Sich mit leisem ätlierisclicra * Tiitt danii steht er» 
. a:u^-!ti X.;: ^r, „ad heftet 

Blicke' vöU^aU; iSiU fiewandvang gcmiscAt» ^ ättl 

des Schlummernden Anditjs. 



* t 



W»x«Ai7m simiott.w«xyi.B. 
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^f; G Y » V V« 6 -r i?- 

8cy mir gesegnet I « (so da^W eir bey sieh} 

* Vße jith|net die Ruhe 
Deinem Seelea aus du: ! Wie saaf t ist. der Soklaf des 

Gerechten! 

Von Gefahren lunringt, am dunkeln Rande dei 

Todes 

Sfhlomiiiert ev sicheri im lächelnden Traum! Q eejr 

ikixr ge^gnet» 
Bester der Menschen \ Bald wirst du an Macht» wie 

an Gate» die Gottheit 
tXnie^e dm Sterblichen bilden^' Wie könnte dich« 

Cyr US, die Tugend 
Schdaer belohnen? iDein kühnstes Verlangen er* 

reiclile die Höhe 
Dieser, SdigMt nicht«' ikp ai^^ den .Wolken heiiV 

Steigt« 

I>ich ^ aun£ai|gen* Zwar Jie^uuit du npch den ho;» 

hen Beruf nicht» 
Der 2um Vollzieher der g^ttUchen^ Schlüsse« zum 

Rächer des Bösen« 
Und ci^m Hirten der V<>lk^ jdic|i. weiht« , JJkix wag^se 

es nur Xuichtsam 
Jf^ner .geheimen Ahnung zu uauei)« ^e ^^^7^^^ 

mein Anhattch 

% < 
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*'i :''.ira '>n • . / : 2:!:.' . • . l^, 

Also \c^eiikt ^nd, breitet itzc sanft sein 

t)W dei^iSolll^dqiMfrild^ti hitu Atnbrosisolie, sübe 

5u6 tri« dei: Ko&enadiem des lummlischeti Früli« 

$eineii..8G|fVl^iii^UM''Afit englisolier Kunst bereitet 

Aus dem ätl^i^ob^ Duft die Ixohen fxofeusdiea 

I>ie MX Ü9 .Hdupt' des Schlafenden lendet. Itzc 

Mitten smf <liiim Texbieiieten Feld roll Todten^e* 

iEinsam 2it steril ; zerstreute Gebeine , mit gälinen« 

. GräiAUeh.««1i^<«tt^<rg^i;jiiedecLten di^ blutgeseliwärxKeit 

Sflinuerud giog et^^hindurch* und siehdj die ddmit 

. Gebein« , 



/ 

• 
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• XebeA riiigs um ilui sad « -ui)d > sprossen in laubicl^i^ 

' ' ' ' Stämme ; 

- A^Stefii^h utngrüi^t/iliii Tta 'Lcor^em ein 'Raaft. tJn* 

.r >#j ::i zählbare Schaaren» 

^ngUuge t blühende Töchter und freudenthräneude 

4 

Eüen hervor äöA dem Sbin» und streuen Blumen 

Qim in den Wegt und grüben ihn Retter; ein trea* 

- diges Jauchzen ' ^ 

rüilt triumfierend die Himmel umher« Dann führt: 

'•••V- " *.*ihn >^i. Menge 

* Segnextil^ 4^^^ fbohem Oedring zu einem strahlenden 

Menschen von fremder Gestalt j von fremden Spr». 
-/M aT- u'». • . - ' 'chdtt* und Sitten I 
u'BÜeit'lierbef I «l» -buntes Gewimmelt Vom knmi* 

' : * ; • " V . " »1 ' . meir Eccfirate« " f - 
Und von den Trai^bengeländem des Marg|us# vom 

Und Ais -libanoiif codetnea Schatten, vom waldi- 

Tom Gestade des goldnen Faktolsi» und den blam|* 



t 



9 ' V. 



»Vi 




Di^itized by Google 



C . T K . M s. V. 42 ^ £8« ' 65^ 

Wekch^ Jöttiüoke Wette beHpalt^^ T^MU üppig^^' 

Kid vom bepetlten Busen d^s ^csaiscttea Meeres-t 

unzäi^ibai: 

»OHfUiqtt exes^selit' Ge^eiüfr zu ettipfaiigen» und jauch« ' 

, « '^ zen ihoi Vater. 

IBqbi imd am li^euifc^ die Natidr «iieh* ihm- zu vtü^ 

• " schönem;, die Ströme. . 

Hhx&i Ton. fern des Gebietejiden Ruf ^ zu, sandigen 
»# -.Vi .i-M ^ i*i , 'Wüsten ' 

&e ^eCptiehCenden Wellen* zu tn^^« ^Die-fri^Ajik*^ 

' men Meere 
Schwellen TQii wallenden Segeln; der goldne Über»' 

. Vk J;- , y Hiifs strömet 
UMK^aha|^fl|bl|'tthiher ijnrek^^e Äderndes Reiefaer^^ 
Cyrus fahles» iu^ läiüte die Wonne der Götter 



Itzo däuclit ihn« ej eile mit schlüpfendem 

Gang I die Provinzen 
Seines Reiches zu schaim; der Traum beflügelt die 

4pieise.^ 

Tausend w^cliselnde Scenei^ ergetzen mit ändernder 

* Schönheit 
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ftf>, C X » * V.- 54 ^ «Ä- • * • 

" Anger, 

'/ f../ morne Städte, ^ 

, . i . « . verbreiten, 

•' * * » 

matter der ILQxKlsir, ipfm Wimth^iib^» derjr l^äluil 

. und er^ndsanif ^ . 

Weif se 

ünt^r; hüdpuien Hand., in. Ij4lieflgei|«l«^ ir«- 
' i . wachten; ^ 

Und ObeU9kep to.^ ^\aucm Parfyr, uiit xedendea 

* BUdefn 
Seii^ir Tbafen bedeclf:, sich in den Wolk^ rec» 

i^eren; 

Don Mjrriaden |;eicbäftig^i: Hände, den tUb^mm^ 

- Kotton, - ^ 
Odef 4es Seidenwuims zähes Gespinst in l^uiue Ta« 



peten 
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linntliefe «l^^Wli^^ tiwt- Bf ssus; ^ Blute iet pur* 

, puxu«. Schnecke 

dem raatlosen Flejirsa 
^Smm.VUißimmonvt jrei^plh ^oY^^ffi Blicken der 

r 

. Weisen , 

. iJ / Werksuu. 
. , " , i:'r'?\ ^ hütt im Schatten, 

Gefolge 

'jko^nmea die., jprazjwja .alle* . d^ ..feinen tittlicbeflr 
1 . , . •- .. Freuden, 

. » . 1 und Edeln, 

Was das ges.elligc Leben beglückt, die Künste ^ die 

Zirkibi VotK.'E^äiaÜ^^iftt Land. Die milde Seele des 
Athmet in allen» un>d schmelzt unzälilbare Volker 

Ein liarmonitfcIftrflr ^^cAlti darck Sitten» weise Gesetze, 
fjfnd däs' stärkst«^ 0eMtZ| Öas »eyspiel dcs * ur. 

■ 

* i \ - u J ; §ten^ gebildet» 



Digil 



* - *f s&aubertciii Augen* 

Flächiig» wie sich am Hals^ ^er Tauben dte ^F^liN^^ 

*" » ben veiwecliseln, 

' • ' Verwirrung, 
Bochen den Itellcfaten Parben'^e^ LebensV' I&n^' 

* . Seele des Helden . 

- Schwimmt in frohen Gesichten, 5 und statiht» ob'*» 
* • * , • ' • * etwann ein Traum sey. 
Was sie tnti^ickt** Indem er n6£li''ataun'C; ntal^lK^«^ 

" V* . tet sein Antlitz 

iPlötzlich ein hiniihlischer Glanz ; t)ie Gestalt de» 

• ^ göttlichen Engels 

. Sichwebt *xfain Entgegen*; und spt^it-mit mäcfitig 

begeistei*nder Stimme : 



1 * » 



Cyrus» ^/liehest das Reich» zu desseu uu» 



Dich Oroma^d.es erwählt: so werden die gluck- 
* */ ■ ' fi liphen Läi^de?: ' * 

Unter dir blillm'^^so wird der Friede die YuILer 

So wild Oi^iung ;Wd.fx^l^i( und wilJigjö .Ti% 

1, '- * _ gend, die Tochter 
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Dein« Gaseue » dUf Blemclien su ihiiei^^spi^LlngU» 

' '* .eben Schönheit 

iMami so wind die- Jiebei^dei^ yplker» der xpx^ 

' zende Aublick \ 

Ihres Glückes» dein H^r^. mit Gouciixeudeu be» " 

\ 

lohnea! ' 
LA dem hoheo Gedanken dich -tsl^^en) J)ich lOh« 

* ret, o Cyxas» 

Uasichtbar» aus den^Wolken ge^aeckt» ,^4^ Alimädi«' 

. ' ► • , tigcn Rechte! 

Da er diefs sprach« entschlüpft er dem Aug« 
^ * des Stei blieben wieder, ' 

Und die Bilder des Tranms zerAbssen in Düfte des 

Morgens. 



Wie die Seele des Fronmient der itz^ vom 

• »« 

letzten ^er Kämpfe 

iMit dem Tod etmüdet, in sanftem ScUlummei stin 
• • . 

. , Hangt neigt; 

Unterdefs windet» von Scliäue];u des neuen I^eiu 

ergriifen. 

Sich in siiTser Betäubung sein Geist rom sterblichen 

Leibe; 



Digitized by Google 



^ G r jj^ 8, Y:'^c^^ ^^J^i 

■ ^ 

Weun eir damr» plötzlich erweckt, sich im Arm der 



Ussterblicheii findet» 
Mi zäirlUohem BUik'ilimaftchaa und ;Bsiide^ 

' ihn nennen; 

Um' und um sciiimn^ert von Engelsgestalteiv ditii 

' ' ^theif «ein Auge 

Schallt üi» ' UttendHdi^ ^ Mn/'-'Stiti. Ohr^- h&tt himiolifc ' 

»che T6ne, t 
)i&xt au9 tiefer ^£nt|erni|Liig die*« Harmonien der 
' '* ♦* , • Sfäien s 

Wie et sich An in Entssüdomg erhebt» und reiner 

/ . Bmpfindong 
Kaum die Wi^klibhk^it zuuaut» und zweifelt» oh*« 

; Ilicht; ein Trjiun> war 

Als er zu leben yermeinte: eo hob jron seinen Oe- 

eichten 

CjvuM sich ^uf 9 und sduut voll Wunder dem flie* 

hcnden Traum nach« 

• ♦ • ^ 

X^ocU eiscliüttern iUn heilige Schauer, noch schim* 

mem die Bilder . . 

< 4 

fJm %9in Anßt$ noch rfihrt ein Nachklang der ^ng. 

* * ' ' . *r ' ■ 

/ Usclien Lippen " 

Säuselnd sein Ohr. Erstaunen und süfs« Bescuizun^r 

und Fieude J 



Fesseln anf Augenblicke die mäditige Seele des Helden 



et 
V. 
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^ iiire Gedanken 

iUfi .2ix siclu und f traft die VYmubiLdM gäCiMfih«f# 

% . ' Trauroes« 
ÜmA erliabt ar.«eU JUi^ gen Himinel, und LeiVg^t 

* ' 4 ' t^' v , Enuüokm 
BMifii&4id& über «eiorJlQg^njdil, »ui*^ . üiisr bivi icb| 

«o ruft er» 

Wer du aucli bist« gewifs der Diener des Swigea 

' 'einer, , 
Det dm vos meinito ^Oeifli der Zuktuift Heiligthiim 

' ' ' ' ' . ''aufthatstl ' ' *- 

Welch ein Gesiebt l Weich bimmlisolies Feuer 
' ' ^ darcbgliilu mich ! Wer hauchet 
Diese Seele mir ^eiii? Jht, Veter der Geister, da 
' .> . ./.'^ ^ . selber'' * % : 

Hauchst &ie ia mich! Du bist's! Iph fühle deiner 
" * » ^-^ • . ». •Ümschattüüg ' 

UoaitesprechliclEe 'RtlV, ich bdr^ im innersten Busen 
DeioQ Stimmer Sie weihet mich ein zcim heiligen 

• ' • ' ^ ' '"^ ' ^' Geschäfte/ ' ^ 
Unter den Menschen dein Engel zu eeyn, dein 

' ' . * Weiivzeug , der Erde 

Gotes «u thunT'»^ Wo ist , Wo ist von allen E^, 

ichaffineä 



* j < . 




Digitized by Google 



p2 G .-Y- » w -8. ? v;^ »«8 »S9«' 

Bin^ gblfekliQk'':vm ich*? Zu^weldb,er l*ugeniI»-ziE 



t • r welchen 
Göttlüdiien BAiciiten» zu welcheni Bestreben« dir «mL> 

bei* von fei*ne 
Ahhück zu werden» bemE^^Ai «äidfail SBit firdinC 

Geltorsam 

Bit* iifib die/We^e zu gebil » -wo deine R^hte JuiitlC 

leitet« . / 



JLUo wiilet fkWi Herz« vQ«n seiner erliabnen 

JM^cbtig eiitzückt| in Empfindungen auf; unsterbli» 

' . " eher Muih $<fliwetti:, r 
Sf^ine^ Adern) "eein Angesiclii ^^u^t wie die herr* 

• ^ ^ ^, : seilende Stirne 

Eines Engelsr So gc^t hervor» die Befehle zu 

• • : gfjben, . • . . 

Pafi neh^d» Jie^ä lusd initten im Heer die Foh* 

L* . veriamraefii» 



. ynterdefs ruht iioch furchtsame Stille' mit 

^ Jbleyerne» FlC^geUi 

Über Apa\ feiiidUchenXager. So sinken des Oceans 

< - ./Syogca * r , 

Vor dem nahen Orkan in stumme Lödtiiche, Stille; 
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'Ängslüilli' Mh« 

« 

' - des Ilimmeis 

Siebt schwarze Gewölk mit .Untergang schwaiu 

'* , ger herauf ziehu; 
WOtseA Bmff -t$B ton^ Stüttaea gejagt , ' ^chon • don» 

ntvt das Hauscheu 
Ikrer Flügel von fera^ jden Scluilexo e^urn vor 

•* Entsetzen 

t 

fti im Adern das Blut» die Kniea schwankea» "dcür 

' ' Busen . 
Xeifibet vor Angst f die Kuder tntsinken dai beben** 

. ^ • den« Händen: 

Also bebten vor banger Erwaiiimg die Sklaven von 

r - 

' AucK dn'^Wbear» Tyrann! und todweillt> 
M ' ' f gende Scktedcen 

Stören^ die .Nacht bindurcb» auf. dem weichen seL» 

denen Lager 

X>einen wollüstigea SchlaEi Vergebens umduften 

"* * 

dein 'Antlitz 

' • ■ ♦ 

l^ardn« ju4 4inbgi^:v:erge^jUc]^. erschallen ms I^jAip 

' , ' . i \j sehen Flöteil' 

ScUz^dUende Zvn^« deii^ Herz in sv^^n, 3ci^ami:^r 

, «tt wiegen- . 
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> \.. . ' r ^ »acht 
S«beÄ4iiifcWili|;«tt Xiißb?;-^ l^b» .trx«i }^\Mrk 
^ , ' sehen Lippen 

^Sing^jauclwetl ^ betäubt ; a^lft- i^wU^t :Bcra^m4li» 
* ' ^ ...^ . . Stimme» 

JW«,jw,<n tager ai|C vRos^,, vWollttim«Ju»ppAaP 

. . • Weiber * 

saue Seelßy Paw Vbt 6ein Geb^n^ und dunkle 

Bilder det aiig^t^mUl»^ Zul^unft, uroflatücrn di© «urw 

^ leude Sdine. 

I 

♦Aber iut naht im Dunkel der ^' N\idii^'*<etki bö»cl^ 

^ - • Dämon' ^ 

flfdi' dem*Ve«bicth»r^ und hfltuclit-ihm ins Herz 

: * ' ' ' trügUcUe Rulle. 

Mächtig cuwacht sein Stok/ undlidner geftüxii^ 

** y *• ' * ten Gröfse 

' * • • Welten voll Sklaven* 
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9 

' ' begegnen 

Kahn genug nnim Schon sieht er sie blutend am 

' - • ^ ' ' ' . ' ' * '»^Bdden sich mrlCben; 

■ 

Schbn sermfllmet im "hohen Tnnmf sein goldenet 

* 

. Wageä 



i Kl' 



JknBxaj^t schon beb^ tot seinem .Nahmen der 

^ Erdkreis ; 



% » » « * 



Schon erh^»t aidi der . Th«on äes Königs K&f 

nige jEurchtbar 
Auf den TrOrnnkhitt der* Wdci' ünds Warfe? den nM^ 

' . ' ' «etzlichen Schatten 

über die Ifininiel umhen % In solche Träume ge« 

<" • » ^ , ^ 

•■ ' ' \ ' wieget '*'^ " 

Überrascht üin der Tag« £r rafft sich vom schlaf« 



» » 1 



' losen Lager 



Ungestüm auf« und winkt aus tausend bepurpurten 

SkWen» 



Welijbe Äff .Morge|n li^ Vprgezelt saniinelt«^ dem 

; ' hohen Oadatest 
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Der die Assyrer führt» dem grür9teii unter den Fi&irv 



* • ' l ' sten. 



Die mit. entlelmtem Glaube den. Thi^on des Xj^rau^ 

nen umgaben« 



ElnTfiuclusvoU ^aht sicli Gadates, so wie sicU 

■i 

> , / heuchelnde Priester 

Einem vergiitteicten Bilde»' dem heiligen Schieckea 

, des PObelsi 

Feierlich nalin. Die edleie Seele des fürstlichen 

Mannes - 

Sträubt' sich in lelnei? Bifust 'ddl* ümerwerfung eutr 

' geg«nt . 

, Welche sein Angesidit lügt« ]t«t liiert er die hetv- 

' ^ , , sehende Stimme; 



• • t # y J 

liast du, Gadates» die Feinde bemerkt j wie 

schüchtern die Kühnen 
iSinter die Schatten des Ilaiiis sich vcibeigea ? |^er 

i Anbliok des' Lagers 
Kühlte den feurigen Muih. Sie hatt^ ihr zürnendes 

Schickst 

Ihrem Verderben entgegen geführt«^ Höut sollen 

sie bluion. 




i 

« 
1 
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Eüste das Heer» Gadates, und bring den Püi'sten 

der Völker 

Heinen B^diL ' « So bald det Söhnen wa^en deii^ 

.Gipfel 

Jenes Hügels ersteigt«^ eroiliiet das«. Lager » und 

führet * / 
Bnse Schaaren henrör. Ich -mll den trotxdkden An» 

' .blick . • 

langjor xiickt dulden! l5ocli ist mein ernster 

Wille, Gadates, 
DiiTs ikr des Persers verscLoiit» des Jünglings, der 

4^ sidb erkühnt hat. 
Mir in Waffen entgegen zn gehn. Mit Fesseln be* 

lastet, 

Soll ^ mänen Triumf durch Babylons Strafsen be« 

- gleiMil 



Also sagt er* Ton Stolze berauscht. Zu den 

Füfsen des Herrschers, 
Ausgestreckt, und sein Auilitz mit beiden Händen 

Terhüllend, 

Giebt der Satrap 'ihm* die Antwort: Dein Wink, o ' 

' Abglanz der Gottheit» 

Ist mein Gesetz«. BeEehl, so soll der Erdkreis in 

WisxoJnit sjbnmtL W* XVL B. . G 
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Mioh niqbf scluecken« Mein feurigster Stolz » was 
I . kann er sich wünsclien. 

Als die Eipre« igfor .deiiten uipschaneiiilea Blicken zu 

siegen* 

Oder zu Btexbml ~ Doch, zürne ni^Ct l^en^ de:|r 

\ , . bebeudei^ Kühnheit 
£)eines Sklaven! "-^ Die Feinde, die deinem eiiia* 

benen Auge 

Km 

t 

JSat wie ein Schwann Ton Gewännen ereckeiAeni 

^ie sind in den Augen 
X^einer Yoikex Unsterblichen gleiclv Der, Nähme 
* I ' des Cyrus 

' Macht sie schon <zictirn« de|: Schatten der Perser eiv 

schreckt sie von f^rue* 
Diese Ferser,. au£ die nicht uipsonst ilir Führex sa 

. . . kiihn ist, * 

Sind Vertraute des Kriegs; sie spoiien der Arbeit, 

4er Wunden, , » 
Spotten des Todes« Der blutige Krieg ist ihnen ein 

Lustspiel. I 
Ihre Seelen, Ton Stolz und schwärmender Liebe 

' des Traumes, 

Den sie Tugend nennen, geschwellt, sie kennest 

die Furcht nicht s 
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* 

Far i^r väte?.lick Laud, /ux,Etre m^^I^^h^t ihr 

Leben 

Au^zuadunan« scheint d^n Uiibc^wingl^aren sufser, 
AU in „üppige Kuk unsterblicher Tage zu 

. . pflegen. ' 

L^s xikht Woliea desr^ Grimma ajuX dei^ipr Stirhe 

nücli schrecken, 
Wenn ich es sag*, o 11^^ was^ d^ine schaqliternei^ 

Sklaren ^ 

jLUe verschweigen. Mir ^iFuec mein f^oxiger EiCer 

* . ♦ , die Lippen. ' 
f ordre mein Blut, es fleuTst! I^^icht uiigerochenj 

nicht'ruhmlos ' • 

Soll es fliefsen! — Doch» Mexr, ich traue dem 

Glüdte nicht alles. 
Hat es dich gleich >noch niemahls getäuscht. Was' 

haben wir nöthig 
£inem einzigen Tage den Ruhm . so vieler Triumie 
Anzuvertrauen? Was zwingt uns im öfFnen Felde 

tu kämpfen? 

XiaTs den Persischen Muth an diesen Wällen sich. 

' ' ' brechen ! - 

Schwächer an Anzahl« werden sie über dem Angrii]^ 



des Lagers • • 



t ■ 
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Wi« dqr Schnee vor der Sonne zersohmelzen« Der 

K zögernde Aufschub 
Ist filr uns Sieg, füi dea reiiid ein unvermeidücli 
^. . \ / * Verderben. 



Hier unferbiidit ihn mit Eammendeni Blick 

NeiigUssor: /Verzagter, 
Bist; du gekon^meu midi beben zu lehren ? Wen 

, fürchten da, sllave? 
Sind $i« Götter» vor denen dn mich ins Lager Ter* 

echliefsest? . 

Sohleadern sie, Blitz' in der furchtbaren Hand» und 

tüdtet iliv Auge? 
Ilettfst aus ihjeu Wunden lein Blut ? — ' Und w2» 

vren sie Götter," 
•Ddi^nerten BUt&' in den fürchtbaren Händen, so sol» 

len sie dennoch 

r 

/ 

Meine Tiiumfe vermehren! — Was konnten die 

Götter der Syrer 

Wider mich? Wer yermochte-vor mir die .Araber 

zu schützen? 

Wer die Hyrkanei ? half es dem wilden, un- 

. bändigen Sazer, 

Dafo er in . seiner nervigen . F&ust ' entwurzelce^ 

Tannen 
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j Oegea uns schwang? , Sie. fielen» uud ihre;giganti. 



r 



sehe Stärke 

t Schutste sie niahtl Wer soll denn Ton mir $e 
' Ferser erji^etten? 

Ist nicht das Schnauben der Rösse, dte niiph 'unzäh/<« 

bar. umgel|en, 
sie zu verwehen ^enug? Die Kleinheit des schimpf- 

lidien Feindes 
Jränkt znich allein! Der Ruliai» sie übervv'iuiden zu 

M^cht den Bezwinger der Völker errötlien. — Hin- 
• - * * 

weg' denn, Gadates l . 

Fleug» den Be^elil zu vollzielin» der feinen Liff ei^ 

euLflohn ist; 

Ju4£s die goldne Troippet^ ilixi .dua'<:h die Heere vev« 
> breiten« 



Also sjrach er, und wandte sein^ Antlit% 

Mit stummer Verachtung 
•Site ^r f urstliqhe Sklare den stolzcn^Befehl zu voll^ 

' ziehen«-. 
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UiUeidcfs hatten die Edeln > die Fülirer den 

Pmer und Meder» 
Mitten im Heer sich rersammelt* X>a trat in glän- 
, , ' \ , ' . zender Küstuzig 

Cyx'us .unter sie iüu«^ uiid spiacli mit eihabeneir 

Stimme : 



' .Fremide« der Tag, auf den ihr so lange mit 
• ' / : . Uftgedttld liarrtei^ 

Strahlt itzt herauL Ein himmlischer Traimi befiehllK 

mir dpii Angriffi^ 
Und verspricht uns den Sieg. Ihr willst es , der 

' Himmer begünstigt 

JSia den Gereohtesl und Tajpfern/ So'l4aJi)i);;'iiBh in 

Jahren voll Proben * v 
£uch bewähret. Ihr seyd's, und unsie vom Hini» 

. nie! besciiützte 
Redliche Sadbe» was mir an diesem entscheidendem 

Tage 

Diese Sicherheit giebt» die euch mein Anblick yer-« 
' ' ' händigt* ' 

JVIö)öhtej ihr Brüder « der giolse Gedanke mit guttU« 

eher Allmachc 
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£iir€ Seelen <ei:gceifea: »,£r sel^ist» der Sckopfe^c de» 

's : 
. , ' , Guten, » ' 

Streitet mit uns ! • Wir sind ' zu seinen Engeln ger 

i\ ' weihet. , . ^ 

3Br errettet dnxck uns die Yolkear« • die itst ihir 
■ 

Leben ^ 
üiisr er Tugend Yertraun9 zerbricht durok uns der 

' > ^ , Tyrannen 

Cisemea Jödi» und sendet dnrehi tins den Iuni9iU*>. 

» 

^ sehen Frieden« 

Cab er auf tausend Geschlechter, durch X«ängen van 

* V goldenen Zeiten, , 

Segnend die . ganze Fülle der Irdischen* Seligkeit 

giefsel 

Glüddiche Tage, mit Fxeud^»* 3i6 nieniahls Welken» 

umkrä^ze^ 

Warten auf uns i — O dann, d^nn, meine BrOdej^ 
- , ' ' * wird's siifs seyn, 

8ich der vergangnen Arbeit, der durdhgekämpften 

Gefahi'en, 

"Wieder Von fem zu erinnem , und sich am innera 

Bemlfstseyn^ 
Seiner Thaten zu weiden f Die schöne Tugend be- 

L - " ^darf ilcht 
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F£em4ac ^Reitze» di^ Seelen mit uiUHmprecUicbf^ 

/ « ' Liebe 

Zu entzänden*. Ilm fühlt es, wie ich» sie belolinet 

/ ' sich selber. * 
Di^noeh ergeut sie sich auch aiA' Beyfall der Ed^lar 

• und Guten. ^ 
Lieblich sdiallet das Xob» das schüoe Thaten hd» ' 

^ gleitet, ^ . 

Ja die^' Seele» die sieh des Lotm vrerA am ^9en 

* * zeuget j 

JDann eihebt; sie^ von iht&c gefühlten Würde be- 
' ' , Äügeltt 

Über die eisten Versuche sich weg, und ringet^ 

'Wetteifernd 

Mit sieh selber! und steigt yon;^^iner ördCie stt 
^ andern. 

O was fühl^ ich in mir, da mein |:»e£iiedigtes ^uga 
Euch überschaut, euch alle von Einer Seele ,be- 

geistert. 

Freunde der .Xi^end, in diesei; ^eit glänsendeti 

grofsen Yersammlung 

Keinen t^dei:^ nicht im glühenden Busen ein mann* . 

• ; ' iiches Herz schläg^i ' 

Ja^ ich bin sto|z» et^eh Freunde ku iieunen, Gehül«. r 

'. — * 

fen des grofsen 
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SfardnyoUen .EDtwitrfs» den. mir eLa göttlicher 

.« Engel 
la die Seele gelegju Doch diese giorreiclia, Aussicht 
Liegt noch dammemd vor euch > mit UngewUsheit 

'Wie sidi Gepirge ybn fem im blauen Dufte rer.* 
*% . . * liereo* 

Dex die Schioleungen lenkte hat weislich die Sceuen 

der jSiiM(.unlc 

Tot uns VerhiUlt» .Sie würden uns, zög' er den 

Vorhang zimlcke» 
Bald mit Übermuth schwelle», und bald zu Zagheit 

♦ 

entneiiveiu 

Uns im engen Kreise der gegenwärtigen Stunde 
lJ<^e Arbeit vom Himmel bestimmt. Uns, Freun- 

. ' *de, gebührt est 
Dab.wir» lux den Erfolg (diis W^k utisichtbartfc 

' ' Hände) 
Unbesorgt, selbst den Weg zu belsrer Zukunft uns. 

■aff^i^n-' 



^ Also sagt er» und schaui; mit triumfierenden 

V Blicken " 

Ober sie hin« So sieht ein grauer würdiger Alter 
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■ 

Über ein e^es Oes'dilechty ^das mit deto zävdiciteit 

yater ihn gräfst« und itzt zu' ectinem Segistt sipli. 
•I • , , , . . dränget; 

Süliue mit Ruhm und Verdiensten umkränzt, die 

i 

^ * • « Efbe^ äkv Lort^em» 

Die sein Vaterland einst um seine Scheitel ge«* 

Sittsame Töchter» j^eschmuckt mit jeder weiblichen 

Tugend, ' ' ' ' \ 

Und ein blühendes Volk von Enkeln» die Hoffnung 

der Nacl^elt; 

Lächehid, mit nnverdunkeltem Ange» mit segnen« 

den Blicken 

' / 

Ruht er auf ihnen» dann hüpft ihm sein Herz im 

Busen roll rVeude 
Jugendlich auf 9 und hält ü,c}i' än Glück d^n CTiu 

r Sterblichen ähnlich. 

« 

Itzt trat aus der Versammlung der erste der 

Persischen Edeln, 
Jirtabaiius« herv^. O Cyrus, so ruft er; wid 

stolz macht 

Deine ferser» die Ehre» vor andern , du grOlster ßiet 

I « Helden^ 



I / 
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Nälier verwandt dir au nefnl . Das Vaterland, wel- 

» 

clies 8i£h deiner 
Edhmet» ist unter; die ScbiUtf, die dich 2ur Tu- 
gend gebildet^ 



* » 

V 



Bildet* auch ms\ wir liefen mit dir die Kennbahn 

I der Ehrea 

EiTerten deinem gefiiigeU.en Lauf mit kürzeren 

' • . Scliritten 

■ 

Übrer wandt naolit und jeder ^entbrannt» von küh« 

nem Verlangen, 
XHr der nächste zu^seyn. Du kennest uns, Feld- 

m 

herri Wir wurden 

• r ' ■ • 

Frulxe gelehrt» durch Handlung ,2u reden, -Vom ' 

\ ^ » 

, j Morgen jder jfdira 
Wurden wir» früh der Wollust entwölmt, durch , 

c ... stahlende Übung,* 

Durch Enthaltung und Zucht zur männlichen Stärke 

• ' ' • ' der Seelen 

Und des Leibes geformt» Das Ziel, nach welchem 
• *' wir ringen, 

Ist, die Kürze des Lebens mit unvergänglichen Tha- 
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Und mk dem 'schdnstetf Tod eia sdiönea Leboaai 

Fülu' uns» wohin Cromasdes .jdidi/fahrt* o Cy^ 

irttjü» wir folgen! 



4 . 



1 r 



, Also 'sagt es. Dann spricht Terib-azus» 
, der Fahrer der Med er: ' 

Lafs den heutigen Tag vor deinen Augen uns rieh« 

."T. ^ ' . ten. 
Ob wir es ^würdig sind , jn dieser Gesellsobait ' :9:on 

Helden 

Dich zu begleiten? . Auch wir ^j^hören dem C7« 

^ . Tus ; die Liebe» 

Deine Verdienste, drey Jahi' iu deiner Aufsicht 

■ . verlebet. 
Machten dich langst zairi ersten » zum unbeschränkt 
( * ' ' ten'^lSehemcher • * 

Unsrer Herzen. Auch u'n s erhebt dein glänzendes 

. Beys^iel' .: ; ' \ ' 
Über^juns selbst. Hier, Cyrus, auf diesem Schau«^ 

. platz der Ehre tt 
Alle be^istert ein gleicher Entachlufs l hi^r woU 

' ' len wir siegen,^ 

* ^ _i - » 

Oder in \\ luiden für dich die dankbare Seele ver- 

» - 

hauchen. . - • 
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V. 330 — 341. 
- ' Unter A r x» 6 i e n s Jt^end an MutU und 

- ^ Würde der. erste« ♦ 

Eilt i tzt der 8 chöaq T i g r a n e s, liervor. Sein Auge 

voll Seele i 

Hängt aiL Cjxm,*^on medkt itv% 'entcsückt rpa 

Liebe» den Arm ans, 
ihn zu uni&ngeH ; dodi plötslick entiiält er aus-£kr« 

''T ' * furcht sich wicjdeiy * * ' 

Ua4 dn glüHendes Roth färbt seine sittsamen 'Wan- 

• gen. . \ ? 

Itu rergeiiJbt sich' seia^^Härz ixt 'diese «feuxigett- 

, Worte; 



- Göttlicher Freund« wie w^Ut mir mein Hers 
t Yon «Erhabenem Stolzeb 

Mich rot dieset eshabneii Yersammlnng der^re 

. ' 'ZU rulimen, 
Dafs du mich liebst -7- der gi^orsern Ehre» (ist an- 
ders nodi eine 
GröCser} daß die Natur mein Heiz so fohlend er- 

eeha^n» 

Dich, zu bewundern 1 O Cyrus» seitdem nieii^ seli«* 

* „ " * ges Schicksal 

'i)>r zum, Gel|lhrten mich gab» seitdem erst fahl* ich^ 

mich selber. 
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Euhmlos vQirübei: ge welkt, ^Dtt^.lebiTtest '41« G^W- 
' . - hcit mich , ehren, . 

, ' , hässig» . 
ß^h durch edk Versuche dus Land d^r pöu^-.ei% 

' öffnet» 

0 if9i€^ axit^fickt michtdec^sfifse Gcd^ke; \?iö.reifr> 

' ' er aymächrig 

Mj^e B^ieÄden dahin ii «alt IJir ^ u|i§,t§iblicli :.z^ 

; • weiden ! ^ ^ 

Cyius, xnit dir auf den Uppen der späten Nachwelt 

« 

Pann« w^nn att^re wi« Träum' in dunkies Verges- 

r 

Durch mein Beyspiei die SteiLiicueu noch zur Tu- 

gend zu i«eit2iefi \ ' 

v 

Blendende Aufifiicht, Tor dir« der Hoffnungen s^^b^n- 

, 'at^> verliscbet i 

Jeder schwächere Keil^^l Du hast dem Schoofse der 
I 

* » . * ' , , . Wollust ^ . 

Mich entrissen, der süfsen Umarmung der liebext« 
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Die mein Leben beglückte, dem .Ajublick d^s 1|U 



, * clielnden Säuglings," 

J)er npct m^t zmen I^pgtti, wie jUjiig^ Zefyrn um 

Rosen, 

Ihxen Busen umscherzt; du hast mioL dem besten 

der Ajätei^ ^ 

Allein, Was mir am dxeuersten war, der Liebe, der 

Freude 

Wjüig wtrisffin ! — Denn itzt hat eine st^ülera 

X Liebe ' * 

Meine Seele bezwungen; ein reineres Feuer durch« 

wallet 

Meine Adern: ttiit Dir« du göttlichster unter den 

* ' ' ' , ' Helden, 

Thaten zu thun, den Tod in schuuen Gefahren .zu 

suchen, 
■< ' ^ - 

Durch dein JLächeln belohnt, dasi nennt TiHvanes 

itzt Wonne. 



Also ergofs.sieh sein feuriger Geist, von 

der Schönheit der Tugend 
Mächtig entzücke. Mit brüderlich zärtlichen BUk« 
, • ' : keu voll Lieb» 



Digitized by Google 



(^eht ihm Cyrus «ntgegen» limarmt üul» und uenzir 

' • , * ihn vor aUea ' 

Seinea Bruder und Freund; dann rtift er joll freu« 

* « 



Jleil mir I Ich sehe den Sieg in euerm An» 

blicls.ä ihr Helden I 
Jas 50 waren sie einst, die itzt iu den hiipmüschen 

Sfären 

Bey den Unscerblichen "sind; sie» deren gbttUcha 

Thaten 

Iu den Gesängen der Weisen uns reitzen, die Ilel- 

s. , ^ ^ den dei Vorwelt! 

So schlug Grofsmuth, und Feurige Tugend» ui^d 

■ \ liebe zum Nachruhm«. 

Und die erhabnere laebe» die. alle Menschen um* 

• . • *• 

fasset» 

Mächtig 11^ ihrer Brüstt Itzt leben sie unter den 

Göttern,'' 

Und bey den Sterblichen iHrird ihr firommes Go- 

■ ' .[ % dächti|ifs nie sterben/* 

Also sagt er^ und geht.» an Würde den 

Himmlischen ähnlich« 
Durch die Versammlung umher; er ruft die einen 

beym ICahmei^ 
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Jjüiauat von andern, die H(Uid, ahd spiicht vertrau. 

lieh mit alieni ^ \ 
^ Reitzf sie durch Lob poch mehr ^U' verdienexi, 

^ . ' Wohin er sich wendet, 

£(Mrt «.lispelnde Sdmniea der Lieb^ jond der leisen 

BeWündi'iuig 

Segnend ilipi folgen« Und titm entläfst er die Füh- 

* . , rer. Sie eilen ' • 
Jcdec zti^ seiner Schaa«» und hauchen die $eele dts 

Krieges 

Djiter die Männer ; sie blitzt aus einem^ 

andern 

fympaäietiseht Itzt däucht es sie schön fürs Vater« 

* land sterben; , 
Scl^ön» mitSt^b und ^hkt und xuhmUüben Wun« 

f , den bedecket^ 

Hohe Trofäeu von feindlicher Beute dem Siegesgott 

weihen ! 

Also beseelt etinrten sie sehnlieh das Zeichen zum 

Aufbruch. 

• \ - 

r 

0ACerdelf Hatten beym Aufgang des Lichts . 
V - die Persischen Weisen, 

Einen Alttx aus Wa«». von pyramidwcher Bildung 
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xi4^ C' lr Ä ti^ s,. t. 309 399' 

JjJufgeihuimet, und hoch, mit'Rrisetn' ron 
/ ' ^ , ' und Myrten 

Und mit'Satäischem Weihraiich bedeckt, däs heilige 

I , Feuer 

Anzuzündend und mit jon Getiidi «l«s Xe»tlicl»eu 

Ihte Gebete aeii Himmel zu seudeii* Der götdicli 

^ * Zerduat 

Hatte noch nicht aus seiner protetischen euiMmao 

Grotte , . 

IhnM Gesetze gegeben i das mystische feuer die§ 

, Mith^a^ 

Brannte uock nicht auf dem ewigen Herde des lOa^ 

j ' g^cheu Tempels ^ 

In der geheiligten' Stadt* Noch kamiten sie leine 

A Gesetze . . 

Als die fesdichcn Sitten, von iliten Vätern 
r geerbet« 

Dafs sie die Sonne, das sichtbaxe Bild 4et ansieht« 

baren Gottheit, 

» T 

Jeden Morgön ihit Hyinnen und Wolken tron \yeih- 

raucli verehrten« 



\ 
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AU^ ßmtxm tUs Opfer., ' Die. Helme mit 
< " <* L*uru8 nmkriiizit^ 

Itjind. 4a8 ger(}f.tele Heer, (so ;hau^ «• e^pM ^. 

• ' j, fohlea ) 

\ 

4es feiern. 
♦ » 

den Kreiges 

Stand der Altar, t^on Priestern lUiliii^gt, bey- ihnep 
, . ' • * ' der jf eldiierc 

tfiiA die . BÄcl^ten nach ihm* Itzt brannte das 

I j t \ • » f . ^ ..... , 

Öpfer.] taut schallend 
Sii^ ;iDit dem «tlfsen Gctuob der Gesang dc?r Wei- 



ien gen Himmeli 



♦,Sey üns gegrüfst, unsterbliche Quelle des 

goiaenen Lichtes« 
Göttliobet Milhrasl Uni ihr» die Bammend rot 

> ihm daner ziehli« 

Engel d€9 Todes, ihi strengen Vollzieher des hohen 
'■'^^^'^'^ ' ^' ' Gerichtes,'' * 
Bilet herauf^ zni^Hadid gesandt! Itier stehn wir, 

- * ' ' , » tuid We&eÄ ' ^ - * 
Feierlich ror dänbm Antliu, o MithtaSt dec Sache 

:> ^ vf' i * dar f ugtod ' « " ' ' 
Unser Laben j O schgu mit milden freundlichen 

filioken 
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.C » » V s.- V; 4jia — 42$» 

•Auf uns Lerab» yotti ftthtfiseheii Thron»- eiä hdOsger 

Zeuge. 

. I^fs wir \ffir unser /Väterlich Litnd. für Freyhei^ 
' und Ehre ' 

tTnsre Seelen mdit sparen« Genfs sanfte baleami» 

sehe Strahlen . 
iuf die Wunden der Männer, die rühmlich ihr Le* 

benVisrseh wenden l 

Aber den Feinden d^s Rechts, den Untetdradkern 

der Menschen, ' 

Zeige vdick ihnen mit SchrediLen umhoilt ! Dein Son» 
• ' , nengian2' werde 

- Siebenfältifie Nacht um ihre Augen, und jeder 

' Deiner Strahlen zmn Blitz* der ihre Häupter zcr- 

achmetire! 

Und dn» dessen, f^erborgenen Nahmen kein Endl|p 

chei^ nei^net» . . 

N^Den kein Eng^f, je sf!(i# den deine GesdtaAiett tcdIs 

. Sdiauemd^^iu; denken« mit heiligen Schauern da 
. • > .HBTi^sieaiEnt^ückangs : 

^ Ja! wir fi^iilen 4i<ihi Schöpfer des Guten* Allge* 
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C . X .^ o ». Vtr —L 4354 1.17 

Boxchs .UuQ^dUotQ tli^s* X>u bauchtest die Geistet. 

GIflddicb stt seynl Da sdiu&t die Welten m Im* . 

IXe du mit dejj«/en Wundern erfallsc« Din xeinereii 

Gabst du die Sterne« dem Mensclien die Eide. Nur 

FÜefset «itt . dii^r O gieb den ^ goldnen ' «elige^^ 

Flügel der {i^g^^ ^esn. Tagen , "wornack die Erde 

DU den unsterbHchen Frieden» den Sohn der Liebe« ' 

«^öm ISim'mel 
Zu ima berab» begleitet von jeder Seligkeit» brin^ 

gen. 

Lab -sie eilen» die Zeit» da deine Schöpfung, der 



Deiner Güte, fläfcbs Feuer. Von allen Flecken ge« 



^ reinigt. 

Neu erschafFen, uiisteiblich, in göttlicher Schq^Äheit 

- # . • ».I 



befror' geht* 



* % 



/ 
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£ wig Tenäid^t» nxit 'knirydieiidem ^ahn und flam* 

Ewig umsonst» die ä^ligQ Ruh der ßpliu^fan^ he^ 

Dann» o £^^^«ir, 'Siim wird an« den iineudlichm 

Die du znic Sdigkeit füllst« aus tausenii liasmoui* 

' " "* ^ > ' •iJi ' • scheu Weheti^'--^* 
Und' ^oi^ alfoü >606elibcht«rii der Geister, von aV 

. Panlt Jind JuM" ^jÖtdicUes Olir unauflbi&rUob 

I t ' r V / 



AlfO tttdnte de|^ Weisen Gesang, voh An« 
.. ;;.r .J. r . - . . dacht beEugeli:, , 
Durch die azutne Li|f t* lind Mithvas(«o schieii 

.f * ^ f es4ea JVJänucrup . 
Buckle sich über den Wd£:en> yoa ilaiuioenden KoSr 
, / vsen geaöfiens . 

I 

Jl^äch^d herab t* imd. strahlt" in saegweissagendar 

KlfU'heit . 
Ihnw ^"^^i;^,. ^^E«i^ Schauer d6s, gegenwärtigen 

Gottes * . 



1: t . 
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' heit durchdrungen« 

m ■ 

• ten Gedanken* 



' |I^|Ui «r|oMfc «Jlniäiliic]i die hdligf 
Tmen zurück* Saehicibf vom Winke des Feldherrn 

Figen die Schaare|(.si(2h wieder in krieg' rischo Ord- 
Uüd ein glännsndfi: Sicihwarm der edeUcen Jünglinge 
fii^ um CTruSfi fi^^hebt sich in majesiiätischer 

■ 

über sie allß, gUnzet der IVIond am n^chtUcheR 

Unt^ 'dm ßfkßW^^^-'Si^ Kranz Ton Liorbern» mit 

Sdilingt sieh uq» seinen ehernen Helm. Sein feuri« 
^ - ; ■ ges S<r)ilaqhiroff ' . 

Trenl! üA in «^el^'JUlt; es wkft den Schwimen- 



41 >< 
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i2p G r K tr 8. 'V. 469 — 47* 

Höch Ja lUe Ltif^ und schuffli; au» \&arig r 

. Augen -I ^ 

Adlersblicke» und sumpft mi\ unzehden Füfsen den 
' * ^ ' \ . Boden. 

r 

liegend tri^t es deq FOrsteni Von seinen Edelui be« 
. / s gleitet, 

^ ^An die Spitze des Heers. Armeniens fiüclitige Hoase 
(Eilen vor4n; dann folgen | zu beiden Seiten ge- 

ß^pen^ FlOgel^ vasA «Wischen den Hügeln der Per* 

sisphe Faliuuc 
Von den Cbaldäischen ScU4ai^^en b^decktt Mit freup 

SeUritten > »i.^J 
* ^Ziehn flie dahet» Sb.eüel ein Trqpp vou blähenden 

Hüpfend zum lestlicben Xans;, wenn auf den Aue« 

. • • - der FrähUn^ ' ] - ^ 

Jugendlich scherzt« von Freuden und Liebesgötterm 

^ , Atta tpsesubekriniBt; sie fliegen mit schlfipfendm 

• *■ 
Über die Bltunen^ es winkt eiu Kor von lieblichen 
' t ' - ' : . . Mädcheu ' ' ' 'T 

GegQn dbeTff^deA Grazien gleich mit den AxiDea 

' ' verschlungen» 
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C Y % V y. 47a — 477, tft'll 

AUtf eilen sie iLeudi^ einher. Ein |aute# 

Simuike^ imchn Heev» wi^ wenn mit lauseiidea 

Sclimngeu ein Südwind 
til^r deu Tannenwald rauscht. Si^ rufen einer dem 

andern ' 

laut Exmantningen ^u» imd achercen» Sieget 

veysiphert» 

' tJber den Feind« dei* yön l'ern» duircha ,weite Ge^ 

' filde ver]^rcite^ 
Omen entgegen glän;^^ .uivd,b^end den AngiiiF ei{* 

. wavtet, 



♦ V 
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• « 
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X 



* 



^enxie mix itzti Xenofontiscl^e Muse« die Menge 

der Völker» , 

Mannigfaltig an Spracli^ und Gestalt, an Sitten und 

Waffen, 

pie» aus entlegnen Zonen dei Erde vom herrschen« 

den Winke 

Säbels gerufen» sich neben einander zu sehen er* 

staunten» 

^e^ne sie» melde die Sitten der Männer» dann gieb 

* sie» o Göttin» ' 

J}irem Schi^salt Erhöht auf dem elfenbeiner- 
nen Wagen 



j 
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Sitzt 4ot T^rratitf»' die* bani^ti «nozäj^ltovea S^t^^r^ 



2a*schaueny 

Wie siQ vo^: teiaom Aug* 4u ikLi^isjoihei;' jSuUiB üro¥* 

Aus deiiiiieblfittiten GeAlden» darch jdie dejr 
Kamo^ ztte).*<t ^» vA^s^yr er. Ein leichter bdiügeL ' 
ftbimmm i|i jed«r tdiwingenden Hsmds ein stäh«' 

TdxirNau0 dei* Sciudca»«- ein farbiges Schild besabAc« 

" - • ,1»»' Ii .zet die J«iMiLiE(« > . ; 

£ipst ein mächtiges Volk» das seine gefürchtetea 

/../ -v.: f'^,- Weifen, ,^^7;» i! . : , v: 

Bie %nm Ganges oft irng; imvkaivqa die- Schotten 

' , vouihren 

\ 

lUieg^Ti$cheh>A&nen^die einst Ini|;J^f i^u^i^ iiip üälfte 
. ■ * » *t » . , *\« , . der Ei'de' 
ünuir Terbaiigett', «i^ < Dip ^elieair^.djia^ Bj|f 

, '.'.L't by^on taitdtc^ 

roJigen>« von i I n t a i e ¥ J3* e a > geCäbir^ s tfo :^e<^, ^ l^iUi^ 

; I '.u.V.: ; ^ '. sten des Krieges 

FrmdJüfige,. d>eaftei' geübt >aiT) ifiobw -Ty*«kffi#R. 55Ä 



Diaitiz( 



I r 

0jia im !\iäBAdiisc]um Tahb .i^ weibliche I«ob m, 
. < «rrixigen« . ' ^ 

Jeder ircgim ein PmliUoh^* RoCi » . loit Pui-pur bM 



,1 » 



^ \ flecket / 



üad mit jstarrendem Gold; auf jedem yergol^^ten 

per 'äie»|iekKäii8elten j^iOcken > von Saibeu ui&fen«^ 

^ '•• 

gcbwimmt ^inpuipamer Busch; ein Rock yon^gyp« 



I 



Btint» mit der tnafaienden Nadel gestickt 1 iitnflatter& 

• . i ... ^ iekiht.waUend.r- 

Ihre Schultern-; %o ziehu sie» auf ihre weit schim-' 
, ti' ' * '* ^ •* . ineriide Rüstung • 

Weibisch eitel, dafier, ^nd xeige^ den Feinden die 
I'. «1 ' «.14.« ^..i. , '. oeirte» ^ « ^ t 

— ' * 

t jLeicht't mit dem ^ runden Seliild ,nnd dejt 

* • ^ schwachen Lanze bewaffnet, 

JSieheakl dafe' 8f Mr^ e|n ^eh^^diterhes Volk» Au KOtt^ 

.0 . ..bL ;u [ . .f 8ten dcts' Friedens 

Vonr dar' Natur bestimi^fit«. jSiejwohnen im Scha^tte« 

«V des Libans, 

'In den betaub^rten llaiiieii VQfi Dafne, und unter^ 

den Brosen * 



• ^ Digitized by Google 



' i ^ dem Lenzen 
^Biruderlicli hmrsclii;^ ,Doi t gUnzeu die Blumeja.: Üg 

X 

' ' : höhevcra Schmelze, 

»Ifjg grunea die Hügel^lf^ Myrten, d^^^ kühlen 

.iJ nur Weste 

Siiiidlod die üfpigeXufri U»ä cUe Seebdmr 

. ,r : ' Wollust ' . » 

Pnib- die Katpu in Älf ii«die»:uiia TWer^y Zm 

' \r<% ihnen gesellea * 

dift Ajrabejr,. g^t ^MiOkw.Wagea .tft 

" » *f lenken» 
Oder vom Rucken des scluiellen Kamel» dexi JBogea 

Odis time fimipfc die^Schleudec zit schwingen.. Sie 

' -^t*-^* ♦ ^Waimta iii' Zelten, ' 
Weit duicl^L Wüsten zerstreut, .wo keine Quelle 
r • • '.i 'Ui> 4^rch Blumen' 

' Aifselt, in Maa^unAippen , die, unzugangbar, den 

Jhie Räuber Terbecg^i. — Mit ihnen strömen die ' 



Welche diel WfihsHde Küste des Persischen 
I. I... • ni .i:.^Jd j' / M^exeg bewohnen; 
ij',. • »/ 'leb 
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t^aö C .TC K it 8. , y. -fö-i s^ . ' 

» 

r 

1* % * . ^ Myrrheligebirgen 
tlnd den umduitenden Hainen roh Saba» durch 

« f ' ^ 

/ 

• ' V ► cheiide Fluren. 

triedsame^Mirten % im SdlooCi ael»xK«mr 2^|jir|Mni 

.IfngebUdel, gesetadot iilid ft^md i)i den^Käneten^iei 

«. ' . j» \ Witzes, 
Hatte sie K e r i g 1 i s s o t- dorn 4ändUclien;; Ftiedek 

f." V ' • entzogen^ 
jDab 8xe'4lm ^exsiselfim mk ihr^ Blkte^litt^ 
; ' - > ^eckten* ' ' , 



s 



duik4 ent^eivt»* W4)^ Schwärme von Bienen den 

Den sie dem F^uhli^g entwandt^ aus ^berfliebeiu 

VlTo . die Natur ^ Vncüdi'ii^endriscli dem Fleifae. .der 

Kam die Hyr Ji^iti^i^ajtihe Sclfaar, unwillig den ru- 
^, • , . . h%«a{Hdtfctil» .JiKT/ 

Ihrei; Väp^. emtuaelil Nodi Uiut in den Augea 

. der M&naer 

s 



r 
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Dunkler Terscliwiegnei' Goitim» .Jet^npueu Kiie.qhti*., 

i 4 kau ' . 

fftkrc 3ie» der letzte iiSp^uIsluig des alten rergöt- 

s 

• > • teiLeii Scammes 

fiucf Karsten» Tief 'ifaget 4er ScbaT^r». «it. dbt S^de 

' «' ' ' * des jAnglings» 
Dietich exDpdxc» die Fesselo ^e». Ube^windeie <z9 

' • tragen; 
g^b^ Wangen^ voll S^Kam und s^^^ 

• kenden Blicken; 
khet tmn nitonliokes Hfaraf^i^ckt &4che<^-^. Kadti*- 

siens Söhne 
KoijAtaen: mit Ihm» aus den kalten .Qebivgen dei 

, r.* , ' grauen Nif ate^» 

Wo die tohe Dat^tr die imFei'särtdlten Leiber 
Nerviger bildet« und etark- und freyheitathmend 

die Seeie^. 

Deonbch gelang^a dem Bezwinger der Volker» sie^ 

\ ' gieidi den Hyrkanex^« 
IHenatbat au machen $ er wflfgt6 die edlere Hftlfto 

' diea Volkes, 
Dafis er die andre beherraelite« Die Herzen durch 

Liebe zu fesseln 



0 
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Unbesorgt, hielt sich -dei? Jhwr jita Jj&lm Meisimu 

/ . ; . : Detf Ausgang ' 

«tiraftedl« ThdAric — . -paan tiehen die ^B^i. 
V , sehen Hau&Hi in 4^ eile 

Fleckigei: Tieg«? gehallt, die 2fihne lüid Klaue« 

Frey gfeboife» t^ÄUeften die YKiUcÄ den ficuph*aiÄ 

^ - . ' ' Boden, - 

Den der JaxMt bespült, wa die, fetten Auen väb- 

, ' gebens , 

ihre Bewohner zu» Bauen ^iladen. Naeh Sltydit 

\ " schser Sitte 

Hibtt sie ^er Raub ui^d die Jagd, unkundig der 

' " r . 'sanfteren Künste» 
Welche das Leben zugleich mit denfSittien imt Mei» 

. ' - sehen rerachöneni. 

* • • p> 

•» * r.fr • • *»*J1.*I*H.« £»,/ 

. ' , . .' 



Smen rauschen die rauhen Gandarer, der 

. . ' •» • • • 

Dadiker Schaaren» 

■ ' f ■ . J • • ' . . ♦ ' ^ ; ; '. 

Und die B^or a^smier nach; unbändige Skylhisch* 

, ' * i'* * it^*t> ■« . 

. . • . Horden, 
Alle geübt nii; sennigeöi Arme die eiserne Keule 
IjÄächtig zu Äphwingen, jgewohnt in der tiefen Wü- 



ste den Löwen 



\ 

s 
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» * 

♦ ^ g^a Beute ' 

1^ Bure Brost zu veil^ergeikf , Sie lockt^ die lilubruf^ 
P' .MordUist 
f Udb dM^it -Gewimi . Toa . lern am ikren iG«})u:gen» 
i ^ . . den Fahnen 

:' .^^'^ tens 
mmuitilir , yoa dekt Ufera ' des Nils > dexn 

Lande der WcutA». 
Int noeh bcitxääitet imt h^lg^ - Sekten 

. Fremde die alten 

Unvergänglichen Werke, und glaubt' ih der ersten 

Cntsückungy 

Werke.der Gutter zu sehxu i^ng^TüUte der tlülim 

vpn Ägypten 

Alle Zonen dc^r Erde» ^reygebig verpflanzt" es den 

^ . , , RcicLtliuin < ' - ■ 

SeiflEei: Künste in Gräfiei^s Boden; der Weise yo^ 

c Kreta 

HoW im Tempel der Sonne das Urbild der lieil*- 

, gen Gesetze, • 

Die ihm das Amt des Kichters im Reiche der Schat« 



> ) 



' len titwihe»**^ 
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Lang' Ägyptte 'di« Mutter dec HeUen^ der QdE» 

> < - sen iind Künste 

SaugeriBu Aber njlcht längferj Jlir Glftck versobwaxid 

' . ' mit' der Einfalt 
JlureK Sltteiu ^ Die Lorbem dec Ahaen « . in Ummtik 

. . . j Zeiten 
^lait.SeftMtri:^ erkämpfit^ ya^toten am werttlo- 

i seil ^laupte 

% pigei: EnkeL > UilfUiig » ihr ivilto^lcb JBKbe m 
/ / ' . schütten, 

ßchmi«£tm sie. «ich ins jQch^ der , Kpnige JBabeU. 
' ' ' Itst fordert^ 

^(srigUespr , : zi^ipii Dienst des .xneiuicheii|eindUchc^ 

* Stolzes, " 

Ihxen unmächugen Arm. Zwar zieliii sie in.a^I^« 

- . lerner. Rüstung 

Scliimmernd einher , vait Speren und langen Scfail- 

* ' f 

Aber die Seele» die einst m ihren würdigen Vätern 
W<dU^9 begeistert nichi! mehr die ausgeaiftetea 

\ ' Söhne. 

r Eadlich erscheinen» von Krösus gesandt» di« 
• , . . . : Lydiji.ohipjpk Sfhaareii» 

Zart TOH.Gtfa^» mit feinem Oescfamack in den 



Künsteu des Wit^ 
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s 

üppi* 

i ge»Txnoltt3> 

Wo -mi^heiX 4j^itjOl,4iii:q||.,X^aufegpgeiätid^;c .sich 
* t . schlängelt, < 

^ * Tj-aj / die feitzenden Ufer» 

* 

tthoThf olgec '/eii^ ^ I^unlfss . Qemeng Asiatisch ej? 

<-'-'.:3;i,^'»! ' • ' Völker; 
Alk fAmi Ii^tdiet wsb^i^l Anpsählbue nacki 



barent 



Eiosig die Flucht «^«su Tergr6£seni gesjdliickt« / jpi^ 

Ji-A^wf»/ ' ' : Muse Terschmähet 

Ihre ^uxrr&hrnliohen Nahm^« Die Kappadoci* 

.'KM iM.i l sehen Haufen 

lKh«lifen'^dtin<'S;dyjittfs des ^waltigjenj Ziigs; .vom 

u; ' ^ waldigen Taurus 

Bis. zum E ü X i n vers treut^ . ein YqHl tou knechti^ 

* schex Seele, 

BlnA»} VmetbtMt de»* '^OilMas » vöm unbeding wi^,6e?^ 

/: • , ' • horsanii 
Uatcj: ii^uWüxdsu im Mdm^^. ^^b^ e;^nf ed^igf i 
' . • , ' : oiiiiös ' . 2iu blöde. 
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Nor an wafseu Mohairäicii det'^oUluMl ^liUI &a 

keimem 

JLribeufr der suntbaieii JPüman Lydien 

einer, 

Fahr( sie, ein thörichter 'JaagUifg, im Schoolse d^i 

Ünd von . Schmei^ern hAirr$fclik^**fiew6hat, vdlie 

' ' ' • Grölse der Fürsten 

Usiiii dem Schiniimer zu niessen^ wöniit 'sie deik 

' Pöbel betäuben» 

itfft er mit Ut^lm SehiOba ^ibdr FmehiF des ^Sudä 
^ * * * . sehen Königs , 

liadierlicfi nack« nnd achämtir^iellsri^li Glanz, .|uid 

^ i ....V/ üppigem Aufwand 
^benroffen seyn. DeK kiieg^iisicä^e' SlajDg dei^ 
. • . " Trcmipet^ 

Wetktt de^ ÜppigesKaitf: JEx hojll :dic daft^ndoft 

» 

' • ' . • Locken - 

Iii den goldenen üelnu vermut .dem . sphupj^geii 

n Panzer 

Seinil'Ve&SrtBifilBf Brost j untt 'die^Rcnnbahik den 

* ' • Ehre / . 

Mit den Assyrefm 01 lanteu- Sdioii ^rftumsier ^teiiJ 

..i/ui * «ende Siege. 
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I 

V, 

Seinem w^ibi^c^qn^ St^z.. ScIiqü ^ebA iBi » zu früh*. 



1. . V Triumfe; 



V 



Sölcli ein Gewimmel' 'TOti Men'sclien, und 
^ - Völkerschaften, und Wa£Fen, , 
VtilS ttnabsekbax verbreitet die £bnen«wisdhen Äx* ' 

beU ' ' • .. 
Und dem G^Qbirg\ Ein ungeheurer gigiantischer 

' *' • ' ^ 'Jtörper, < 
Ungeschmeidig in>jeder Beweguttgi' ^s'^mlden Bar« ^ 

*' baren. 
Üppigen Völkern», unwilligen Sklaven und Xrisdsa* 

ten 

uUbarmoiiisch 'zusammen geftigt; ein* Pöbel in 

Wafien! 

Keiner Ordniuig gehorsam, in jeder kriegerischen ' 

• \ ' ..' '• ^ 

' , Übung . 

Ungeübt» wuIatStfB nich^j mit rascher Wendung 

• r in Ibufen . , 

Sich zu vertheilen, dann schneU sich wieder zu- 

\ ^ , \ zamm^n. zu^iugen. 
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lüioht mit M Madit Vbir uuseiid T«rei|i2^& As< 

< ' • ^ nen zu wirken, * 

■ 

NidUt den exwaxtttea' Bück des Fükm*s' iciuieil km 

■ 

vollziehen; 

/ sammen za ächmieggn» 

Iczt niic Ungsamefi Takt» iti)d iutW^gefUigeUeia 

\ Schritten 
Sieb zu bew.egea, doch stets als ob die Menge von 

■ Lribern'' ' , 

Eine Seele nur ^qge.^ W^.ungkicH'dem Pirisiac^ai^ 

Falanx» 

Cttus« vou^iUr inr^en Küiasteu geübt, mit w4clu»r 

, ' , der Römei^*. 

Später .die .Erde bezwangt — VV^ch ,ein fanaä-. 

» 

« acher Unauiti, > 
Welche Fax/i^s^ agori^ten die Xe^en , zum S}i'eue. 

. mit Helden? 

Eines Eiiozigen ScqIz« -Hui zu bei^nbigeil fallen 
Alle die Opfer! Q blinde, der Zukunft unwissende 

Dich» Tyranür/ aSdi treibt' dein YerbangniTs! Di« 

^ 'Fmien reifsen 



* 



Dich unsichtbar dahin » yro deine Suafe dir wartet» 
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^ # 

a>«rar4 Bio Amidm aveli iaU^iu: ^ jel^t in iuaimar 

'Mxtap dein strumeiides Blixt wird; ib|^$dk4ttea vei* 

söliwe»! 

Nünmehr hatte Gadaties mft sohwerer Be* 
' . * • mühanjg ' die Völker : 

Angeordnet» drey Heere ran unabselibarevl^nge 
^cftt die flücLtigeii Scha^ents des leicht^ bewa£[uetea 

_ Fufsvoiks, 
SLUe mit Reiterii' Tenn^^t; <4aivii* oic den HyxkaiL 

' ' . ' * die Baktrer 

Und cU« Assyver^ bedeckt Ton hundert .geticbelteii 

Wagen» 

Jeder mit Streitern belastet. Die Myriaden 4-gy£h 

ten». 

Stehen in ^tchwem Rüstung solfiO^. ' Von tto^or 

- r * £otzackung 
&dupi411t äjst Tyrann« ii^dem er her^b ron der 

schimmeipden Höhe. 



• 



Digitized by Google 



n U S. 



V. i66 — 177^ 



Seines' Wagtti» '. diye^ DUigeti det dr^^falbea Hmtm 

' ^ umscthauei;; 
Zahlreich g^Oiigi ao deiikc er« zwey l^liden in Flanii- 

men su setoen* 
Muthvoll vmh 0i ^^iM^sän- auf - die tßxpe Schladbl^ 

1 w ' - i • ordnuiig des CyxuB 

Einen spottenden Biiclu Sie naht sich, Ueinex au 
/ • ' ' scbeiaen» » ' 

Dicht ins Gevierte xasammen gedrängt. Die Assyw 

Frechev den oubetrÄl^tlicken Feind» u,nd wagen es 

Seiner zu.. spotten. J)Iq Blöden» die kürzlich der 

il Kahme des Helden 

Halb eotseeltei aliboen itit wieder vait fkqyeren 

. . - Zügen» 

Beben mcht.mehr» und lachen, «lun selbst» vom 

• ^ Augo getäuschet» 

Iliter vergeblichen Furcht. Indefs durchreitet Ga- 

dates 

Mttthig) nit' heiterm «ntechlolinem Gestdit»«4ie 

Längen der ^-^ihen» 
Giebt äbn Fuhrern Befehl» und erhiut die Streiter 

* - auai Siege. 
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' * . *t - , » V den Feinde so nahe;» 

DaXis /nur dceymalil u der., mum • det> ein. jyaoi 

>.r:-* Bogen durdieiler» 
Bttdn Hern noeb mni^^. fidnidUl hek^i $äS«lf» 

« • »Ii 

hixm haxxskomBchßjo. SdiritjU «SJ^ «tfikn* Pin heilir 

/ . ges S^Uw«eigen ' 

t6aink dMf bwflMaidai Heer« 'dee GAi^üi^hcir Redi 

* ' SU iKxren: 



^ r« «> _ _ 

I 

\ f « ^ 



lut» iUc. JMlAnjner» eii^ebet den .Mntk! Jtzt 
* . .' I,, denkt xnit £nuü^kung 
Euet ^itef lieh Land ! Itei; ^ruf t , die U^)>ea^ : j&atui^ r 
Und da% etammeUide Jühd^ und deii idt^^p würdigen • 
. - . , r ' . ■ , Ynteir» ; r T' ' 

AUe Ton eure ^tiiiui ( EiU* sie, ilu: Bruder» für alles. 
Was die Natui uns tbeurev als seihst das Lebei( 

. " . , ^ gemacht hai^ 
Mkm imix liieis toji. dbr; 'Tugend ^eg^t». dit» 

/ . ' schönsten det Siege 
Uns £u ersieg^n;. wo niebl» dejqi^sGhöx^sten der Tod^ 
" ' ' i ixk sterben. ^ • 

Vfnd .was eidlte]t :wic echfluVi? W«)«ir.«clii^gt ioi 
X . *' ihiänalichen Busen 
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>^38 Y R u 8. V.' 19t — 203. 

^ * * ^ - ' s!ft »cerben» 

Ataxia Fesseln eia sol^äudUches JLeben za schleppei^ 

^Idfi^ Freyhett» "da betm*4eMlle»k der ^dlmttcfatU 

w ^ . e«tt Gate, 
Inbagviff aUer Fjreiuitti des I^ebens^^u Vorieci^^L- 

' * * *' . Meudchen 
VnS d«r G^t% 'dar Si^lifr de]>«MMie1i uttedal 

• sagend 

SoUte ndi dir» nii^ dam Jiedic an jede irdifldui 
• - ^- ► • « 'rWonne, ' . . 

Seinem erKabnereti Reckt an Ewigkeiten entsagen? 

Ttef' gÄbMfttt i im Öbhoofii * der ' ttveagen Tugend er! 

• sogen; ' f 

Jiut der Vernunft gehorchen gelehrt und deA 
. Trieben deir-^Mensdiheit« 

Nur zu den sanften Banden der Lieb' und Treue 

♦ 

gewübnetf " 
SöUxm 'inrir «insern Naeicen ^rot, duem WüchimäM 

beugen, ^ ^ 

Der ein Saugiing einst war, dem ste^bUcl^ £iu€ 

* in den Adern 

BinndCt der' athmet wie* wir? * In' Fesiefar eoQteik 



wir zusehn. 
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•Wie: et trotzig dm iCille.-iroii unmn^Vlteicn iFod^ 
Onsre^ Wdiber euteiirt, uiid uusro ^Ssjöime zu HiUera 

i 

Seiaer SUaTinnäii « Itt^melt ? Wir sollten*s se* 

» ^hen und leben? ^ 

0 • «des- » bio^be ^&edati|i*^ : empinri • die \ BiieiiscUieit t 

, O lieber , 



Lafst um sterbeHj dep^ Tod duioli IleldencLatea yei> 



*' • ' • dienen, 



&d ein tulbeflidct Lebet» aiie 4fttt88nrd>S?Waadeii et* 

glebeni 

HeK*^ti€b*Brade£i ich Sek' di&gxoi!M.£ai8obUe(sttog \ ^ 

in eueiu 

Fulikelüden Aiii2;en!- Doch wisset» nicbt VkVL% 

dea Häupcem der Feinda 
B^Wabc^ihr Vtsrhängnilt beTor. Dei:! Sieg^ast tuu 

- ' ' ser; wir gelieii • 
Unserm Triomf entgegen. So hat im ii<ichtlicheu 

Traume 

Mkh der Uneterblieben ei)ier bel^u Ja, himiUr 

" ^ ' % lische Mächte, 

Bar, ihr schuuH die Tugend 1- Mit «ueim fiiill wu> 

. • ' " ' ♦ kenden Beystaud 

t 

Fahrer» 



\ 
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• . » 

pio^ihr»\dm^fiosblialua Auge v^li^ulk« mstuscbil^ 

' > weaden Flüjgelii 
Über uns sckwebt! iki fülirt luu^eii Weg des Sie« 

-* , ..goa ; .«wir folgto.' • 



» »♦ 



Al&Q xiot^€X$ Diß.Exi^t.4ie $t»u den. Hob* 
' V « « den umscb weben* 

lijgeu den,SiJiaU der raäcli^i'gca Worte auf säuseln;^ 

. ' ^ den Schwingen 
Durfik die^Aeilim des Hc9t$i Pet^GeMt des eOldi^ 

^ . ' chen f üiirers . « 

* 

fasset^die Mäimeij er soliwelk mit unbiBZwifigbaxec 

' . . . Ställe 

Jeden KewaUiffiBn Am» snis uittiii£effeiider Hofi^ 

nung 

Jede Seele« Nim winket der Feldheer. Die Scb^a« 

• ren verstehen« 

* 

Unterrichtet # den Whdu Sdbn^U, wie iein feuriger 

Blick fleugt,- 

« 

Dehnt vorm Av^e des Ffiadsidei' dicht geschloe^etitr 

Falanx 

Schreck!^ sich aus. So vejcbreitctj mit Dounef 

^ \ und Untergang schwanger» 

Eine Wolke» die k«utti in dei>/Feme der Wandror 

bemerkt^ 
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1 ■ \ ■ ^ . ■ 

' " . • '4 " 

den Himniel 

ibre sdixeckUciie Kadit.'« Etitaeiyc.^jcoii. bangem 

' * Entseuea 
tAn die AMyrev;deii £&iiE»i» ihrea betxo^eaeif 

* ■ ''• Aagen 
Kaum BO TvräcbtUch erflcliim»-. durchs weite Gefild» 

' 1 verbreitet; , 

Glänzende Scliaaren von elierxien Kriegexn, und flau« 

fen Von Rittern 
Smd&eii den Schaar««. Bin Wald TOn lip&en Gluil* 
. ^ - - . däiscken Speren 

Deckt die Stir^ ^den Heers , Armeniens feurigst« 

■ -» ' ' ■ • * 

Jugend 

Jedeli «mbaUten Hügel. ' Si« steint in^}tri^!risdier 
; ^ Schönheit» 

Majestätisch im Antlzts des Feindes. So stehet «2it 

I... « Kämpfer ' - 

Auf dem Plyxnpisqhen San^» uud supht, mit 

Augen voll Feuers, , 
¥n^u« derlkühü geiliu^ sey, n^it ihm d|^> Kräfte zi^ 

. x\ messen; 
CiHswi tteht erji und «eigt iUa Xriumf dip B^schif 



. I . gen Schulccrn 



Und den '8«]}ii%fffl^.iAanQ;. ilm. «irlu^ ^mif Sn(«9&te 



und Wunder 



Sc^ueijod die Menge. So scanden^^idieiPteirser^ai^ 

j ' '*1 salin mit Entsetzen 



* .Verzagten 
Jj0de Ho&iung des Si^ga-i iie roUm'. dietd&ii|m«3i' 

den Augen 

ScKüclitern nmlier, und zieliea den Fufs ,^iun Flie^ 

^ ben ' znrttcke* ' 

Ungesäumt fliegt der PersisGlio Hc^d mmm dielSpitzA 

- * ^ der Schaaren 
Denen Tigranes befiehlt^ Wo sijoid.fUe.Xapto^ 

. so ruft er, 

■ 

Folget n^r, Brüder I Er rulfs, und spornt sein wie* 

• ' • ' . herndes ScfalachbroOi 

^ 

Gegen den ^eind« Ihm folgen . die ^Secbaai^en.. < 

" . . Zuruf des Helden 

* * 

Schallet v^n Monde- zu Munde« < Wo isind die Tap« 

' • fern? so rulet . 

Einer dem andiern. Die leicht bewallneten Mengen 

der Feinde 

Warten jSsn Anfall nickt aut: Sie Aiehn in Imchi' 

samem Taumel# 



V ■ 
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Ä 

! .\ Ii pela im Sturmo 



iÖbtx*da9 Feld» und Todi^apg^t sßQl•nx^de«. Sditdu 

Vi . « ' , Ulmen Füfte,^ 

■ » 

; ^ jj. ^»{«rd^Ci eilen nait turtfgem Lauf die 

, . . ' däischen Reiben» 

, — 1- , — 

- %^^,6^*#>W»»r ^« ßj?«" JfcMt.^ den^Raux^ as9 

erfüllen, 

yVtlch^li üe flucbt geöffinet. , JÖr^immt, die Ära- 
\ * - her und Syrer 

j^lidien^u^ <?hn« befi^eUt der "tyrann, die^ejucheiu 

. , ^ ten Wegen 

Geg^n den* Feind zu treiben. .£r wuÜLt. Mit bliu 

zendem Dpnner 
Stftrs^ si^ über dje Bbneu dalier« Die rauhen Chal* 



Trotzen dem kommendi» To€|, Toxn eisernen dtey« 

-fachen Walle ^ 
Ihrer Spexfc beschützt. In undiuchdringbarer Oid« 

Mung 

Stdien sie, jeder ein. Held« Die Führer 4^ tödten« 
, ; den Wagen 



Digitized by Google 



edielaV» und sttüm ndi bebiiuler Saad die wüUm^ 

" » den Zügel 

aibtg^tUch zurück« Ha spHt; die ilainxncBiscUviau- 

•u. ' banden Roste 

Stfipeii imbSadig dahin« Nocb laasen die Sühn« 

Chaldäa's 

* 

Kulug sie nalien; dann dmgen sie sckneil mit iau« 

^ " * ' tem Gejaudize 

'tjntö 'sie ein; ' und ^tofsen zugleich mit «isexntt 

Stärke 

Jeder den stämmigen Sper in die Brust der wu^ 

* • ' , tl^enden Rosse. 

jHeibenweis stürzen sie nieder, und schnauben» 

fürchterlich wiehernd, 

&tr0me von dampfendem Blute ; Verwundet bäumeil 

sich andre « ' 

tXngestüm auf, entschüttelu die Fühser den taumeln« 

» * * ' ■» 

den Wagen, . ' _ ' 
Stampfen und wiehern uud drelin sich im Kreis» 

Hier sinken die Streiter 

Zwischen den Radem hinab, die rom geschliffenen. 

Eisen 

* » 

Umland um starren« Dort liegen rom stampfenden 

Uule der ^osse 



V 
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t 

jkudrcrgeqnetscbl^» und Wagen md Rofs und zap. 
,« , . . . ' peln4e^ Glieder ^ 

Wälzen sich übec eii|ander. Pas Heulen dex wiU 

, • . * * * 

^Icet dii» Luft« > l^ifiktei «clureckt die i^hitz^en 

^ « " ' - ' T I • g<^^» stürmen 
Ja das ^Getümmel, i^d J^ül4«f^ f^^^K^^^ blut^ 
^ ■ ..^ , gen Arbeit " ' 

yVjinclen nipbt eher, bis endlich, dei^ kra^tlosej^ 

» •' _ 

' ^ Armen 
Httdiüh die Wolfen . entsinken.; .^icl^ tW^nige -b^ 

' len. Ihr Anblick 
.Spornt die Brüder, und. schärft Si^g^sb^gierde 

* 

mit Rache. 

^»wideuiehHchdriugen sie ein- Die-blutenden Ros^e 
Wenden sich um», und rennen geaetzlps, der Fühi» 

. * ' i , ... _ re$ l}fa:aHbi5^ ' , T 

Mitten ins Heer^der .^ssyrer zurück,. Verwirrung 
• ' ; • und ScJuepk^n 

Zeichnen die Spur der tödtenden Räden Die feind* 

Trennen sich» sutieiu und Hielui. Die jBdkirischen 

Steh^ .aU^ia* |^d ..ti^qtzoi dem Stols des Medischeit 

Flügels, 

Den Terib^zus führt. n . 

'fVux.AKros s%mmtl.W. XVI. B. - IJL 
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. , - ^ ? Indefs^ verbreitet die Flucht ^leli 
Bis. ^um H^en des Heers , wo toxi Sauapen und 

Nerie^issoi* Umringt, umsonst Befehle versendet, ^ 
D^npn ^^'FVätäit zn gehoxütcrt- vetbeut. VÖh dar 

* -Hphe de» Wagen* 

' . . . • 

siSkt er das wilde Getammel/ däs Würgen, den feu* 

^' ' rigen Sieger, 

Und die schimpfliche Huthi ikt' fÄhlt fer, ittfil 

> ersten Malil/schamroth» k 

Sab « eift Sterbiicher ist. Die Gßtaht^ die Schaxrde 

*' » bezwingen - 

»Seinen monarclusclieix Stolz. springt irom W». 

.c'^i.?' ' ' %^^9 wirft sich 

Uhte» dii Fliehenden; bittet, tr^er^pricht und dteiaÄ 

* ' . " u "i '. ' * : ' und- schmeichelt» 

ETf der kürzlich sich über das Leos der Mensch« 

•-r 

' * " lid^-erhhlbeil ^ 
"jlTV^t^'^i^ Stolze, sieht iut sein Diadem und sein 

. In der Gewalt dies niedrigsten Fobels. Yo^ Urnen 

I|t «t ein nackendw'Tlächüiiig, wie einer aus ih» . 

^ \ " It.* - . » 
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Qie 4er Yeiräckter det .Götter seinjei R^iruiig Itisi 

' ^ - . . 1 axißelxt ; 

Glücklich,, ji^tt^» 4ie \'\^orte,, 41«* £av3^kUi5n Xip|>e« 

V ' ! entfliefseii, « 

Magisch« . KaEftfise > ^ den- jnri}ett4ett/Ski«ren^4ßilm 'HÜA ^ « 

' ' ' den 2ü zaubern* 

Aber umsoiist TetschWendct et' itzt die' Beredenden 
» * 

Künste, 

OlänW Verit^tecfien uibson^t; die uUbe Tod^sitn^f^ 

' , , stopfet 

Hue Olxten« Die Tugend allein, die l'oditer der 

* - •• 

Freylieit, 

2eugt' den IieroiscUen Saiin f eii fädelte k'neclüisclie 

^ * ^ Seelen . 

Stxebeil'^ttnisöilst dein Leib zu gebieten. ' Kttr 'Wd« 

"^niee Haufen 

* 1» ♦ » 

Sanuneln sich hinter dem lieeL' von zehnmaul tau« 

■ ' ' ' «end T«b«.ten, 

Welches den König umgiebt« Versweifelnd und . 

/ grimmiger Wuth voU 
Itehxt er zur&ck« und tritt;» entschlossen sein Schick« 

sal zu trotzen. 
Vor die gtirne des schimmernde ^alan^t» In goI< 

denen Wsfien 

* < 



{ 
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148 C r » U S* V. 3^ — S^*^' 

St^eii die Kiri^eir* 'tmd blendeü ^as Auge der, 

; \ f . • / * Söhiie Cbaldaa'«, 

jE)i9>im Tiiumfe ßidi nahn^ Ein schwacher Funke 

. . von J^ra - 

Glteoint iu den SUas^ HnC» fär Uuw König ihr 

. , , Lesben 

Muthig so. Wagen; dodl imter Pri^ dot 

sckuppigen Fankels 

jKlopfc daa »cbuchterne Her^ Tarn u 9 Ii ( der alu 

tert allein nichc) 

GUd2t in der ersten ReiVt ünd apornt pie.mic (eu« 

rigea Worten 

r ' 

j M äcbttg 2ttm Streite Mit iautem Gescbiej^ und klaj^ 

pernden Schildea ' 

fallen sie auf ^e Chaldäen Sa stdrmen ^die tastiVv 

den Wellen,. 

Wenn der Südwind das Meet feinen Tiefen 

empor wühlt. 
Gegen den Felsen, der .hpch ant vnbewej^en Gestado 
IhrenJEinpöruiigen trotast» IQehtnnbewegter an Mutha 

Bent der Cbaldäer die männliche Brust den feindü- 

chen I^zen 

TTnersdhreckt dar. Ton neuem entflammt sieb der 

*■ . ' ' ■ ^ . 
Streit; die Trnmpet» 

Weckt die kriegerische Wutli; das ScliwiLieii der 

■ 

fliegenden Lanzen 
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G r m V V. gas — 34»- ^^49 

ÖJid d^r Schwmer Gatön, die blitzend einander 

lüscht aifih defa Slang 'de$ flchiiietternden E«ae£> 

Der jBoden emttert 

Unter dem wilden Tumult. Orontes» das Haupt 

der Chaldäer, 

Sinket: ixmn» von dir» Ttfrwegiter Fanmchiu» 

durchbohret» 

Pzafalexisch Miizt der Sieger den Fu(8 auf den bluti« 

gen Nackeij 

Sonc» Eradblagnen, und ruft 2 Ihr seht es , Kiieg^r» 

) ' sie sind nicht 

Unverwundbar • sie fallen wie wir vom lödtlickeüit 

Eisen! * 

Traut es euch selbst nur zu, s^e überwinden zu können. 
Und der Txiimif itt umer. ^ So ruft er» und vrirft 

• sieb von neuem- 
Mitten unter den Feind. Von seinem Beyspiel er» 

griffen ... 

Strömen die Scbaaren ihm nach, und doppeln die 

^ * ' , blutigen Streidie 

Auf die Chaldäer. Nicht ungerooheu fallen die Tapfem» 
.Gans TOA Wunden durchbohrt j auf Hügel ran 

feindlichen Leichen. 
Jeder entfliehende Geist geht in den Busen der Brüder 
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^iflo G Ii IT s. ^ V. 34^-^953^' 

*Über/iinfl w'afffler£e vächoxiden Atmo ni& SoppdE- 

I » ' ter Stärket 
.Jümuhls strahlteat du»'SoI^l^ auf ^küiine£e Thatenl 

. • » ' Die Liebe, - ' 

fl^ühmlicli zu sterben j ergrifF die kUiae Scliaar der 

Chardäcy. ' 

JDreymaiir n^tm «ie siok t mir-den Sohildtn eu^ 

^ sammen geschlossen« 

•In die Assyrer» und vrarJG^n die dichtesten .Reiken 

» ' ' - " zu Buden; , 

JDs^yniaU flohen die «Feinde. Doch, onei^schApflick 

« ' an Menge» 

6em:Nerigir$aor steu, dem'<Muthe dei* keicheo« 

' den Sieger^ ^ 

»Frische Streiter entgege^j. Itzt wärea sie «.müde 

. • ^ vom *5iegcn 

Und.lKon Wunden ensdi^pft^ dem Schwall derMengo 

' ^ ' . gewicbßiuv 
Jiätte nicl^t Cyrus Tpn fern die Gefahr der H^den 
'•''»^ ' • . r \. . ' erblicket« » » 

Eilends schickt er Araspcs niit. tausend Medischen 

•Rcfssen • 

'Ihnen 'isu Hülfe; ihm folgen, geführt v^mikühnoii 

Fa^azes, 



Digitized by Googl 



C T ». ,tr' 9. V. 554 - 366. , »5», 

K . 

T«u6exid bep^nzerte Perser « mit Schild und Säbel 
« ■/ * ^ . ► . ■ . 

. bewaffnet. 



SfihaelU wie der a^umeii ^uft ein himmUscJi^r En« 

* • »Ii,- * 

* ^ eel zum Schutze 

j^^i^erechtexiremsinkt» erschiQintAras|»e3f £m lautes 
^ Slegesgesci^re j , der Nähme deg götdicheii C y r u s> 

Tei'kQndigt 







n 







den» $0 ruft er 
X&oeii entgegeii« ihr habt die Ehre der Tugend be» 

iiaiiptetl 

Ruhet it9t>us! B^ich" sendet vom rechfeu Hügel des ^ 

... ■fr 

Heeres, 

Wo (jadates nur schwach die Gewalt des Siegers 

• ■ npch aufhäU» '* 

.CytvLSt dafs ich» erliitzt von euerm strahlenden Bejr- 

» ^ * spiel» • ' 

Wus ;ihr^ (»^aim^t vollende« So spricht er» und 

' ** wirlt^sich voll Feuer 

die Assyrer, Dev erste» der unter den Streichen 
' ' * * ■ des Jün^^lin^s 

» DO 

Fiel^ indem er' tu fasch ins wilde Getüminel Uch 

y ' wagte, 

W^* JMerodach« ein Bruder des Kunigs^ .ihm 

folgten ixa Tüde * • • 
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C X K V 3. V. 567 — 578* 

Datis und. Ixabat^$, uaä in, der jOngliägd 

■ * 

ichöfliStert 

sich, dem scbm^ichelndea Arme der Töchtes 

Babels entwanden» 
Aueh du fielest, B^lesis» und* deine Unxnigetf 

Wangen • 

Schützten dich nidlit; du sinkst« und befledcst mit 

' . ' . blutigem Staube 

Deinen eutpurf uiteu Mund> und die myrrhenduf* 

tendenf Uocken^*: 



Bings uxn A][aspes gedr&ngt, ron edler Eifer« 

' ^ sucht brennend . 
Wtürgen die Meder« ^ Es fallen die Feinde, wie uiu 
. l , . , ter der Sense 

Seufzendes Gras. , Die Ferser, .die Inufernes herbey 

führt. 

Trennen mit Macht die Reihen des Feinds» Auch 

stehen ChaldSa^s 

Söhne nicht müfsig;, noch wallet ilir Muth, nocK 

schwingen sie dräuen4 

Ihre bluttriefenden Sper**, und gluiien, den Sieg za 
> vollenden. 

Alle stürmen yereint> röm Geiste des Cyrus gespornei* 
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C . jr Ä, v ^ s. V. 390. ' 14$ 

Jtai den Assyrisehen- Fäl^x. ÜSt a¥m^diu die sclüin- 

, . mcmden Reihen 
Werden zersprengt, -der Sieger vet Joppelt die rMt- 

losen Streiche., 
Dunkel umnebelt ilijc Auge, die Furcht des Todes 

' • ' * Verschixngei: ^ , ' » 

Alle GedanlLen» sie wenden «in. dummer' Betäubung 

' den Rüekeit« < 
Taab den Bitten dex Führer, dem donnernden Ruf 

des Tyrannen * • ' 
Taab» entHiehn sie, und Werfsn die goldnen Waf« 
^ |en w'eiryöA sich* 

■ 

« Einsam steht Nerigliss 01: : nur seine ge- 

tjreuesten Sklaven / 
tJUnfha nocb um ibu Her. Mit jedem Aug^nbli^'k 

scl^xnelzeii 

Etliche weg». Itzt lohlt er sein Loos. Der Engel 

des Todes 

8ciiwingt*das flammende Schwert um seine Scheitel» 

•• 

Ver^tnreifernd 
StOrzt der^Tyranttf m der Stitne der Wenigen die 

ihm getreu sind» ^ 
Unter die Meder* Sein Schwert, mit siebeniditig^j; 

Stärke 
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* « . banden Rache, 

AllM indem ex den Arm auf dp^e Sti^AC ge;&uokt Jijdl^ 
Kühner Arasp^s^ durchbohrt zum Tode beflügelt ein 

... Weifpfeii;., 
Von dtr geöbtfm F^ost des tapfern Famazet ge« 

Seine vergpl^egs umpaiizen» Brust« Bhiuthmend 

; . < enui^U er. 

/ 

Seinem WagjS9^» def Boden erklingt von der golde- 

W RiilltU^gr 

'lleulend isptfliehn die, SUavea* diß ihn noch einzehi 

umEaben» . 

Pa «ie den Ffdlenden «elm.. i^r liegt verlassen im 

Staube» 

JQrey^iahl tuSt er aieh i^ii^ öStt^ die Bl»irfaiei|- 

den Augen; 

Pxeyniiüi]. sink}; er surüok. Die ^acbt des Xado^ 

) umhaUet 
Seinen, erl&sdenden BU^k, die QueUep d^s ffB^^eiis 

versiegen« 

Und, mit SeufiK^n (»fitiUeht die zvu'nea4e 3eel« dem 

}^cibe. 
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FÜNFTER. GESANG. 
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4 * 



I ■ I i 



« t • 



t 1 »> 



i ...V. 1 - 6. 



Unteidels liielt init;^*inüdetem ^xm Gadates deu 



1 *- 

» ■ t • 



8t0ts begiefig nofili «auft Im ersten Staxme des 



'i 



iiau!.^]: dea AnsciUbg gefafst, mit seioea Meiigc^^ 
Um und iwr4toii9äiUcrsen. Die SÖhim des. Nils« 

UmI 4i,e JUdif4if]; «,^Uten oui; ilun die ^ün^te 4cx 

► . ' ^. ,4 Tliptßn , ,,,, 
RoUinligh YPWuc|]fe9| den Ifiieg mit Einem Streighn 
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.x^Ä C \ x B ü , V. 7 — 19» 

Aber der 6öttUche spähte von fem dee As* 
^ syriichen Führers 

Stpken Entwurf; und ruhig und schnell» wie Göt- 

\ / ter im Stillen 

Wirkend den nahen Erfolg der menschliches 

^ , . . . Schlüsse zernichten« 

Kommt er dem Sichern «uTor. Er ^ohicLt mit Ar« 

dl 

meniens Rossen 
Seinexi Tigranes^ die feindUcheu Flügel zu tren« 

r 

»enrer selber 
^et indefs imt den Perserir^ dem trauern Gegner 

Äip Flanke 

Abzugewinnen^ £4 Eei^gt der feirsische FaUnx. Der 

• ' . ' Panzer. • ' * 

iTnd dier Schwerter Gewicht tmd die Last des eher- 

" ■ neu* Schildes i « 
ilält die geübten nicht apf^ Dann dreht er mit 

.liiabbtigem Schwui^ 
Plötzlich sich um» und dehnt im bestürzten Aniliu 

Sein^ Linien aus. Erbittert, die l^IofFnung des Sieges 
Sich entrissen tu sehn» Terdoppelt der kühne Gd^^t^ 
Seinen £|fer. iSein jMath» sein Beyspiel» sein feu* 

* rige£ Zuruf " ' " 
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^ C .V R u s. V. 40^ 31. ' ,*57 

I Bm^'ioi Sthxeckeii, der ichon cUe^ ei»^ lltfihw 
^ * ' ' ' ' \ , yerwlme. . * , 
Attcli dit^, Sarkan, ergreift die Gewalt ^er Sie^ 

* * V . gesbegierde> 

0b ti^- dein Hetz gl^r;itrftäbt)^ kr deinen Ty^ 

' * ' ' XI i nrnnin zu kämpfen, 
Matbi^ stelbt du deia Heei?» di^ wdhl g«wtlok$iiett, 

Hjrkaner, 

IAm deaf fieyen Natur, dem ersten Angi^ tent^ 
' • -ß- gegeit. 

' ' Blicken, , . 

Nahto die Perser, die Bsäst^ tnit dem xundeo Sehildfl 

'•: •■> ■ ' ' bedecket, 
bk AfstlShiM^n äA9\ Sahrf^s' m bluügen Werken 

. gezack^U 

Aber jnödi rulm. so befahl ei der Hetd, die töddi* 

eben WafFen 

In der dräuenden Faust, Auf einmahi ergie&t $icb 

' ' • eih Regen ^ 

Scbwinrendec Pfeile den Mämtem entgegen. Doch 
./ * ^ iinnte gescblös'sen 

Stürmen sie fort ^ und lachen der leichten Wunden. 
* Itzt schallet» 



Digitized by Google 



»aS . C ;* n- IT/ Vi* 5^^ — 44- • 

% ^ dkem Anlauf 

SlItlrBtr.iiioll der Film«. vat:«∋» ^e. ßt^ä« . «i%f|U(n. 

J ^ ^ men gedjcängett 

, » * . 1. ken ein Sturmwind 

Auf 4en, TanneHwald.z^^ u^d. Wixk die lusidi^d^ 

|^en:9«i4 nied«rr < JMitfi ^ie jFlu^t Und. 4««^ 

, . . Taumel dos SclirecJ||Leafl 

; ^ ' lendd Flamme 

» 

' * < , Ochus ergriffen^ 
Saxkan der weichenden ScJiaaX: jgypd.l^eaqL 

• folgenden Sieger 

■ 

Mitt;ep^ii^ wUden ; ^edräng;e fich ,9elb«t, entg^Qii 

/geworfen* 

'V^&tliendi .vor eeiner Sti^aa HyiikaBieiii ed^$ie^latbe 
Unter dem Persischen Schwert angerochen faUen zu 



sehen» , 



» a 



Rennt er» die $e$ljaii: der Brüder zvl rächen» mit 

- ^ . . «vylUeiiclen Zügeln 
Unter den. Feind» Smi einzelner' Arm» von der feu« 

rigexi Seele 
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C.-»- % ft s. V. 45-57' .. ^59. 

Rs^ttlos blitzet ieift Scliwert auf ihiJc'Häujiterf Le^ , 

^Akg^ finf Sdbg;^ :8Gheii Itegen. ^«"ncest und 

Ol ' tarotsuge Smerdis 
Bhidsad im fita^b; bald fallei» Atrga$i:^d Atj.B 
n-M l'cii '} 1: und Zedar, ' ^ ^ 

-"VPkdigtt firadW,''diirtbl41ttfxidm SÜlilie de« grkuen 

.'J -^.'^ , Argantes; ^ 
Jeder» i&deiti^ ireU'£dUltmiht^£6li'»dem jBruder 

.1111? .:. %' Schilde 
•Vorwitft, - eigtt^Ä Gefalu utid der stxömeadeii 

Um »U iMi?d^4teftl«^8tbare Greis die silbernen Hitare 
Raufen 2 uu(V j^en -Morgen und ied^ tranti^eii 

■ i :fuN:*> * » Abend 

IBinsAm ndt jaxidinernden Thräneu den leeren Aschen- 

' ' lu ug Mtsen., . 



' itEt pidit iich deift^ kühnen 
s- . . , • . i tärkerer Gegner» 

"A^atfit'tzi^B'e^»* der schönste nach Gyxus von Per- 

f * siens Söhnen, 



Digil 



Ala^ilui die IVluttei: gebax* gelaclielt» die schunsto 

deir Musen 

Selbst die nekiai»© Brtttt.ihlft nitt«f lLöi^w4 jjfr'' 



} * , reichet* 

Kflk entflog AmamWa den leiobten jfreuden der 

♦ * 

j • ^ Jugend, 
Weisheit .im S<?liOöft der Natur, imd in d^ Tb«0«fft 

der Beiden 

• • • 

Sich, o göttUebe Tugend; :» eu^iu^ Oft boros^ 

• * , die. Haiiie 
Und der esxxwioktfi Hirt» .iwd, d^s rosenwangigj 

. , V Mädchens 
Unten im.bbiAiigen Tfaäl bejribxetfi SeMm gelegen» 
Wmd er von|' Gif ML des Felsen» im morgeorütli* 

. . ' lieben Sduimneie, - » 

* * 

:^einen ^hftbiien Gesang nus silbeiaen Suiten b^SQelte. 
IVIit den sanftern KOn.sten der kensüben Mosen ver.» 

"ban^r;*« . ? 
Jede krieg'iitebe l^ogend. Ihm pflegte Cyms «u 

rufen» 

•Wenn die Zeit den B^eude^»« «kn klugen, den 

Tapfern verUngte« 

JDUser wtf>'s» dertfieh den eiflgei^jym, Arm, ^es 

^ kaners 

^i^ulEsubalten geueiMi% In siJibeinen,spii^^4e» W^eji 
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C Y 5ii V s.- V. 72 — 85. 16t' 

TOtt er ihm kühn entgegen. Sie schauen schwel« 

I ^1 gend einander 

Mit BewiViderniig an» und jedet vy^ünsclit sich den 

^ Gepiet 

lieber zum Freund. Doch fordere die Pflicht itsC 

■ 

. ' andre Gedanken. 

Hartes Geschick! Die Tugend, die ihren verschwia- 

terten Seelen ^ 
üibe gebeut^ befim^xt sie nun selbst zu feinAUchen 

Thaten. ^ 
Ungesäumt rüsten isie sich« den edchi Kampf zu be. 

ginnen. ' * 
Jeder ' mnGirst den Schild » und hebt zu lydtlichen 

Streichen ^ 

Hoch den schimmernden StahL So laufen si^ gc^ea 

einander. 

Unter der Kämpfenden Tufs ertpnt die Erde, die 

Schilde 

Stofsen zusammen» die macht Igen Hiebe durchkreu- ' 

zeii sich klappernd. 

Prallen vom Schilde zujrack, uxid glitschen- am 

schlüpfrigen Helme 

FmchtLos herab. Dir» Sarkan, gelingt^s, den Persi« 

sehen Jüngling» 
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Da er zu feurig didi f refst^ «i^idrst an dor 

nen ScUuli^r 

tMäst kxk yeXYnxoA^ *Erhiut vom.- Anjy^ck des 
» ^ sprudelnden Blutea 

Das vom Arme herab ilvra ries^lt,^ laflL Arasarabes 
Jede zerstreute Kraft zu Einem Streiche zusammen» 
Den er dem Haupt, de$ Hyrkauejci b^stlmmfc Vocbk, 

Sarkan * dein Sckutzgeist 
Wadit», znt Seitf dir *cliweb^d, de^i möcd'risckeii 

' . Schlag zu verliindern. 

Eh' Büch das Fersiscbe Schwer^ den Helm de9 Hyr- 

» 

kaners betühret» ' 
.Wirft tidi» für beider 'Leben besorgt» ^ Haufeii 

^ ■ ' X . von Streitern 
^wischen die Hielden* . Sie z^rueu umsonst, die 

Wellen des Krieges 
i^eiTsen .sie stürmisek hinweg, und offnen dem Ma* 

tbe der -Kämpfer 
Andre Spenen zum Sie£* ^ 



Dort» wo der göttliche Perser 
Mit Cadatea uoch^ ringt» enthüllt sich die blutigste« 

Sarkau 

Eilet dalün» den Bediängten zu Hülie. Die Tapfera 

verschwenden 



V 



4 
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C T K U.S. . V. 97 — ICO . 

Frachtlos ihr Blut, , das besser die Saqhe der Frey- 

, ' ' Heit w schützen 
Angewandt wäre; sie toben .umsonst dem Helden 

. - ' entgegen^ 
Den der Himmel beschützt, für den die Unsterhli- 

\ chen streiten!. 

Alles weipht der unsichtbaren Madit. Sein furcht- 

> 

bwes SciL.wert blitzt 
lod und Vef4erben uph^r* — Doch, Mus^, ziehe 

i 

. . - . den Yorha^ig 

Über die blutigen Thaten! Verhülle den Todesengel, 
Dessen rächenden Ariyi «die fltreoijge Gerechtigkeit 

führet* 

t * - 

Oder bedingt ^ dich der Ecdtz^^.de» Unerschrocknei| 

• zu sehen. 

Wie er mit ruhigem Blick die Blitze d^s Donnerers 

schleudert. 

Wie er, mjlQen im .Sturm, de^ Ufi^99 Bewegungen, 

lenket. 

Alles uxäffchaut und aUes^Üesorgt und alles beseelet:" 
Göttin , so lals den Augen , die yoU entzückter Be« 
' - ' V* wulidrung/ - , 

Deinen LiebUng beschAun, mitleidige Thränen ent- 
* fallen; . ' 
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Thiänen« dats dea Gexechten^ den liebenden Bruder 

t . 1 • . • ♦ ' 

' ' - ' ' der Meusckeh,' 

Wider sein Herz die eiserne NoUi- mm Würgen gc ' 

swupgenl 

Doch niclxi; dann nur aUein« wenn sein woM- 

' tliätiges Läclieln 

• • ■ * 

Wonne den Völkern Verhelfst:, Aich wenn W süiv 

'net und tbdtet* ' 
Ist er des EYrig'en Bild« Dich selbst;» o Yater der 

Wesen, 

Geber der Freude» die sich aus deiner .unendlichcxr 

rolle 

Durch die WUte» . umher / 2u - alkfil ErscbafFneii' erl 

' giefset» 

Dich selbst nöthigt die Wuth der Stör ej: deiner Ge- 

' ' setze. 
Die das Zögetn Strafo su. neuen Empörungen; 

' , anteitzti 
Ottmahls von der entheiligien Erde dein Antlitz zit 

wenden, 

Daun erblasset ikr Tag, dann beben die Pleiler der 

Erde * 

Vnd die Inseln des^Meers« dann schwellen die sie-* 

* 

, . denden sWogen 
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Übe^f die Ufer empor, di^e bemendea iFelseu'zer* 

Fiaimnend tkut si^ d«c* Achero]& aiif» und sündigt 

^ Städte 
I^umeln mit ihren BewoKnern ^nab. , Die goldxie« 

. , : Paläste, 
Wo wt der .WoUnst der Geitz und die unersättU* 

' . ~che Raubsudvt 

Wohnten» die «aa£mori\e|i TerapeI»;Wp yqv vergöt^ 

terten lästern 
Seiner Priester, ein. scliwärmeiiJes Volk im Staube 

^ sich walzte, 

Stürzen krachend ^Jbina]?* - Da« Heulen der Todes« 
. ^ I angst winselt 

Aus den.Ruineni h^r^u^ Umsonst» der zürnend^ 

.■ ' 

Himmel - 

flfiret sie njüchttyergeblich entBiehn* die nückendm 

Scfaaaren, 

Sleieben Gespenstern gleiph^ dem .uusendMtig^n . 

\ . . Tode, 
Der sie von allen Seiten um8tür*i|itj> in wütliendefi 

• . Flammen ^ 

JLodext» in Wai^serQ: 'braust^ und ans den WoUu^ 

* 1 . herab stürzt. 
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6choxL wich, «lies dem Persischen Sieger* Die 

Scliaaien von Babel 
zertrennt» und deckten in blutigen Sehick« 

ten den Boden; 
j&ls dai Geachrey vom Tode des Königes gegen die 

Seite» 

Wo Gadates noch stritt^ sich wälzte. Die sehr ek* 

kende Nachricht 

Eilet von Mund zu Mund« rerkandigt den Sieger 

Araspes» '' 

Und des Tyrannen Fall, und die Niederlage der 

' Baku er. ; 

natzlioh ^entsinkt den M&mexfn ^ d#r Muth; de« 

Schicksal des Königs 

/ , ' ' eignes. 
Alle fliehen. Vergebens bemC^it * sidi Gadaics » mit 

* * * ^ Ordnung , ^ 

Sie zurficke zu zieHn;* die taiAiieliide:' taube Be$t(ti^ 

Zung 

llöret den Führer nicht mehr. Auf blutbezeichnek 

f ' ten Wegen 

Fliehik sie, rerVtreut, wier der ZuCiH V% tEcibt^ äom 

" bebenden Lagen 
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' JJImx toßht minder vom Sieg, als jene Vom* 

, Schrecken beflügelt» v 
Setzt Texibaza« den Fiiehendea naoh. Artneiiieiis'' 

' ; Rosse» 

^ ieicLt gesc)ieiikelt wie die, die, von Frülilingswiii- 

, " ' ; " den empfangen» 
. Thiaicäene lüftige Höbn mit. ihrem Wiehern exÜÜlenl 
Bfinnen wetteüeind den Mediscken vor. Seibst Eer- 

' " . / "siene Sohiie • 

Folgen dem reifsendeu Schwall, wiewohl des Pau- 

• isers und Schildes - 

r 

Eherne JIDast sie Jieitimt» - Ntir> Cyrua bleibet noch 

einsam 

mm 

Auf dem Schauplatz des Todes zurück. Mit tiaii-' 

I . f erndea Blicken - 

Sieht er eidi um und seufzt» und« ttiUe Thränen; 

. . voi.E«goIn 
Auf gefastet» entschleichen den biauuoi Wangen dei 

• . ' 'SiegWM . 

Schauernd, imt bleicher Stirn, von der der H^ldej> 

sch^ireifs' träufelt» 
. Steht er und achi^üt umher, vergifst des Sieges und 

* 

japamert 

In sich , selber yerhuUt. lut wollten ^in heiligem 

Zorne 



s 

• 
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Seine Lippen sich. öiEnen* dem Ungesediten zu^Aui. 

^ chen, 
!Des56a yex&ölmendes Blut iut mit dem Blute der 

Opfer 

i 

Seinet ionseligen Stolzes ^oh miech^» Doch fafst* 

er eich plöuUch 

Wieder« und schwieg« und sah mit cieleu Bückem 

gen Himmel 

Und .mit geCdtetem Arm. „O Vater der Götter 

und' Menschen« 
Schaue herab I ^ O lafs die bessern tröstenden Tage 
Eilen« die Wiederbringer der Ruh und der frieä» 

Samen Ordnung, 
'Ganz dem heiPgen Gesohlfte« die Menschen .glück« 

' ' lieh zu macben^ 

Oauz. dem Frieden, geweiht l •^^r-« 
Aber noch sind sie fern. Dein unerfor Schliches 

•> * ' ' , Schicksal 

Fordert noch Blut. Noch ruft der Tugenden schwer- 

ste « dei' Pflichten 
Strengste mich au£«* ^ So denkt er« und steht ia 

traivigem Tiefsinn 
Und in Wehmuth versenkt, ihm scliwebt sein 

' himmlischer Führer 
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Ungeseiiexi zur Seilen t und liauclit btiUaniisclieLüft^ 
Um sein Aatlitz* und Ruh und belohnende Freo- 
« • den der Tagend 

> 

Tief ins I^esiUifdgte Herz« Der Held erhebt iuc 

* sein Auge « , 
Wieder , dann senkt es . sich auf die edeln Leichen 

der Fereer, 

IHe ofu ihn her^ ron^Wunden erschöpft» -die mn« 

tfaigen Seelen 

iusgehaucht lutcen. Bewundrung und sanXte Trauei^ ^ 

* vermi cht sich 

Glänzend im thränenden Blick. Wie etnd» so irufc, 

m V 

er, die Helden^ 
Achl wie eind tie gefiiUen, die w^digen S^hAt^er; 

, der Freyheit! 

Doch ich klage nickt Euch! Ihr fLeki . edel > mi| 

Wanden 

FOr die gerechte Sache, geschmifckt. Den schdnsMI 

der .Tode : 
Gab euch das Schicksal zu sterben : jltzt . üfFnet die 

■ Wohnung der Gotter { 
Sich im TriumE den Söhnen der Tugend , unsterb- 
liche Feste ' • 
Mit den Geistern «u feiern » die auch durch göttU* ^ 
I che Thateut 
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Wiäi'cUg de$ Dailka der ttt&t; des Himmel«, wöfidig 

' . ' . ^ sieb iBachteot 

Neji^i ich Uage nioLt eucl^! Für dich« mein Vater« 

. ♦ . • land, Aiefsen '« ^ 

Meine Thränen« Du liast die würdigsten deiner Söhne, 
Deine «Beschirmer» verloren. Vef zeiht^ >glol:vrüi;dig« 

" ^ " Schatten» 

j^afs wir den Jubel, die Freuden des Siegs« die 

glänzenden Früchte 
Eiters wohlthätigeu ^odes» mift measchliclien Tlixa^ 

nen beflecken t 
läier auf diesem geheiligten Boden^^ tM^»' wo ihf.ge« 

' ' blutet* 
Soll den Wolken entgegen gethyirmt ein marmömes. 

Denkmahl» ^ 

Ringsum mit goldnea Waffat behangen, der dank« 
' ^ baren Nachwelt 

XhrcJEletter erzählen! So oft die Sonne zurück konuntf 
Soll ein festliclier Tag mit Spielen der ^ieg'rischen 

* \ • Jugend, 

Etterm G^^tniCl geweiht« die späteii bewtindeni* 

den £nkel 

Keltzen, die Bahn derEhr^ in euern Tritten zu laiifenil 
Also spidch er» und blieb in ernsten Betraphtungen 
i eteheiu 
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Uiiteidefs wälzt sich die Flucfit,. und das 

y t laute Jauclizen der Sieger ' 
nkm -Lag^. Zu Tausenden^ «telm die Assyxi* 

* , scheu Mütter 
Aai dem thurmenden Wall» und werfen ängstliche 

> 

Über die Ebnen » Woher' aus nel^chter Feme des 

• ' Streites ' 
GxIbUches Antlitz sie 'sohreekt» Ein krieg^sches 

wildes Getümmel 
Schläge ihr lauschemies Ohr : wie wdnn aus . fei- 

i 

j * • sigeii Wüsten 

Mit dem Sauien des 6turms und dem Sohalle 'des 

/ ßdlenden Waidstroms» 
X>er« von zerborstenen Wolken geschwellt > sicH 

über die Felsen 

Stürzet « 'dies Donners GebfftU im Ohre des Wa^U 

drers sich mischet» 
Üiyer itzt^wädist das Getös» u^d kommt den Be» 

benden näher. 
Unglückselige l welch ein Gesicht enthüllt sich auf 

« • ' einmahl 
Augen I Das Fdd ron ^Hebenden wimmeln^ 
' ^' die Schaaiea 
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AUe z^iBive\k%9, d«r Bod.eii be^eokt von ^ssyiisclteti 

Sdulden I 

Wutliend jraufeii »itt ^ich Sql|inu€k dev goldene|p 

^ « Locken» 

Bfeulen uM scj^lagea. die ^j^chuldlose Öimu Eiji 

schwärmender dchredüen 
Fa&t sie, die FUildht eriem'4eii Matigjdl der Slaif 

' ' ke» und schwellet 

In der Verzweiflung mit mSnxiUcher Wuüi die weihf 

licheu Busen« 
Zitternd > . mit lucjaiem Fufa mid^ dffifen fli^e'^d^ 

Haaren» 



* » 



Pringt did wehrlose Schaler" sieh aiis. .den Thoreii 

des Lagers» 

{Jn^ die Fliekeudpn. . ^(ii^i)ei)der Spott unfl bim'f 

Verweise 

Sebalien aue jedem Mund « und blitzen itti wtithem 

. * den Auge» ^ 
äuphet luer den li^eind^ Ujijii^uuiliche ? Kehfet 

ihr also 

Im Trii0xi{e ^tiMck? Soll ety^ die wallende 

JiiiSifaitx Schleid* dem dräuendeii A^fUcs 4ee S^eg«» 

veibevgen? 
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Oder Aoilen wir» d^ü ilir ind*e& gemädilicher üic^ 



Unsern Bmen für eii^h dto feiAdliclien ßeilea ent* 

blöfsea? 



Solche Red^n ^ntstfirzteti den scharfen weih« 

liehen Lippen. , 

Scham und vermischter Zorn entEammet die Man« 

♦ 

^ > ner« sie stehen 

thentschlossen : doch bald roHenißt die. Aehefid» 

* « 

Thräne» 

Was der strenge Yeirweis nicht auszurichten Ter« 

. napchte ; 

I)enn itzt werfen sie sich zu den Füfsen der Man- 

■ 

^ ,ner nnd 'feinen» 

* • 

Schlingen um ihre Eniee die Wächsernen Arme, und 

schauen , 

Gegen sie auf mit flehendem Bück. Beym Taga 

voll Schmer zenj 

Der ihn gebar« beschwöret den Sohn die jammem«- 

d« Mutter« 

Sie vor der Schmach der Bande zu schützen. Mit 

zärtlichem Wüthen 
Reifst die Gattin ihr £ind von der Brust » den wim* 
, mernden Erstling 



» 
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JQir^r Umarmungen » streckt e9. veil^tummend dem 

Vater entgejgen. 

Und doxebbohn: Uun Söüi Ifjig:« init unausspiecUi» 

chen Blicken* 

J^idit vergeblich 1 Dia Muthlosen fühlen «die Ali« 
/ .• /. macht der Schönheit 

Und der Natur 9, die Zaubergewak des holden Ge^ 

scblecl^tes«^ 

,* * i 

Das die Anmnth, allein statt aller Waffen empfangen» 
Feige ztrÜ^iden erhitzt» und Heiden^ dui^ Thra* 
, ' nen entwaiTnet. 

Was dein rBeysgiel» dein Muth, was deine bere» 

denden Kttnste 
Jlioht Termoehten» Gadates» das -wirkt die weir 

V 

nende Schönheit« 
Haufenweis sainaidn ^ie sich« und füllen die Pfor« 

ten des Lao;ers 
ffnd den gethj^mten Wall, den Feind zu erwarten 

entschlossen» 1 



Saxkan alleiir» ron andern geheimen Gedan- 
' • ken getxiebent 

Hatte sich« unter der Flucht mit seinen Hyrkanem 
' * ' 1 ' von ihnen . ' 
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Abgesondert I und wich, stets fechtend» vait lang« 

samen Schritten 
Gegen clas nahe ß^birgc $9rao1c. -Die: .üj^vigen aUe^ 
Deren Jas Bctiiwen^» geschont j verschlofs das schir«* 
^ • . : mende Lager« . . 

. ^ Aber dem Fersischei|i Muth und deinem 
, . ' ScUicksall O' C3rrus» 

Tbürniten die Alpen sich selbst nicht uuers teiglich 

entgegen. 

Aafgise glelcK Lybischer Sand die* brennenden Soh- 

' lent verwehrten 
KeiTsende Ströme den Weg und schncebeiadne 6e« 

. ' . birge; ' 
Nichts 9 nichts hemmet der Siegenden Lauf, sie la« 

^ eheiv der Arbeit- - 

Und der bekaimtsn Gefahr» und schämen sich leich« 

tex Txiuroi'e« 

Tausend der kühnsten yon Fersiens Sjuhnen, mit 

, . rCyrus erzogen, 

Jünglinge» denen der ]SfämB dex Furcht leet tdltenik. 
' ' der Schall war. 

Hatten sich an die Stirn^ des wartenden üeeres ge- 

dränget, 

Ungeduldig, bis^Cyrus, 4m Smrgci zu drlaubeng 

sich zeigte« 
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CyruB erschien* Siphon neigte die Sonne 



Wagea nach Westen 
Alt er dem Bmre dtdi zeigt\ 'Ein lautek Frohlok«* 

\ ken der Männer 
Höhlt siegprjuigend ihn ein. Nur Eine Arbeit nochi 

' , . . ^ ' j^uft er 

Ihn^n entgegen, so ist der Siege sch(^n8ter 'iroUen Jet« 
'/ ' ' ' 

Diese Wälle verbergen uns nur die Belo]|umngtdti| 

Sieges. 

Haben wir nicht die keichenden Feinde^ wie schnell» 

teriie Rebe« ' 

Dafs uns keiner entrinn^ hierher zusammen getrieben? 
Lalst den Et^chrocknen mcht.Zeit» sich aus derBe- 

^täubnne m, sammehw 

Eilet >. ecsteiget .6m^ Wall» ergetzt mein begleiteih 

* des Auge 

Durch den Anblick wetteifernder Thatenl — 

' 60 spornt er mit Worten 

Voll Vertrauens £e Willigeii än. . Die goldtie 

Trompete 

Hallt den Befehl umher ; die wilden ' kriegerischen 

Seeleu 

Hüpfen in jedem Busen empor, indem der bekannte 
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Sicgweimgende. Scbali die hordieiid^a Ohren be^ 

caiioerr« 

Reiheuweis rücken sie gegen den Wall^; ©in Sturm« 

» * ■ 

diicii Von Schilden 
Sdilägt, die PftiW surack« die auf dfeii hölzernen 

Tiiurme^ 

Uber sie regnen. Dann Idettern die kühnsten Ton 
. ■ ' Peraieiis Jugend* 

Aüt das eherne Dach voit ihren Fieunden gehoben. 
Mathig den zeigenden Hügel hinätif.* Z>et Zt^ruf 

' der Bradßr 
Feu^c die Wetteifernden an. In wenigen Augen« 

/ " - blicken 

Itt im bestürzten Antlitas des Feindes das Bollwerk 

erstiegen. 

"... • ' 

Seellosi der letsten Hcl&iuiig beraubt, det Aehenden 

• ' « 

' Weiber 
Und des gegebnen Worts uneingedeuk* iliehn die 

Assyrer ' * 

Tsmnelnd zurftck» und lassen dem wardigem Sie«' 
^ . ' ' \ gAr die Beute. 

Schon durchbricht er die Thore des Lagers » schon 

; ' &Uen die Baktrer, 

Die sie besehfltWen , " von «peren durchbohrt. Wi© ^ 

Wogen des Meeres 

"WiEXiAVPi iSanul. "W- XVI. B. 
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Durch den z^rborstnen Damm sich über die Feldi^ 
- - , • » • ^ . * ■ 

Sirönlen di« Sieger hinein ^ indeip die^ flüciitigea 

/ SoUvireni 

Über .einander gewäkt» aus der .weltlichen Plön« 

» ^ , ■'■ "* 

^ . $ich dräute"« 



äehämroll und Unentscbiossen entweiche4ii<^ 

, , Gadates« luid Auehet 
Seinem Gestirn» das ihii zu Babylpns Sklaven ver- 

dämmte. 

SoU e«,<nt|{iehit, üm sich^her die.irrendeh HtiehtS' 

. . , ■ . >„^^.. ■ . 

Und mit dem Rest des zertrürnnierten Heers skk 

unter die Mauern « 
Baby Ions zlehn« den Staub, vor dem neue^ Beberr* 

scher zu küssen. 
Den aus dem innem FalasI der Tod Nerigiis* 

I sors zum Tiiron ruit? • 
Soll er ein neues Heer « yon.den Persern frescblacb- 

tet zu werden. 
Aus den ent^ölketten Lan4ern ^rewingen, isxmt 

dem Tyrannen 
Wüsten doch übrig, bkibcp die seiu^^ Zefter ^tr 
' • ' . kenueti? 
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4>dei:. aoU er« Tom fieyfipiel diss /Glücks ünd der ' 

' N ^ötter ' entschuldigt, 

> 

^ch für Cri'uii erJdären? X)as letzte rätk ihm did 

Klugheit, 

Jenes befielilt die hörischendjp Ehrel Auf eiimialii 

I ' »r . , • » t 

Drängt er «ich aus der Verwirrung der Flucht zum 

benachbarten Walde> 

Wo^ von den wachsenden Schatten begünstigt« di^ 

. flucliti"ea Haufen r 

Sicherheit suclen> Dun gönnt der ruliebcdürftige 

Sieger, 

■ * 

Udi. SU rmtirk^ > die Stünden det Dämmmng. 

, ^ Hiet sammeln ,in Lutzem 

Sich Mjrriaden iith iliB. > Sein liohes königUchs Aiu 

sehn. 

Und sfein yerwcgenet Geiste der stols dem Unglück 

entgegen 

Kämpft und mitten im Sturm^ sich übet* den Wel* 

len.empoi: hält, - 

Abfiht.ihn in iktfea Augen zum Gott« Sie schwören 

ilun Tcfuei 
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Also zieht o:» verUüUt in mitteiaäoIxtliclMa 
' * ' Dimkel, 

ilabjrloRS Gegenden m ^Terh^elrifing imd AaiDiivmde S 

Hütten 

^eidmeu des Flieb^ndei;; .Weg« ^en Lau4 des Sie- 

^ ' gers zu hemmen, 
Setzt er ihm Wüsten entgegen. Er eilt» vom fol« 

genden feinde 
Ißemahls en^eichct und wächst» indem er VerwAs. 
^ \ tend sich fortwälze 

Bis e£ am vierten Tage die Ui:ei des Tigris errev 
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ARASPES UND PANTHEA 



£iae 9o9>chichte ' in Dialogen« aacli 
dem Xenofon. i758 
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y O fl B E R I C H T. 



Die Oescbichiie de9 Araspes uxitl der PaQtbea, 
die schönste E^pisode d^r JCenöfontischen 
Cyropädi^, sollte^ wenn das; Heldenge- 
dipUt Gyrus tut Vollendung gekommen 
wäre, ebenfalls als Episode in dasselbe ein- 
ge>vebt werdpi^. 

Als der Dichter ( aus Ursachen , die. an 
einem andern Ort angegeben werden ßoUen) 
den GedAi^cJO» jenes grofse Werk ausz.uiüh- 
x^n, aufgab, war er noch so voll von Aras- 
pes undPanthea, dafs er dem Drange, diesen 
eben so lehrreichen als unterhaltenden Bey- ^ 
trag %ur Geschichte des menschlichen Her- 
lsens , iu Form vopi G^sp^äphen» zu einem 
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besondern Werke auszuapbeiten , nicht wider- 
'Stellen könnte. £r verwendete Aata ^ie 
«^bönsten ^tuiid^n seiprea Aufenthalts in Bern 
im Jahre i758; ^^n^ '<^6 Gemüthsstimmungt 
in wacher ijin seine dam^hligen VerUaltnisse- 
unterhielten t war nicht nur der Atirführung 
dieses kleinen, Werkes besonders günstig, 
sondern machte auch die Grundlage derjeni* 
gen aus, in welclier die Idee dei Gescliichic 
Agathons ;n seiner Seele lebendig zu wer- 
den anfing uiid sich ^lach und nach ausbü- 
I dete» wievyohl (äufsever ymstäade wegen) 
, noch einige Jahre verflossen, ehe er an die 
wirkliche Ausarbeitung , derselben Hand au- 
zulegen vermögend war. 



» * 
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PERSONEN 
'dieser dramatischen Gespräclie. 
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XBASAJVfBES. 



V 



PANTHEA. 

MANDANE. 
5HERISTANY 

ZEI.IS 



Sklaviniien der 
Pauthea. ^ 
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ERSTfi ABTH£I|,yNQ. 



1 ' • * ' 

• ^1». «aas 



1. 



Ich bin deines freundscbaftlichen Dienstes betu 
nöthigt, Araspes. Keimst du die junge KÖ» 
lugin von Susiane« die der Sieg über dia^ 
Assyrer in unsere Gewalt gebracht bat? Eiae 
wieblige Beute ^ wenn das Gerucbt ifere Voc« 
züge. nicht vergröf^tirtf . 

r 

Araspes, O Cyrus, von P a n tb e ^ k^nn 
selbst ditö Geräeht nicht lügen. ' • $te sehen und 
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bewundern ist unÄcrtrennlicli. Aber «s scheint^ 
mein Prinz', die höhern Sorgen, die deine ganze 
Aufmerlcsamkeit beschäftigen,^ haben dir noch 
ziicbt erlaubt,,, dic^imit eignen Augen hiervon 

2u überzeugen« 

Cy r us. Ich liabe sie nicht gesel^n, aber 
ich liebe schönt Gemähhie; und du wurdest 
Von deinen Freunden allezeit für einen Meis* 
ie^ ii| der |L|inst zvl inahlen jgehalten. 

Atrasrpes. Wenn ich es aucli waroi so 

würde dqcb hier meine KMn^tt.wai^ zurück 
l^leiben* yrtheile nach dem Schatt(sn, wie 
schön d^s Urbild seyn n^iils» Ich kam zuerst 
in ihr Gezelt, da das Assyrische Lager von den 
Peinigen erobert wurde. £iii klägliches Getön 
von weinenden Stimmen, init lauteto Wehkla- 
gen y^rmischt^ rief nieii;ie irrenden Schritte ;da« 
hin. Welch eine rührende Scene fiel mir ins 
Auge | . als 4ch hinein trat! Ich fand sie aüfi 
einem yerbreibeten Te]^ich am Boden liegen f 
4enn 'ihre hervor glän^^ende Gestalt und die ' 
sanfte Majestät ihrer Geberden lieis mich kei«^ 
nen Augenblick zweifeln^» welche unter der 
weil)lichen Menge, die das Zelt erfüllte, die 
Gebieterin sey^ Ihr schönes Haupt hing,gleich 
einer g^iaiickten liose, auf den Busen einer 

ältlichen fraATy die^ nach der bekümmerten Zätt« 

i 

t 

t ... 
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Eclteit ihrer Blicke uad Worte au urtheileiu 
ihrei'flegeiiiutteT zu seyn schien. Sanfte Tbra- . 
iien gleiteten über die blassen Wang^eu der juu- x 
gen Königin % herab; ihr Schmers konnte nur 
weinen und seufzen, und mich däuchte, selbst 
in ihirem Seufisen sey Harmonie. Ihre Skia vim 
aen-schvirebten, einige sprachlos, andere laut 
jammernd, udi sie her, in gedankenloser Tinu«* ^ 
t^keit ^vergeblich .beschäftigt^ einige sauf t^A 
lieh ungeduldig die Haare aus ^ aiidere serritsi^ 
ihre W angen und Jossen Ströme vqI^ Klagest 
aus, indem sie öfters einen Abradates nann» 
Ctn^ dessen SchicksuLsi^ am meisten b^a^ 

gen schienen. Langsam eilte ich hinzu, und ^ 
drängte mt,ch sanft durch die furchtsaime Schaan 
Du leidende Unscbuld, sagte ich, (denn nur 
die ächte Hoheit des G<^ütbs kann so ' wie Du 
im Unglück ihre Würde erhalten) stille den , 
Kummer, der di^ese Angen in Thränen Terktült» 
welche gewobut scheinen, nur Freude und 
Woiltie tun 6ich her %u lächeln. Traur^^nicht^ 
«hl Ebenbild der himmlischen JVUlde ! DIeGot« 
hftbea dich denke Sehutz eines groIsmüthi<# 
ge» Prinzen anvertraut. Wir hören 2^war, du 
seyest die Gemahlin eines schönen' und tugend* ' 
haften Prinzen gewesen ; aber derjenige, demi 
jßch dein gfitigeir Schicksal raetkannt hat, wird 
^dir nichts uner^eta&t Jassen^ was du: an jenem 
liebtest. Glaube es dem allgemeinen Geruchte : 
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in allen Morgenländern ist niemand, der an 
ScbSnheit des iLeibes und Gemuites ttiid an 
jeder fried^amen und kriegeascblsn Tugend inU 
' Cynis «u vergleichen wäre; So sagte ich ( äber 
ineine Rede^ anstatt sie su beruhigen^ vermehrte 
die allgemeine Traurigkeit; ' Die königliche 
Schöne > die bisher den sprachlosen Kummer 
grofsmüthig in ihrer Bru3t verschlossen hattei». 
taffte sieh mit einer heftigen Bewegung >voai 
Boden auf, zerrils ihren Schleier urid 'brach in 
ilffrefamüthige Klagen aus> ' die aher durchs daa 
Geschrey ihrer Aufwar t*.! innen unhörbar wur^ 
den. Die Bewegung ^ die sie /mftohta i. ind^ 
sie ihren Schleier zerrife , entdeckte die schöne 
Jiildnng un^ blendende iWeifse ihres Halses und 
Ihrer Arme; selbst die ziitnende Ungeduld, de- 
ren <w^ld^^Zn€kungen sonst den Menfsehdn ten^ 
stellen, wurde in ihrem anmuLhigen G.esichte 
holdselig 9 und gab allen, ihreu Beilegungen 
einen lebhaften Keitz. Ich versichre dich, Cy^ 
TttS, es däuchte .mich damafa1s> jch, hätte im 
gans Asien keine Frau gesehen, die an Schöna 
heät und/ Lieblichkeit ^ mit 4ieser Suaianezdn 
.streiten könnte. Du seihst wurdest aie bpwun« 
jterni wenn du sie sehen sdtlljesU ' - 

. . • - . , • 

Cyrus*' Daför behüte ihich der SEunmel, 
ibds ich^^ zu sehen .verlau|iei 
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, Araspes* "V^elch «in aeUaaiwßfr Wunsdlii 
4R%^ia Gebiate^rl' VV^ariim wolltest du dir das 
yergnügeh versagen, eine Sklaviti »ü sehen^ 
Sv^lch^ zu besitzen das einmütbige Urtbeil des 
Heers niemand würdig fand als dich^ Dem 
M§tB ^ n^eitsiQbliqb ^ zu freiygebig mit Ge« 
fühl und feinem Gescbinack am Schönen, von 
^det Natt|t ^begäbet ^ als dafs du einen Gegen- 
Sitand deines Anblicks unwürdig acliten solltest, 
1^ auch den Flug eines Unsterblichen zurück 
iiielte i sich au seinem Anschauea zu ergetzem 



* 'Cyrus. Wenn ich ja vorher einige Lust 
j^eliäbt hätte, sie zu sehen , so hätte deine Et« 
Zählung mich geüÖthigt i diese Begierde zu uj^« 
terdrückeni 

* Araspci. Ott sagst mir ain ftStWei «^h. 

GyrüS. * Dessen An^öfiung leicht ist. 
Wenn ich |et^t meinem neugierigen Wiinsoli 
erlaubte^ mich zu dieser Schonen zu locken, zu 
ein^r Zeit« da jede meiner Stünden eignen Ge» 
schärten zugezäl^lt ist; was meinst du ^ dals 
daraus entstehen, würde? Könnte ich anders 
. Von ihr scheiden, als mit dem Verlangen ^e 
IBetedef ^ zu sehen ? Und ' würde mioli nicht 
ihre Schönheit, und die Annehmlichkeit ihres 
yingaxigs isL kurz^i:» 2eit «so sahj fessln ^ da£s 



\ 
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ich ..sie auch «Isdann besuchen wurde , wenn 

ich noch weniger Mulise hätten bis, mir zu- 
letzt- das Ansehaueu der schönea Fanthea gar 
keine Mufse^ übrig liefee^ mich demjenigeu 
tu Widmet! ^ Was der wohlthatige Geist ; detr 
die Welten behej^schdti i^iir zur Pflicht ge* 
mach^ hat* ^ * ' » 

AraSjpes* Verzeih es, mein Prinz, demi 

Gespielen deines jugendlichen Al^<&^s> 
über deine Furcht lachen mufs. Hakst du 
denn die Liehe^ (denn diese scheinst du zu 
scheuen) für eine so mächtige Gottheit, dafs 
sie 'vermögend wäre , eine freye Seele wider 
ihren Willen zu besiegen^ sie mitten in ih- 
rem muthigen L)auf von einer 'schönen; That 
zur andern aufzuhalten, zu fesseln, und zahm 
und girrend, gleich, den Tauben der' Venus, 
vor ihren Wagen zu spannen? Nein, Cyrus! 
Sie liebt «war jede ihr verwandte Vollkom* 
^enheit : aber wie sollte es möglich seyijt 
dafs der, desseii weit ausgebreitete X^iebe 
ganze Yölket, ja das ganze Geschlecht der 
Menschen umfefst, einer einzelnen Schönheit 
die Macht über sich geben könnte ^ ihn sei- 
nen heiligsten Verbindungen, seinen süssesten 
Pflichten zu . entreifsen ? 

Cytus^ Dii ^laubeftt also,. Avas|ifes,' 
]^ebe hange gänzlich voa unserm .W i 11 e n 
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ab, und sey so gelehrig, jedem Winke dei:' 
gebietenden Vernunft - folgen V' ää(s es nur 
ati uns li^ge, sie einzuschränken oder zu un- 
terdrücken >^ie^ uns geFäÄt?- / 

- Ara'sp^s» "Und %«rnm «äi nicht? wo-* 

_ # 

fcra nicht unsere Gedanken urid Neigungen, 
doch im Schoofs tmsez^ Seelö^ untet der 
Aufsicht der Vernunft gehören' werdeti, we- 
ifiiet in tfhster 'Oewslt' eind'V' als dieser unsr 
Äemde, von d^ Ei-de geborgte Leih; als im- 
lere Augen ödtsr'Nandef die naeli utlsentt 
Wohlgefallen öffnen oder schliefsen, ausstrek- 
ken oder sutfick ziehen* Ahet die Lz'ebe, 
die sich am blofsen Anschauen der Voll« 
komme nh'eit begnügt , kirhn nie von der 
Weisheit verdammt werden. Sie ergetzt: sich 
an Tugend und innfer Gütey 'an S-chön* 
heit, dem Leibe der Tugend, und an An- 
muth, ihrer- sichtbaren* AusstraHlung, 
ohne dals dieses Wohlgefallen eine andere 
Wirkung haben sollte > als den atigebörnen 
Trieb der Seele nach Vollkommenheit auf 
sich selbst zu richten, damit sie sich be- 
strebis, did S<ihötiheit, die sie au'fser sicli 
bewundert, auch in sich hervor zu bringen, 

Cyrus. Du redest v6n einer sehr geis- 
tigen liiebe^ 'mein FreuJtd; Itber^b fefutchte, 

WxuAKOs Ommtl. XVX. B. N 
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es, sey ^pfh andre , von nicht so ecljet 

Schwester .^tlehnt, um si^k^jUi .unverwandte ; 
Herzen einsusDpfadbn* . \Jii4 t4iesB^ wird ea wobl ' 
seyn , über die -sich so viele Liebende bekla- 
gen, 4a£i fifi >vAn ^ijbjr w den ^niedrigsten Tfat« | 
ten und dei^ u^männlicI^^t^iV, ßjklaverey; genö- 
thiget v^j^ri^n; eine Lteidenschaft^ die deu 
tjnglückliclie^y^ weiche sie einmahl bezaubert | 
hat, so wenig IVIacht. üfayeJT >sich. selbst labt, 
dais ßiCf 4es G^ejastands il^rax. i(.ii^be beiiaubi^ 
' wie blutlose Schattet} umher *sch>v eben, und an 
weinenden .Quelle^ oder ia einoden Wüsten 
den Überrest von Leben ^ der noch in ihren 
Adera ..scjb^leichpi^ • in Sevvf^er aushi^uchen. 
Meinst du, Araspes, diese Elenden, denen 
(nach ihrem eignen Geständnis ) das Leben un4 
die Empfindlichkeit, die siifse Quelle aller Won,- 
ne^ Marter. ist^ meinst du, sie wurden einen : 
Augenblick säupjen^ sich in einen bessern Zu- 
stand zu .fi^tzex^^ .wenn es i|i jibrer Gewak ' 
ütände, zu lieben oder nicUt zu lieben,? Giebt 
es. nicht solche, die ihre unedle -^Sch^^^achhe^; 
yervy^ünsch^n,, ,]^ i^iit zusammen geralFten Krä& 
ten ihre junrülnnlichen Fesseln 'Scbpn abg^ 
schüttelt haben; .aber di^ph^ einen einzig^ii 
Blicky eine einzige wahre oder falsche Thrine 
überwältiget ^ifh sofort ^jils. willige Sklaven 
In die gewc^nteii Bande eurüdc schn\iegen? 
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Und was anders als die tyrannische Gewalt 
4er Xiieba z^mgt den Greis ^ den Fä/sen; 
eines buhlerischen Mädchens ein geheuchelte« 
Lackeln - zu erbetteln ? Was anders zwingt 
den* wilden Krieger, wollüstige Klagen zu 
^rren,» ünd den rahmdürstenden Jüngling, die 
gelegene Zeit zu ehrenvollen Versuchen' <an- 
Surein Busen zu y^TSchlummeni ? 

, * % t r 

A t a s p e 5. Setze nöch hinzu ^ wenn ^dtt 
irillst, was zwingt den Iluchlosen, das ehr« 
Würdige E'Sger seines Freundes zu besteigen, 
oder die geheiligte Unschuld der Jungfrauen 
SU verletzen ? Alles dlefs , und wenn noch 
etwas fSchändlichers ist 9 ^ich gestehe es^ 
rus^ wirkt die Liebe in feigen unmännlichen 
Seelen 9 die zu schwach sind ihren Begierden 
zu gebieten» zu thierisch eine andere als eine 
eigennützige Wollust zu schmecken« Aber 
warum soll der Nähme der Liebe ^ die diese 
ganze majestätisebe Schöpfung^ i)ir gro£ses^ 
Werk 9 mit Leben und beseelenden Sympa* 
thien erhitzt« warum soll er g^mibbraucht 
werden , die vorbey rauschende Raserey des 
Schweigers zu entsündigen«, der« von üppigen 
Hoffnungen berauscht, jede Pflicht abschüt-- 
tek> um ungezähmt in grena^lose Thorbeit^ 
hinaus zu rennen? Oder soll das Liebe seyn, 
wenn der mülsig6 rosenbei^änzte Weichling, 
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in dessen enger Brust keine grolsmüihige TJe- 
sinnung, kein edle» Unternehmen Platz, hat, 
sein unrül)inliches Leben unter die woUust» 
winkende Bublerin und^ den edtwätmendea 
Bacchus vertheilt? Sollte der lieben können# 
den diese göttliche alles behertsdhende Ordnung 
des Weltbaus 9 ,den das Menschengeschlecht^ 
"dieser grofse Gegenstand der^ eartlichsten Em«^ 
phndungen upd der nie ,still stehenden Bestre- 
bung des Weisen, nicht zurLiebe reiizen kann ? 
Doch, wir streiten nicht um Worte ~ Lais er 
Liebe heifsen , was diese Niedertrachtigen lei- 
den; aber erlaube ihnen. nichts die unschuldige 
Liebe anzuklagen , wenn ihre eigene Thorheit 
sie 9« Thaten verdammt 9. welchen die Schande 
auf dem Fufse nachfolget, oder die den gerech- 
ten Zorn der Gesetze entflammen« Zwar ' der ^ 
Strafe zu entgehen, wünschen sie die Liebe zu 
-ei^er Mitst^huldigen zu machen y od^er gar die 
ganze Last der Schande ihr allein aufzubürden« 
Sie n;iujb dann eine Tyrdtmiin der Herzen, eine 
Zanbrerin/ ein feindseliger Dämon, eine unwi 
deratehUche Gottheit heüaen* Aber umsonst! 
Die Gesetze würden keine Strafen fiuf die Ver* 
breehen seiNsen, wenn es nicht in unsrer JV^cht 
stände , zu' sündigen oder recht zu handeln« 
Sie fordern unsem Gehorsam, weil sie voraus* 
setzen ,^dals der M^sch ein.frey vgebomes We^ 
aen aey, sein eigner Beherrscher , 'der durck- 

m 
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jkeine äufsere Macht gezwungen werden kann^ 
etwu zvL begehren oder.zU verabscheuen, zn 
lieben oder zu Lassen; und der also, gleich 
einem Fürsten ^ den seine Diener zu unbilligen 
Theten verleiten, über seine eigene Trägheit 
und das schändliche Vergessen seiner ^Rechte 
«nrnen sollte, wenn er sich von diesen Begier« 
den beherrschen lälst, welche die Natur zu 
Sklaven seiner Vernunft, und zu Triebfedern 

tax erhabne und gemeinnützige Absichten 

stimmt hat* 



r 



Cyrus« Es scheint also, Araspes* halte es ' 
tat unmöglich , da£i die^ Liebe einer Schönen 
so viel Gewalt über eine edle Seele gewinhei 
sie wider ihren Willen, mit einer zugleich ver- 
halsten und angenehmen Gewaltthäügkeit, zu 
Begierden , ja sogar zu Handlungen anzutrfci» 
ben, welche, so bald die eingewiegte Vernunft 
aus dem bezaubernden Traum erwacht, von 
ihr selbst gemifabilligt und verachtet werden ! 
Du hältst es für unmöglich, dafs die Liebe zu 
einer so vollkommnen Frau , wie du mir Fan- 
thea beschreibst, selbst in einer von Tugend 
beseelten Brust zu einer so heftigen Leiden«*^ 
Schaf l: aufwalle, da£s sie die ganze Seele in . 
weiche Empfindungen imd schmachtende Sehn- 
sucht auflösen, jede Begierde nach Ruhm, jede 
•giolsiimtfaige Entscbliefsung auslöschen 9 all« 
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fiet^en der Seele •abspannen , < und die veYgeb» 

Xich entgegen, kumpfi^aüe Vernunft durch ein 
süfaes Vergessen yerliafster Pflichten berauschear 
Jiönnte? i — O mein Freund! du scheinst we» 
der die Schwäche des menschlichen' HerzeiiSf 

noch die Gewalt dieser all&u xeitzenden Leiden* 

I . » 

Schaft 2u kennen, welche, so sanft- und achmei« 
chelnd sie Anfangs ist, doch den uugezähmten 
Sturmwind und den schmettenidenSUts an^wil* 
der Heftigkeit übprtri^tt 

1 

A r a s p e s« Nein , Cyrus , diese Liebe 
^enne ich nicht ; und doch liebte ich von dem 
ersten An^blickaii, da ich den ynterschi«^ de^ 
Guten uud Böseu füLlle, Alles ScLöne, alles 
Erhabne, alles was in seiner Art vollkommen 
i^tj oder dem Urbild der VpHkommenheit, das 
in meiner Seele schwebt, sich nähert, ^i^iehet 
meine I^iebe an, JDie gaiiiie Scliöpfung. näbrt 
. die .heilige FlfiOMno«- Von^Schönl^eit su Schön» 
heit in ewig steigenden Graden fortgeiogen, 
verliere ich' mich oft In sprachloser Entsäcknng, 
die alle Gedanken verschlingt, und die Seele 
in aüfses Erstaune« und wundervolle Ahiiungen 
versenkt , die ich nidbt au enthüllen vermag« 
Aber wie könnte ich bef 4ieseu EmpSudungen« 
still stehen, die sich auch der unbeträchtlich* 

4 

aten- Geschöpfe b^mei^tern? hniiftec Sphibet« 
terling, der yqn, ßium^ Biu!»^ £laJS|JÄ$^.lfc¥9 
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gütigen Dufte einsmsäugenj M\Sä äefkii^ 
ehende Wurm schwimmt in WoUii3tri in süfser 
Betäubung, ^on den gtenacttloieÄ SfcHöÄbfeiteri 
der göttlichen Nati^r überströmt; ^ Aber dem 
Alettsclien , de^eti -WgjlerichtetSft ' Aküka^ ' deil , 
Himmel anschauet, dessen unermudißter ^edam 
ke,' Tom^sinnlichen- Schönen uiiaitfg'ehalten^ iill^ 
Innere der Wesen eindringt^ und an Wahrheit^ 
Ordnung und VoHkonimedbert^ sich ieTgctztJ 
^em solchen Geschöpfe Ware es Fvi^vel)^ nut 
ffli-enripfind e^n. -Ihm kommt es ±u\ die Re«* 
geln zu erforschen , aus welcll^ diese Schö^- . 
heiten fliefaen, die Verhältnisse zu spähen, wo^ 
durch diese endlose Reihe vozi W^seii und G6* 
schlechtem der'We^en in einen harmonischen 
Plan verwebt sind, und alle seine 'Kraftie zu 
Sem erhabnen Ziel anzustrengen, däfs in der 
moralischen Weh eine eben so schikie Eintt^cht 
und ZüsammenSkI immüng erhalten werde , wie 
diese ist , die in- 'den harmonischen Bewögim-» 
gen des Himmels, in der unveränderlichen Folge 
der Jahrszeiten i^i der Anordniing utid Au^ 
^ 8chmiicki;|ng der ganzen Körperwelt 9 den anr 
^hnuenden Geist in Bewnndibng s^zt/ Kann 
ich mich als einen Theii dieses wtinderyöUen ^ 
Ganzen ansehta \ ö^tae an der YöUUi^mmenheit 
desselben AntheÄ zu nehmen , uild mich zu be- 
ftreben^ da&es'^rck^niich vielnkehr einen Zü-> 
wachs an Schönheit erhalte« als verunstaltet 
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werde? Kann ich mich als ein Glied des 
nieu3chlichaa 6^hkfht4 Wu^phten» ohoab 
einen mäqbligen Zug von sympathetischer Liebe 
9u meiaen Brikdaicn &u empfiodep« ihreu Wohl^i 
Staad zu meinem eignen zu inachen , und den 
aüTsen Fflicbteo. entgegen w eilen , welche mir 
die geraeinschaflliche Natur, gemeinschaftliehe 
^dürfni^, gameinscbaftlich^ Vorurtheile und 
Erwartungen auflegen? So gesinnt, o Cyrijs, 
übtß ich mich hisber unter deinen* Augen in 
edelu V^ersuchen. SolUe in einem H^rz^en, das 
einer so. erhabnen Liebe voll ist y diese fanati» 
8che Leidenschaft üaum ^den ^ die alle ihre 
demütbigen Wnnache i|n etinen ein:^igen Gegen- 
stand heftet? .Sollte die weibliche Schönheit 
ipachtig genug seyn , mich zu ^tvFaffiien, und 
der aüfsen Freyheit zi\ bejraube;nt die mir his^ 
her erlaubt bat, jeder Aufforderung der Pflicht, 
}ed^m Winke der Tugend ;&u folgen? Ich kann 
mir dieses Zutrauen desto weniger versagen^ 
da ichs die Gefahr wirklich bestanfien habe. Ich 
habe sie gesehen, vielleicht von der reit^end- 
sten Seite I womit di^ Schönheit unser Hers 
überraschen kann; ich bewundere sie; und 
floch haU' ick seitdem* immec entweder vor dei« 
nem Gezelt gewacht, pd^r ^eipe Befehle voll- 
sogen , oder, andere mir a&ukommende Yecricli« 
tungen . ge/,haij , eb^u so,,^^f^^, vj\\^ muat^rj 



* c . t 
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als ehe ick diese zauberi&che äcköjoe gesehen 

Cy rus. Vielleicht hast du sie noch nicht; 
lange und nahe genug gekehea^ um deinet 
Stärke^so gewüs aU seyn. Die Schönheit wirft 
sner^ nur einen flüchtigen Schimmer auf das 
Herz; aber je näher du ihr, kommen wirst , 
desto 'mehif wird sie erhitzen y bis du, von der 
Mgenebmen Warme belebt, die Flügel begierig 
lepitfaltest, und, in immer nähernden Kreisen um 
die schöne Flamme Üatternd, zuletzt mit yer- 
Seogten Schwingen 2^ fioden taumelst^ 

A r a s p e s. Sey unbesorgt , mein konigli« 
eher- f xeund ! Und wenn ich. sie auch unauf« 
liörUch' anschauen mtifste, so soll mich doch \ 
ihre Schönheit nie bereden/ etwas zu thun^ 
was dem Freunde der Tugend und des Cyrus 
nicht geziemt. 

Cyrus. Deine GesinnimgenV AraspeSt* 

und selbst diese, edle Kühnheit, die dir das Be« 
WoCstseyn eines gro£unuthigen Herzens ein* 
giebt, gefallen mir. Wem könnte ich das Amt^ 
die schöne Fanthea zu bewachen , sicherer an- 
vertrauen als dir? Ich befehle dir also, immer 
bey ihr zu bleiben, und dafür zu sorgen, dais 
ihr nichts mangle > was ihrem Kang und ihren 
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eigen tbüinliclieii Vorzügen gebührt. Du kannst 
tie versichern , dafs ich mich des Hechts moht 

bedienen werde, das mir die Gewalt über sie 

ge)AeMi»^lcönntk0> Mud dals ich ^vtelMcht Mittel 
iinde, sie » wieder Juut ihrem Oena^le zu .ver* 
einigea« f. 
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Maadane. 



Seufzer und Thranen, a Königin , v ermehren 
jffTohl deinen KoiipxQer.md^deQ meinigen; aber 
sie können weder die Freyheit nocli deinen 
Gemahl s&|irvick weinen. ^ Pein Unglück iat 
üicht so grofs , dafs es dir nicht noch die Hoil- 
unng übrig UeJbet wieder glüeklipb zu werden* 
Gönne deinem Heizen diese Hoffnung, die 
nicl^l; uhgc wisser ist als deine sär (lieben Besprg* 
nisse. Abradates lebt> u^d die Vorsichtt 
die Beschützerin der «Tugendhaften , wird ihn 
wieder in deine treuen Arme bringen, und in 
diesen entsückungsvoUen Augenblicken, wird 
daa Andenken der vergangenen Schmera^u wia 
ein Traum vor dir hinschwinden« 



F a n t h e a* O Mandane, ich erkenne dein^ 
müitaiciiiifihe SorgfaU* Ich füjiler ßi» h^^n4^ 
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Kraft deiner Tröstungen. *Aber ach ! selbst 
diese reitze^den Vorstellungen dienen nur die 
schwarze Farbe meines Schicksals «u erhol*eri. 
Wie kann ich mich bereden , meine Besorgnisse 
für unzeitig zu lialten? Ist nicht das Assyri- 
sche Heer geschlagen? Hat nicht das Schwert 
die Blütbe von Babylon gemäht? War nicht 
Abradates der gleichen Gefahr ausgesetzt? Oder 
meinst du, sein unerschrockenes Herz habe 
ihm beym Anblick der herausfordernden Gefahr 
erlaubt, gleich diesen feigen, weichlichen Assy- 
rern die Flucht zu nehmen ? Es ist wahr, das 
Gerücht, hätte uns den Tod schon gebracht, 
wenn er auf dem SöMächtfelde gefallen wärd. 
Aber vielleicht hat' ihn ^ als er der unauflial£ba« 
ren Macht weichen mufste^ der naoheilende 
; Feind eingehohlt. \ Vielleicht hat er seinen all« 
zu heroischen Muth, ungeduldig sich in Fes» 
sein zu schmiegen, diirch tausend edle Vl^un* 
den ausgehaucht. Vielleicht Hegt er in dresein 
Augenblicke 9 der blühende Held, dem meine 
liebevollen Augen so oft mit stillem Triumf 
nachslähen, wenn er in seiner goldenen Rüstung 
einher zog, vom tausendfachen £.cho des lauten 
Beyfalls begleitet — ach ! dexr tapfre, an- 
muthsvoUe Jungling ! gehild'et Liebe einzu« 
fiöisen, der zärÜiche Ehemann, ' det Vater sei- 
^-nes Volks , seellos , unkennbar, von Blut und 
WuzHlen entstellt, liegt er vielleicht im Staube!; 
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l WeAer seine Jugend, noch seine Scbonbeit^ 
noch sein Mutb, noch die ohnmächcige Liebe' 
seiner Fall tbea haben ihn erretten können. 

^ leicht rief ^ noch sein letzter I^utt Fanthea.*' 

Aber ach ! die Unglückselige hörte ihn nicht| 

ivar nicht da ^ seine Wunden zvl Wasichen v sei«- 

- oen letzten Hauch aufzufassen, und auf seinenir^ 
■ ... 

6iab«, ein werthes Todtenopfer! zu' sterbra» 

Wo irrest du, geliebter Schatten? Zeige 
»k^ wo die theuern Überbleibsel nietne^ Abra«» 
iit^ liegen, dafs ich sie der mütterlichen Krde- 
mvertraue, und dir -folge! ~ . Wie aehwar* 
inet meine hebrische Fantasie! Verachte 
Ofine Schwachheit nicht, Mandant! Ermüde 
x^cht, mich ^egen mich selbst zu beschützen* 
Vielleicht sind , wie du sagst, meine Besorg« 
nisse eitel 1 — ^ Schwacheir Schimmer von Hoif- 
nung ! du bist Wonne für meine leidende Brust. 
VieJ^icht fliegt er schon mit einer racheschnau« 
bendeu Schaar auf die unbesorgten Feinde zu- 
ruck, seine Fan thea zu befreien $ ut^geduldige 
Liebe blitzt aus seinen Augen, und beseelt 
seine Arme mit ün überwind lieber Stärke. 
Oder irgend ein Friedensengel bat seinem grofs- 
aiuthigen Herzen den Gedanken* eingehaucht^ 
lieber -ein Freund des Fersischen Fürsten zu 
werden,' als etn^n ungleichen Streit mit den 
Göttern und, ihrem Liebling zugleich fortzusetp 
zen. Allzu schmeichelnde Hoffnungen! wie 
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fio6 Aa^'Svks, pnu .{Pa^th^ba* 

leicbt bcitxiigt ihr das willige j^erz ! . Aber^» ach! 
wie flüchtig ist eui:e Linderung I Kann ich auf- 
hören ZVL fürchten^ langb mk^ ttooh das är^3te 

Jl\^andan.e. Ich fühle dein ganzes Leidao} 
l^atithea! Abe'r lals es nicht gesagt werdeiii 
iß'm grolsmiithiged Herz aey kleiner als 3^inUA« 
gläck gewesen ! Wie viel goldne selige Tage 
voU nnyermischte^ Wonne^ Tage der fris- 
chen JugenÄ und der Ijiebe , hast du geuossen»« 
ehe dieser düstre .Tag J^am j der nur; deine Ge* 
diald prüfet, nicht deine Glückseligteit tödtet? 
W/>Uten viri)r, . überströme von ErÜEihrungen 
einei^.wphlthätigen Voiseliung, frage dein edlci 
HetZi .Wollten wir sogleich togeiH ^^^^ ^ 
Glück seine Stirne runzelt, als ob der ewig^ 
Qeistt der die. Welt beseelt^ nur alsdann ^üUg 
wäre% wenn wir lächeln? Wird es ihm nicht 
angenehm seyn , wenti wir , seiner unbegreas* 
ten Macht und unbegteazten Güte sichbri desto 
mehr Muth beweisen , • |e harter wir gep^ift 
werden? desto mehr hoiEen^ je zweifelhafter 
unser Schicksal scheint? Entweder muls deu 
trostvolle Strahl , den d^r götüicbe Ui(|uell des i 
Lichts in unsre Seele wirft, verlöschen, wit | 
müssen vergessen, dafs Gott ist^ oder veir 
sen nie aufhören zu holl'en) und alle unsere Bs»' 
aorgnisse sind Träume» ^ 
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StiiBiiie der Wahrheit , die van ci^inen Lippen 
wie4ekhaUt; '^tn/din Menz^Mhh sie:^ afcer ach.i 
wie stark eippQi^sich dii^ leidende ^atur^^^geo^, 
siel W^r kann auf d^f Folter, gef^hllds .seijm?' 
Wer kann ück' die gröbsten Giit^ dea I^eb^ns^, ^ 
Ereyheit tind ^hciliche G}ück3^ig}(;eit , und das 
königliche Vermag^, gut^a zu t}iUir>. :obn^ 
Schmerz entreifseii lassen? Kann ich den 
Scihreckbildem den Zugang yersperren^ die mic 
jedem Gedanken an Abradates sich häufen- 
ireise in meine Seele drängen? Q Mandane^ 
kein Schmerz, der die Quellen des Lebens auf« 
trocknet 9 ist mit^diesem zu vergleichen ^ wenn 
die zweifelhafte Seele , in einer furchtbaren - 
Dämmerung von angstlichen Sorgen und tau« 
achenden HoÜnungen j zwischen Tod und Le* 
ben hin ünd her geschleudert wird« Ein ent« 
schiedenes Schicksal , selbst das entsetzlichste, 
ist viel erträglicher, als diese Ungewifsheit. 
Wir raiFen dann alle unsere Stärke zusammen^ 
und tliürnien sie der Last des Elends entgegen; 
und es bleibt uns zum wenigsten dieser Trost, 
dafs wir nichts schlimmers fürchten können. 
Aber diese langsam tödtende Ungewifsheit 

Mandane. Eben diese ^t es, die deine 
herum geworfene Seele an die einzige HoiFnung 
antreibt ^ woran die bedrängte Unschuld sicli 
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halten ' kanTf* Fnifte« Mtttb, . meine PantEea ! 
Vidilisicht arbeitet |etot eine Uhaichtbare Hliiidr 
an der fieudigsten Entwicklung deines Schick* 
aals. «t-* ' Aber' siebe ! - 4Ahef% eicb Aoat ? — ^ 
Mich dünkty ea ist Öer Meflische Jüngling, der 
snerst in "unse^ Zell>kam^ dä'daa iLager erobert 
wurdd. Sein Antlitz scheint eine freudige Nach-^ 
ticbt vor 'Steh her za &fft9Me$t* • '« 
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ARASF£d. PAI^THEA; M A N D A N £« 

» » 

.1 ' ' i 



Araspes. 



Königin V09 Susiane» «1« jüngst dii| 

fugenden des erhabnen Prinzen anpries , des- 
<ien Gefangne du wurdest ^ wuIste ich ^.elbst 
Dtoch nichts zu was fiir einer GröGse sich seine 
l^ßlde^seele eoipoi: schvt^ing^n kann« Obgleich, 
deine Schönheit auch Götter zu einem mensch* 
Uohen Wunsi;)i reiteen möchte ^ so epts^^gt er 
doch dem Rechte » welches ihm der Sieg übcjr 
dich: giebl, .und will dafs du als «s.eine 
S^li wester gehalten werdest, bis ein gün» 
Itigeres Geschick sich aufthut, und ihm erlaub^ 
dich wieder i^it deinem iVbr^d^tes zu ver^i- 



V . I 



' i Fj^niJ^ea» So lebt denn Abradates noch?, 
— Ja j er lebt ; ich leser dlie boki^ B^rlifti? 

\YiBLAifD8 «AmmO. W.XVLB. O 



gung an • deinen ^ugen ! — - JEaitschuldige die 
zärtliche jBeküminerni(s eines Weibes ^ ^as die 
bessere Hälfte seiner .Seele vernnss^t» Wenn 
Abradates lebt, so hat mein Schicksal nichts 
unerträglicbeft da der grofsmüthige Cyrns seine 
Gefangne, in seinen Schutz zu nehmen wüt* 
digt. 

A r a 8 p e'S. Abradates lebt ^ schöne Koni« 
gin» und. Cyrus hat mich der £hre gewür- 
digt, in seiner Abw^^heit d^in Beschütsec 
zu seyU) und dafür zu sorgen , dais dir so 
begegnet werde, wie dein eigner nnerborgter 
Werth mit llecht förderte, wenn gleich eine 
unbemerkte Schaubhätte seinen aufgehenden 
Glanz der ^(Velt und dem Ruhm verhehlt 
hätte. Dieses r^ich geschmückte königlicbU 
Zelt bleibt dein, deine Sklavinnen und 
watter habeu keinen Gebieter ^Is dich, und 
* ich selbst habe Befehl, deine leisesten Winke 
zu vollziehen* Sö sehr ehret Cyrus den Ruf 
deinet Tugend ! r- tJud du, (feu Mandaneu) 
deren Blicke mütterliche Zärtlichkeit auf deine 
Königin glänzen,' ohne Zweifel-^ die Fflegenra^ 
ter ihrer kindlichen Jahre, dein eigenes Herz 
wird dir gebieteu , meine Bemühung an* 
terstützen, ihre Sorgen zu zerstreuen, luid 
iht Auge auf die «schönern Aussiebten su leä« 
keuj die ihr eutg^en sehen. 
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IPa^tt thüi. 4$e1ioii erfahre icK iii Wahr» 
beit' : deiner glück^eissagendeh , Tröstuiigex^ 

^ Maiidane! Was konnte der Himmel in diesen 
Umständen , die ein unvermeidliches Verhäng* 
ni(s in mein Leben eingeflochten Hat, mehr für 

^ waiüh thun ^ als mich die Gefangne eii^es 
gröfsmüthigen Mannes werden zu lassen , det 
mich seine * Gewalt imr duteh Beweise 'seitiev 
Huld empfinden läfst? Ob es gleich Ineiner un^ 
iHiatigigen Seete sehniehslichF ist ^iom Odtietet 
ta ^aben i so ist doch einige Süfsigkeitin die- 
sem Schmerz; denn 'es ist angenehm^'dliBmMen* 
schenfreun de verpflichtet zu seyn« ' Und ^ wa^ 
toui? 'Hoch angenehmer «ist 4 vielleicht ürt^es, dä 
Abradates noch lebt| künftig in meiner Gewalt^ 

. iekmm Fürsten «u zeigen, daIii*Pantfaea kein 

' unerkennlliches Hersi hat» - 



' Araspes. Das Glück 9 4it öfters nähern 
zu dürfen, wird es mir' nicht* an Gelegenheit 
mangeln lassen, dich mit dem Karakter des Bes» 
ten der Könige bekannt zu machen , und deine 
Erkenntlichkeit ziii^ ^vrandemng zu erhöhend 
Aber jetzt dünkt niich , i<^h sehe in' diesem 
holdseligen Gesichte, dem- getreuen' ^piiegel dei^ 
aer Empflndungen » dals du mehr Nachrichten 
Toii dem Könige von Susiane zu höreü Verlan«* 
gest« Ich sah ihn auf dem blutigen Felde, und 
mein jugendlicher Muth wmschte voll Unge* 



» 
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fluide "dilssem tieldevi 2u begegnen« den ^etne 

von .unerschrocknein Geist .^riiöbte Schönheit 
aus I^yriadea Jber vor gl ateseti machte, fostjellit 
xlanke^ic5^ ,4eTn Geschiqljt,^j welches mir den tin- 
. Iiesoanietien Wuiiscll versagte« • Hkas ^Ude 
jtun^Oidl trennte ups; mir<tyo)q[ fem sah üm 
|nein ungeduldiges lühmvolle ^ThUen 

IrhiWf ujp(d,wie ei^ Do^iiierffifolke auf die 
ser dah^r stürmen* Hätten das »Assyrische Heer 
|wti^aa)Mii9ugfhab^ diejjxu^uhxa zu v^glaicbeu 
;wäreii , so .würde der zweifelhafte Sieg gewan* 
jtpl hab|^<i... ' Aber die Susianar^ abgteieb voa 
^em ihies tapf^rn Anfvih»i*ers entzüP' 

jlel^ j^^eäizfi schwäch^' die Qewalt der Fers«c 
a^Uein i|u|?i^h^liten. Doch zogen sje sich rühm- 
)ich zurücJi:^^ nipbt als Flüch^inge, sendefn wie 
Männer, die sich auf eine bessere Gelegenheit 
sparen; Sie nahmen ihren Weg nach Babylon« 
}j[on jV|e4ischeuHeiteru verfolgt, diq noph nicbC 
^eder mipick gekommen, aipd;- x 

F a n th e fi«, Npc^ sind nicht alle mei^e 3^ 
S9rgiiisse gehoben« -Aber d^r .heitre Strabli den 
JVI i tfa ras. heut auf mich fallen lä£5t> hat mcäns 
ße^Je £ur Upffnung au^eklärt; Wie stiCl 
tönte mir sein Lob von deinem Munde! Wisse, 
edler Jcinglingv s^bst die. Nathncht, da^» ^ 

langekommen sey , würde in dem Augenblickj 

da sip mich tödtete^j^-jaieiii^ Schmer» 

i 
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"Wonii« versüCsen, 'werin ich' börtfe, (iiiCs'4r wie 
ein Held gefaU^IC cöy.< Idh Würde^tfaiiii ge» 
Ben,, den geliebtea Leichnain aüfzusüchen, bey 
ibm ziA6dersink;en lätd mit laii^ii DAiipf 
seiner rühmlicheii Wunden *ineitif^'nacheilende 
Seele vermbciien. Aber Dank sef dem SBtfi^ 
mell noch lebt er, und lebt meiner Liebe 'wur* • 
dig 9 ob ' er gleich seine Failthea in fremder 
Gewalt zurück lassen mülste* ~ Wie freue 
idb' mich, dafs das Glück eben den sn meinem 
Ao&eher bestellt hat, d^r ihn gesehen hat,i 
der ein Zeuge seiner ruhmvvürdigen Thaten 
war, und durch eignen Werth sein Lob be^ 
glaubigt ! Wie angenehm werden uns die 
schnellen Stunden entschlüpfen, wton .wit> 
l^is wechflKweise init Hören und Erzählen 
beschaftigili, du von deinem Prinzen , ich von 
einem Manne, der wüidiger ist, ''ein Freund . 
ab ein Gegner des Cyrus zu seyn! 

Ataspes. Wus für eine schmeichelnde" 
Ho£Enung giebst du mir, ^ schöne Königin! Wie 
verlängt mich nach den goldnen Stunden! 
Eine Seele, die von Ruhmbegierde glühet, 
kann nichts lieblichers hören, als die Thaten 
der Helden , die der Himmel den »übrigeii zu 
Vorbildern herab schickt. Obpleich meine - 
Zunge im Lobe des Cyrus nie ermüdet, so 
werde ich doch lauter Gehör seyu, wenn du 
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%x4 Aaas9%^ v»9 Fa^thsa, 

sd^eur^t.mich » die Freyheil;« \m dich zu seyn^ 
unbescheiden zn gebitttiQheii» - Dein «- Befehl 
W-urd mich jafUeseit ia dex £f|äxe findenü,. wo« 
fern .d^r , m^hß Piepatip ^ai^zpueluiieil -wpx^ 
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.Was füi eine Göttin i^t« vom Himme^ su. »na 

herab gestiegen? Oder Iiann die eine Toch» 
ter der Erda aeyn» die an Gestalt und Seele 
«lle .sterblichen Schönen so sehr übertrifFt? 
Welch eine angeborne, Majestät glänzt auf ih» 
rer Sdrne, mit Güte und diß^em bezaubern« 
den Lägbein gemildert, ^^as der ICummer selbst 
j^cht aus ihren} reitze^aden Gesichte vertrei- 
bm kaQn ! . "Sißth. scliwebt ihr Bild vo^ mei-^ 
^^ßa Augen 9 <^och . säuselt- ihre Stimme um 
,niein Ohr; kaum etliche Augenblicke von ihr. 
entf eri^t verlangt mich schon wieder .sie zu 
^sehen» Wie lang scheinen mir diese Augen-, 
blicke! ijr^ Eine sulae Unruhe .~ . 



Still t . ipi^in Herz ! Schweiget einen Augen- 

^blick, ihr ^ürseu I^njpfindun|^en , die sich aua 
der §<;|^)^pheit .ii} d|e schauende^ Seele .cgc- 
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giefsen! — Mir ist^ als ob mir eine leise 
Stimme den Nahmen des Cyrus zulisple. — 
Wie% wenn er die Liebe besser kennte als 
ich? rr Wa^uni vermisse ich den Anplid 
der schönen Pantliea? Warum ist meine er- 
hitzte Fantasie so gescl^äftig mir ihre Ueia- 
Sten Reitze vorzu mahlen? W^ruoi scheinen 
inir die Augenhiieke langsamer als «hmabJs? 
Warum ? — Wie wenn dieses dex, Auülbe rr 

1 f 

Optte^ ! welch ein ^i^driger Gedanke ! 1$^ 
verachte dieses kleinbiüthige Mifsttrfuen isL 
mich selbst« Fordert denn die Weisheit UiD? 
empfindlichkeit ? Oder soll ich sopleich an 
meiner Tugend svi^eif^ln» w^nn mein Herz % 
Vollkommenheit den Tribut beaa hlt' der ihr 
' ge£ört? £s ist in der Natux ultisrer Seel^ 
sich nach dem was das Beste ist zu sehnen* 
T— Gesegfiet seyst du*, mütterliche Natur, dfo 
du mein Herz z^ diesem zarten (jrefuhl, dem 
höchsten Vorzug def Menschhiüt vor der thfe 
rischen Welt, gebildet hast! Soll ich den 
glücklich nennen, det diesen hellblauen binuii* 
lischen Bogen ohne I^ächeln anstarret? den 
die Mörgenröthe , w^nn sie die Hügel uSad 
Thäler mit Rosen bestreut, den die in Gold 
aerfliefsende Abendsonne nicht entzüiikt:? des* 
'sen Blick eine einfarbige Feldblume nicht an« 

r • • \ ^ -CJ- •••• 

anlocken vermag , oder den der Anblick eitt^ 
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unschüMsvollen Kindes ohne Zärtlichkeit lälst? 
Ahfex das «cbönste aller «ifshtbas^en 'Gescböpf^ 
,ist das liebreitzende WeiK; vvras, daff'Aug? cr^ 
|^^6ii^iin4 das Heiz gev^ifttien kapn , ^ was dre 
Natur holdes ppd ^ebIicbes hat, ist in ihr» 
Wi6 in eittmn AxiLSimg^ '' 'v&ttinhartl ' Schöoeir , 
ist i^f Auge als der entwölkte Jiimmel ; schös 
Her Aib «eaacfae Höthe/ifarer Wangen aü der ^ 
iunge Friihlingi wenn -vojbi Morgen <ange* 
Mtablt; nater Rpseii «r^clit. Vo jst der 
Weise, ^ W€k }st^Ae^ Held^^ liicht die ei^ 
weictieittdö Gewalt dfe^ Schönheit fühle? Aber 
wenn ei» himinUsebiex^-^S^t die acköoci SfäM^ 
bewegt; wenn die glänzende Heiterkeit ihrc^ 
Angesichts' den 40)9Eern ^F^ieden, d^e Unsdhiild 
und Milde ihres Herzens verkündigt; VfiKim 
Weisheit Von ' d^n ^ IfagsenUpf^n flie&t ^ und 
GroCsmuth und Dankbarkeit und Ehre . vmit 
Z&rüiöklefAt' den' lceuadien'. Busen behdaei»: o 
'isBii' ftt es billig, dals ein solcher Werll| 
niKSM' gatiis^ Seele wf^lfle 2 



Seil idh d ic h denn nit^t »hewfuidem, Pnir 
theia? Soll ich nicht an dir lieben, Wsfs Gät* . 
ter fik/n^ Schwachheit l&ben imüssen'? Die 
entwölkte JLuf t ist nicht reinei^' als meiu^ lAä^ 
he. Kein unedler Wunsch', keine Begierde, 
die sich vor der Tugend sehe«ien pattkb^ benn- 
xuhi|4et meine Seelen ßleieh .der befoiediirtein 
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SeC t ^'im Sonnenglanz' voA »aSuseliiden Za- 
fyrB.gestreicb^lC; wird, walk ai^ nur in sanf- 
ten Empfindungen, die Bohnniell zn Gedanken 
|ftäipQi& wachsen, uftd meiner ^Tugend nem 
jScliAringen ^geben. Sollte nicht eine 
£ifoi^U€ht in mir . ent;b];;emiw 9 dik « ich < nnt;^ 
-«lieser zarten Schöiilieit eine Grolsmuth , eiBB 
•6tir]Bft der Seele iehe, die . mit det; ^chwäcj^ 
ihres weicher gebildeten Xiftibes ringet? Weiß» 
Achäae 'PoxitUea»«- .eil «oJL pieht yosi .Axg^f^ 
«gesagt werden, dafe sei»: mSnuliche^ , Hei* 
•wioii &wt kleinen S^e-taiigeieicierti ^terdist 4^^ 
SU schwach 9fiy ^ 4brenäi4eib s&u .beb^^ifbeii ! 



; üfih begreife nicht ^wamm Cyru9. mich ^• 
»chrecken wollte, «f— Er liebt den freinM^ 

Hekaftlichen Scher«*;. .Ab^r warum trieb er ihn 
80 weit, bis zu dem ungütigeu Zweifel * '^l* 

iichr audh Stalle ganug^/habe, Amm Ap^^^ 

*einer Schönen un versengt zu entrinnen Wßbx^ 

Uchy auf dem Fechtplataie V wo um? e! Jn^^ 

zvL nerviger Stärke geübt wurde , oder^ wo 
-karlteA Uager , jedir.ßeleidtgung,:d9ii. Jfibrazeit 

und der Witterung ausgeseMjit,. Und im An^' 
aidht dec blutigen Schlacht, unoi. und>W 
Gefahren, umg^en , in deren jeder der To^ 
;dirSu0tey Hat tfr mich nicht so >feigber9ig 
nea.^ gelernt,« .dals. mich ein Vy'^b *u ihl»^ 
«fi&entiÄöHte, leg«n kpnnwl -r- AheXjn^ 
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leicht liftl «B'sehw&rer^ 4ie$0 siUsen reitzenclen 
Ce^9kbreni 9U heaiegea« . ~ ^^Uch habe ich 
• -mehis davcäif empfunden ! . Die, Liebesgötter^ 
^ auf ihfen AMgenbrniunea; lliuerfi o4^t ttm 
ihren Nackeu flattern, müssen ihre Pfeile niohl; 
$chsivj£ geaug^giS^pitot 'hubejiV si^ souuor 
schädlich ati meinem Herzen ab£litsclien« *t-» 
^der aoU .vielleicht; .der nähere .Umgang |, ^def 
jede Vprtreffliclil^eit ihrer göttliche^ Seele, ai^. 
weh 9lmhlen lassen 'wir4, die sinnliche Glu«h 
anfachen? ^ , .Weg mit .die^eiu Unsinn ! Dejp 
WaCse S^a^ten öiner solchen Furcht beleidigt 
die erhaboLe Panthea vjxd n^ch- Wß^^ ^oki^ 
heit mit Weisheit vermShlt ist ; wenn Un« 
schuld und keuscher Anstand ihre Sitten schmüJc- 
Icen; wenn sie Tugenden hat, die uns zur 
Bewunderung reitzen: so mülste der " ein In« 
•ekt seyn , oder doch würdig in einen Wurm 
suaammen geschrumpft auf der Erde zu krie» 
eben, der, anstatt die Liebe ihrer Seele zu 
▼erdieneii) mit schändlicher Demuth sich he« 
gnügte an ihrer äufsern Schale zu kleben! 
O Gyrns, imt Jkonntest du deinen Fjreutid 
einer solchen Verwandlung fähig glauben^ 

nur schön , so hättest >du mir 
Init keiner gröisern Gefahr eine^ schöne Bild« 
sättle zu hei^ahren gehen mögen* Ist, sie geist«^ 
voll , grofsmüthig ^ tugendhaft , warum sollen 
Vollkommenheiten gefährlich werden» 
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-mte tSovcb'-den Flor der SchSnbeit \i€E^ 
vor schef ußii't^ ^ rr- Neii(i ! ron ' ^mer Panthea : 
hat selbst das schwäGhste Herz nichts zu be* I 
^ waffgimh Mfitfa^g sehe ic^ den bplden Stunden 
i^ntgegen ^ die ftiich 2^ ihr fuhren wenden» um . 
iiebeii ihr -sa* Bkxen\ sie '«nsuachanen , dift 
Musik ihrer Xf^jppen z\f hören , ^nd die höhere , 
geistige ^rmonie fhrer beredten Worte; odelr 
^ie) f mi% .)yeib}f pher ^xhpit ^sphäf tigt , unter 
Ihren ßklavinnefi ^u'sehen , diie, obgleich jede 
Von dßT Liebe* selbsl: gebpdet scheint , in ^lei- 
iphem Scbimiiit^r um sie her sksen , gleiehi deik 

ffPfff^»? 4ie dpa yoljfn JVIpnd umschweben. 
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, : Pahthear ' ' ^ - 

< . - . 

Ijas BiW , das du mir von , Cy^us gemaclit; 
iiast i ist 80' schon ^ als es ein muntrer Gei^ 
entwerfeu kann, wenii die Freund scHaft den 
Pinsel fäkuct; .und wofenip efii sick auch tmter 
den Händen .der Li^be verachönert liütte^ sai 
wave es mir dt>eli. ein Be^is deines rühm« 
würdigen Eifers iixx einen Fürten 9 den du 
si^Ieidi ak 4eiAfen Ficiind liefaett vfn^ als de&* 
i&en aiikünftigeft Henoi verehrest» ^ ViaUeichti 
geaimit ea nm'.am weMgaleu,' einigen Zwei-» 
lel merken zn lassen 9 da iidh jn seinem Betra** 
gen gegen ipioh die slärjkst^L Beglaubigung 
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deiner. Worte findest nolltl*; ' Aber Vergieb 
mir 9 Araspes; ich kann denjenigen für keinen 
wahren Helden halte» y der im Streiten und 
Erobern eine Belustigung findet, anstatt durch 
die äieUscbeiftfretaidUchen Kutärte des Ekicdeni 
einen ewig dauernden Ruhm auf das Glück 
der Volker su gründen; 

A r a 5 p e s. Du sclielnst den Perslscliea 
Prtnsen von dieser Seile ni,cht recht zu ken* 
nen. Du bist durch falsche Nachrichten ge- 
tauscht^ tretiif du •«ihn mk dieseti inrflden HeU 
den vermengest, denen das rauchende Schlacht» 
feld ein lieblicher Anblick, und das Ächzen 
der Sterbenden Musik ist. Er sucht ia der 
Glückseligkeit der Al^nscllisn seine eigene; 
und wenn ^r das Schwert 2;iehty so geschieht 
es- um dem j^rieden mit seineni g^iisien sef 
ffensyoUen Gefolge einen dauerhaften Sita zfi' 
erstreiten« . , *' 



« Panthea« Aber ist nicht dieses > was du 
iagsti der schöne Si^leier, womit auch Tyrann 

, nen die Ungerechtigkeit ihrer Gewalttbaten su 
verhiffllen* audienj? Wenn Gewinnsucht oder 
blinde Ruhmbegierde den Krieg beschlossen 
hat 9 so wird es niemahls an einem Vorwaude 
feUen, wodurch wenigstens -der Wohlstand 
geschonet wirdf mit dem sich diejenigen am 

^s^kiten «u vettchanaen pflegen , dsejich mn 
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wenigsten gutes bewufst sind. lioh ^wetfWaJ^eJf 
sebr', ob sich der Fall Öfters ereigne, dafd der- 
Kmgfdäs einzige Mittel ist^ sicli vpr dem Un** 
tergäng, oder vor dem, was noch ärger ist alsf 
fer Tod^ vor SJclaverey^ m schützen.; Wi# 
viel gelindere Mittel sind : in jedem Falle mag* 
)khl - ÜQd seilte; niöht- eki Menichetlfreän^j^ 
geneigt ^eyn, selbst mit Aufopferung grofeer. 
VeMhefle^ das Leben scr vieler Tau^iifitdeiiJ 
^ Wohlfahrt ganzer Völker, zu erhalten? 
Was hat der ehrwürdige, friedsame* Land^natin 
ferschuldet, dessen rastloser Fleins der kargen^ 
Erde unsem Unterhalt /abzrvv^ngt ; was haben 
die wehrlosen Weiber und di^c Sauglinge aa 
ihrer blutenden Brust verschuldet, dafs sie der ' 
lUubbegierdei dem Stolz , oder der Rachsucht 
etlicher Unmenschen aufgeopfert werden sol- 
lend, jg^ufö nur die schrecklichen Scehen, dier 
du besser als ich kennest, vor deine Äugen — 
Menschen gegen JVfeiischeiti ; Bruder^ die, ihrer 
Blutsfreundschaft uneingedenk, Wuth und 
Verderben gegen emand^r scfanaubeli; daa- 
Schlachtfeld mit Sterbenden bedeckt ; die Strö« 
IM von Blut attfgeschwpllen ; die schauernde' 
liuf t vom Winseln der Verwundeten erregt»' 
die'vdem langsamen Tode flehen, dafs er sie 
von einem quälenden Überrest von Leben he-- ' 
freyen wolle 1 O wie jammert jetzt die ver-^ 
lalSttie Mutter > von den Leichen ihrer Kinder ^ - 
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iiipgefeeiif üm^ie vew^ Hoffiottug^u ihrer 

Jjttgeodiv die gesunkenen Stützen ihres httlfloseii 
Alters ! Die /Mtdicbe Gattiii rauft .aRf .dem 
^^he des geliebten. Mannes in stummer thra- 
henioser .Vers^feiflurig ihre üriyerschuiaeteÄ 
Haare V indfemeiae juuge verwaiste Scliaar mit 
idägliciiein Gewiiiiet ibten, Vater völi ibt foi?* 
4ert; Daa jimg^räuUjf he Mädchen , zu einer 
bess^rri HoflFnung geböifeii, wird g^iftbtaucht^ 
iii aJdäviscbeiÄ Aufftug das B^tt eines barba- 
rischen rierrn zu besotgeri , wöferii sie mcliifc 
^eibei; lätirch einen fr^y willigepa Tod der ^chand- 
iicbÄUi pienstbarkeit zuvorkömmt. , Die hei- 
ligsten^ Baiide V wöörit J-iebe und Tre^uei, die 
^^es^liigen ;MenS9hen vereinbart, werden £re- 
Y^baft zerrissen; . IDas keüsohe Weib wird 
äfi& defi Arme^ ihres Ehemanns, die äufblü- 
heudd Töchter aus deii beachutttiideii Aügen 
xhreii Mutter fortgeschleppt* Schaaftov^^ij^ 
flieb^ii die alteii Bejfrobnet aus ibi»» vätei> 
iichen Güterii i ünd . «eben hiit wehmütbigem 
jlipk in die Flamnien aürückv die ihre stiHe^ 
Hutten y erzehr^w » AU^thalbßn sphr^cJ^^t 
a^s Bild der Zerstörung und des Todes* Daf* 
fcebö^e, Angesicht der Natur ist unkpn^tlifbi 
Verwüstung trauert auf den Gefilden:, die vor 
^Ui^em Faradi^e in blühender EiHl^ 
4eni Äeine frohlockende Stimme, kein kunst* 

A 
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^rwÄ sanfter Freude emgegeten, schallet iim 
die nackten Hügel und^die unbewohnten Xhäler, 
die kürzlich von glucklieben Menschen wim- 
melten* £9 ist Grausamkeit^' ein so vm^ 
menschliches Gemähldfe zu vollenden« — "Ab^r 
laüs.mich die Frage erneuei;») Araspes/me 
kann sich ein Menschenfreimd entschliefse% 
über ein friedsames Volk alle diese Plagen anfr 
zuhä'ufen? und', wofern auch- sein Zorn se» 
itttzt ist, den Ubermuth eiiaes £in«igen « an* 
Hunderttausenden zm strafen i . « . . 



^ A r a s p e s. ^ Wenn keine Lasterhaften 
ißBa\ o Fanthea 9 so wurde der rechtschaflFene 
ikiann nie genöthigt seyn, sein Vaterland, seine 
Rreyheit und sein Leben gegen gesetzlose Ge- 
waltthaten zu schütten» Aber so lang' es- Tyv 
Tannen giebt, die* den Menschen seiner ange- 
hörnen Hechte berauben, ihn su den grasenden 
Thieren Lerab stofsen, oder mit unersättlicher 
Begierde nach dem Eigenthum ihrer Naohbam 
geitzen, und den steigenden Flor eines freyen 
Volks als eine Beleidigung ansehen» die nur 
das rächende Schwert aussöhnen Aann: so 
lange ist es umnöglichj den Krieg aus derMen» 
ge der menschlichen Übel hinweg zu thun« 
Der ei^ne Vortheil eines Fürsten^ entscheidet 
hier nichts. Die Würde, die ihm zu hehaup 
ten auferlegt ist, erlaubt ihm nich^ den Wohl-^ 



« 
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stand seines Yolks einem Tyrannen Preis au 
geben , . oder sich , gleich einem nnmensch* 
liehen V^ter, derjenigen au entsageoi die durch 
die engesten -Bande an seine Seele gebunden 
sind. -Das GemäULde des Kriegs f da^ da so 
jrübrend entworfen und durch den gefühlvollen 
^usdruck dbiner Augen ]ttodi ^ rührender ge- 
•macht hast, ist nur allzu ähnlich. Der Men- 
schenfreund beklagt das Elend j welches er aa 
veri^rsacben gezrwungen wird, um ein gröiseces 
abzuwenden ; u^d mitten inif lauten Gepränge 
des Sieges schleichen sich mitleidige Thränen 
säne Wangen herab, die sich -eines Xiobes schS» 
.men, das so tbeuer erkauft werden mufs« Ab« 
«sage mir, sollten die Meder und Perser gleich- 
gültig zusehen, wenn der Assy^rischeK^nigihre 
^Grenzen Verwüstet ; wenn er machtige Fürsten 
^ durch . erdichtete. Klagen wider sie . erhitat; 
wenn er einen geheimen verrätherischen Bund 
gegen sie anaettelt und sich m^t seinen schind« 
liehen Mitverschwornen^ von übermüj:higer 
Hoffnung gebläht, schon ehje er gesiegt hat^ 
in ihre Beute theilt? Sollten sie demiierau ns- 
h^enden Untergang gleichgültig entgegensehen; 
oder befiehlt ^icht Pflicht) £bre und Klugheit^ 
einto aolchen Feinde euvoralikommen , und 
den abgewandten. Streich auf sein eignes Haupt 
au /führen ? Wenn Cyrus alle Drangsale de$ 
Kriegs über seine Feinde heiW/älat^ so errettet 
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ßf in . dem gUich^u Augenblick gan«e Völker^ 
mit den^n er durdh engere Bande verknüpft ist, 
ifoa ebea diesen« oder yon noch grölsern Übeln, 

4ie er nur durch dieses Mittel von ihnen ab- 

menAen kann«..: Sein Glück ^.wekhes mit sei* 
n^n Verdlemten- einen Bund gemacht zu haben 
«c^eiatv ist selbst «seinen Feindan yoictheilhaft» 
Er siehet nur diejenigen für Feinde an, deren 
fibrgeitz und Haubsncht ibii genÖthigt habeli^ 
lias Schwert zu ziehen, welches er nur zufki 
ficliSitz der Unschuldigen und Hilflosen , und 
aur Ziic^tigung dec^Bpsen führt* paher schont 
er der Assyrischen Provinssen so seht^ als es 
die gesetzlose JN^othwendigkeit erlaubt ; er 
hält die Gefangenen gnädig, und beschirmt 
einen jeden, der, lieber. seine Gnade als seinen« 
Zorn verdienen will, im Befeitz seines Eigen- 
tbums. Ich versichere dick, Fanthea, selbst 
die Assyrer, die ihn gesehen haben, lieben 
ihn , und sind -hereit gegen einen so gro&mü» 
thigen Feind einen Landsherrn zu vertauschen, 
ipa den sie nur durch Auflagen und gewalttha» 
tige Bedrückungen erinnert werden. 

^anthea. Ich gestehe dir, Araspes, dafs 
ich, ehe du mich besser belehrtest, diesen 
jungen Helden für einen hochfahrenden, ruhm^, 
süchtigen. Jüngling hielt, der, von sohimmern* 
den Ouns^bildera ein^r falschen Ehre, ange* 
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lockt, deiä tinbesoanenen Wunäc^e nachjage^ 
sich ein grenzenloses Reich zu erstreiten , üad 
^inen Thron aitf den Nachen der bezwungenen 
Welt zu setzen. Ich hielt seine Klagen gegen 
den König von Assyrien tax einen leitelnt Yoc^ 
wand , in welchen ^r seine waliren Absichten 
einhüllen wolle. Sowohl -Äas* allgemeitie Go^ 
nicht, i|ls sein letztes Betragen. ^egen die Ax* ■ 
' inenier und Chaldäer, bestärkte ipeine Vermu- 
thung. Denn was ist glaüblicher,, ' als dais . 
sich derjenige das grölste Ziel vorstecke, der 
«inen so königlichen Geist in sich fühlt; dem 
Hindernisse und GefaHrent nur Reitzungeu 
sind ; dec f ede Gelegenheit zum Streilieii fik 
einen Ruf des Sieges ansiehet; und dem sein 
angebomer Muth und die ^auhe Persische £r» 
Ziehung den Krieg eher zu-einem Lustspiel^ 
als za einer beschwerlichen Arbeit geipaadEt 
haben? 

Araspes. Erlaube mir nur.,* schöne Ko- 
nigin ^ mein Gemählde von Cyius zu vollen- 
den;, so wirst du, * anstatt ihn einigesr Tadds 
schuldig zu finden, ehef anstehen, ob du den 
für einen blo&en Sterblichen Italien sollest, 
der in jeder Vollkommenheit so wenige, vund- 
in vereinigtem »Besitz derselben keinen seines 
gleichen hat« Ich kenne ihn zu wohl, als da£s 
ich 1SU viel verdprecfaen sollte« Von dem Tage , 
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an 9 lia er «la ein noch junger Knabe an den 
Hof des ILöni^ von Medien> aeines Grofisva- 

•ters, kam , bin icli nie von seiner Seite gewi** 
eben* Mein günstiges Glück gab mir aein^ . 
vorzügliche Liebe, und die Erlaubnis ein ver- 
tnnter Zeuge alW' seiner Handlungen ^ und 
selbst ein Theilnehmer seiner geheimem Ge« 
•danken SU seyn. ' Schdn «damabls entwickelte 
sich der erhabne Karakter , ^er jetzt djurcb ^ 
)sdeii neuen Anlafs zur^VoHkonunepbeit aua- 
gebildet wird« Sein Geist scbien allzu feurigi 
die Grade langsam zu durebscblei^ben, durch 
welche der schwache Leib zuac^üthe uud mann* 

' liehen Stärke heran wächst. Er seigte in sei* 
nem Betragen eine Güte und Zärtlichkeit des . 
Herzens mit einer unbiegsamen Standhaftigkeit 
und mit einer Kühnheit vereint, die nichts za 
erschrecken vermochte i und die Vereinigung 
dieser .sonst, widerwärtigen Eigenschaften ver- - 
sp/ach schon damahls unsern weisesten Alten 
einen .zukünftigen Helden , d^ die Welt mit 
seinem' Ruhm . beschäf tigen wfürde. Wie setr » 
bat er seitdem seihst; unsere grö&ten Erwar^ 
tungen übertroffen , nachdem er die Jahre er- 
reicht bat> welclien der reife Jüngling sich s 
in den Mann verliert! Seine grofsmüthige , 
Seele umfasset daa menschliche Geschlecht« 
Sein jyiitleiden eilt unerbeten jedem Hülfs* 
bedürftigen entgegen. Sein^S^ele ergebt sieb 
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am- Anblick der Ordnung und des Wohläiftn^ii,: 

.die et^gestiftet hat« Wie oft sah ich ein gött- 
Ucbes liScheln über sein majestätisches Gesidit 
herab glänasen« wenn er diejenigen um ihre Ge^ 
genliebe als die einzige Belobntaig ersuchte» 
die er« ohne dafs sie es um ihn verdienten^ 

' glücklich gemacht liatte. Wie viel darf di« 
Weit von einer , solchen Güte erwarten , die 
von einem so mächtigen und thätigen Geiste 
regiert wird ! Seine Erfindungskraft, ist iisr , 
erschöpflich an Mitteln, seine Absiebten zu 
befördern« Er entschlie&t si^h selteif ohne 
eine langsame fierathschiagung mit sich selbst; 
obgleich, wenn es die^Noth erfordert, die 
Schnelligkeit seiner Gedanken dem Blitze gleiob 
ist. ^Aber in der Atisfübrung eines Vorhabeitf 
däucht er mir nur mit den Gottern zu ver* 
gleichen, deren stille unslichtbare WirksamtoJ* 
zu schlummern scheint » bis ihre geheime Ar« 
beit uns unvermuthet überrascht , und voBiS^ 
det vor unserm erstaunten Auge da steht, ohne 
dafs wir die Triebfedern wahruehmeu , W<H 
durch sie herbey gebracht worden* Wen^ id^ 

. alle diese Vorzüge, die ihn so weit ül^er andt6 
erheben, überdenke. So weissagt ihsa meine 
Hoffnung ein Glück, .das seiner würdig ist; 
und er scheint mir il'on deos obersten fi^'^' 
scher der Geister dazu bestitnint au seyn, einen 
gvofsen Tlieil des menscUicben Geschlecbte ss 
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biglflckeu, ixnd den Königen,^ die > auf 

folgen werde:^ , ein Vorbild zu sey^i. Viel«»; 
laicht ahnet seiner großen' Seele etwas von 
den Absiebten des Himmeli liiit ihöu Wie 
konnte er der einzige seyn, der die Obermachtr 
lucht mtikl^m die seine Weisheit , seine Be-. 
redsamkeit, Seine Grofsinnthf über die Her-, 
^ßu der Menschen ausübt? Cyrus hat nicl^t 
»öchig, die Vulker mit WaflFen zu bezwingen; 
laine . unwadejrstehUche Güte , , und die durch. 
so viel Aninuth gemilderte Hoheit seiner Per-,: 
scm wird sie niilr sanfter Gewalt in den Schat- 
ten seines Thrones locken. . Eine Reihe Bege-. ^ 
henhetten, von denen ich vor knrsem Zeuge war, 
he4»tötigt meine Hoffnung. Du erwähntest ih 
tev Y Fanthea ; aber mich dünkt f das Gerücht , 
habe dir das Betragen des (^yi:u9 in einem fal- , 
#€hen Lichte gezeigt. 

Panthea. Mich verlangt sehr, besser 
▼an dir berichtet su werden , obgleich deine . 
Erzählung mich schon ganz für deinen Helden 
eingenommen hat. Wie gefallt mir diese- 
freundschaftliche Hitze, die deine Ausdrucke 
belebt und auf deinen Wangen glüht, wenn 
du von Cyrus redest ! Die Liebe , die du für 
seine Tugend fühlst, bt mir cjbi Beweis von 
deiner eignen. Die Thaten der Tugendhaften, 
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"wa Freunden der Tugend ge j)riegen , «aa4 die 
angenehmste Musik £[ir meine Seele. 

A r a 5 p e s. Und ich, schöne Fantbea^ kenne 
kein Vergnügen^ welches d%m gleich wäre, 
deine Aufmerksamkeit mit dem Lobe des Cyrus 
EU unterhalten. Was ich dir jetzt erzählen 
will 9 wird dir in vollem Lichte zeigen , .me 
er sich seiner Obermacht über die geringem 
.jyienscben bedient« Der König von Armeniaiit 
welchen Astyages , der Vater des jetzigen Kö- 
nigs von Medien , als «einen ungerechten Stö* 
rer der nachbarlichea Eintracht , zum Vasallen ' 
gedemüthiget^ hatte , weigerte sich, - so -bald 
ihm die Absiebten der Assy^rer bekannt wur- 
den, dcb jährlichen Tribut Rü bezahlen, nnd 
die Hülfs Völker zuschicken, die er dem Me»' 
•dischen Könige schuldig war. Diese Untreue 
schien bey den gegenwärtigen Umständen ge* 
fährlich;, denn man sah wohl, dafs der König 
von Armenign nur au£ einen günstigen Wink 
des Glücks warte, um sich mit den Feinden 
der Meder. und Ferser zu ^vereinigen. * JJj» 
Mittel, ihn Äum Gehorsain zu bringen, waren 
entweder zu laqgsam oder su gefahrlich. Un- 
entschlossen wankte Cya^ar es schon etliche 
Tage von einem Vorsatz zum andern; als sich 
endlich Cyrus , der den kleinsten Aufschub in 
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wichtigen ©esdiaften hasset, freywillig anbot»^, 
rebellischen Kömg aicht mir aai aeiaei!) 
Pflicht zu nätbigen, sondern ihn sogar zu eineni' 
getreuen Fceunde' deai'^GyBMrea sti machen«« 
Mit keinem gröfsern Haufen, als der Vorwand 
Cliner Jagd auf den Armbnisoh^ Orenseir un*: 
verdächtig machen konnte, rückte er, so un- 
TerDButhet^ala eine e^sofaeinende Gottheit, bis 
vor die Hauptstadt des Rebellea,* der, . ohne 
dnen , vergeblichen Widerstand bu / wagen, 
kaum Muth genug behielt, auf die. Flucht zu 
denken. Allein Cynis hatte schon alle Aus- 
wege versperr^; die Gemahlin und die Kinder 
des , Armeniers, welche mit seiaeu Schätzeii 
ins Qebirge geflüchtet werden sollten, kamen 
in seine Gewalt. Der König selbst, auf einem 
Hügel , wehiu er geflohen war ^ von allen Sei- 
ten eingesclilossen , niufste sich ohne £edin* 
gung . ergeben, Cyras richtete ihn im Ange^ 
sieht der Perser un4 Armenier , und fing iljai' 
SO geschickt in einem unsichtbaren Netze künst« 
lieber Fragen , dals er sich selbst wider seine 
Absicht das Todesnrtfaeil sprach. Der Siegels 
schien Anfangs zu zweifeln , ob er nicht der 
'SixafisndeQ Gerechtigkeit den Lauf lasseii sollte* 
I*iicht ^Is ob er wirklich unentschlossen ge* 
yreifetk wSre: er wollte ihm nur- durch den 
Anblick des Todes einen tiefern Eindruck von 
seinem Verbrechen geben ; und überdiels war 
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ihm lieber , dals seine Gelmialilitt und IfAos 
der die Begniuligung i)^^ £hemanns und Va*» 
tars mehr ihren v or bittenden^. Thränen^ A% 
seinef WtHktäir^ . «ndcbretbm ii»ochteii. 
vergab endlich > dem König von Armeniett 
auf etae Art^ ^ worin £nist 'mit Güte gemischt 
vi?arf und doch so edel^ dafs er aus einem Ueu- 
Iwen wankenden VasoHen einen Frennd machte/ 
der sich durch DankbarJ^eit starker gelnuiden 
hielt» als Fureht und Verträge binden können. 
Die Weisheit seiner Röden, und die Billigkeife 
»einer Art «it handeln, gewannen das Herz 'dal 
überwundnen Königs^ den die geiühlte Ober* 
macht allein nur mit Mifstrauen und Ahscbö» 
erfüllen konnte. £r entdeckte dem grolsmut 
thigen Uberwinder die ganze Starke seHWi 
iCeiohs , und überlieb seine Sdiat^ uiid seia 
Heer seiner Willkühr i aber Cyrus bedient* 
sich beider mit der weisen IVTafsigmigt 
ihn im Glücke nie verläfet Er liefs ^em Kfc 
nig die Hälfte seiner Völker^ so bald er { 
nahm dafs er mit den Chaldaern in Fein^^ 1 
tfohaft lebei Und so schied er, nachdem er in | 
einem einzigen Tag alles in Ordnimg gebracht, 
VOR TigraneSy dem ältesten Sohne des J^ig^ 
nnd einem. Theile der Armenischen Trüppen bcr 
gleitet, und liefs jedermann von seiner Grols* 
muth und Klugheit und von der männlicben 
Schönheit uud Majestätseiner Gestalt eattSckt 
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• Iiidesmii arbeitete sein immer geschäftiger. 
C^st SGhan wiedier an einem grolsen VorhaM 
ben- Er beschlofs , die Wurzel der Zwiß*. 

taracht zwi&ok&a Aea^ CluUdäem und Attnemenn 
auszureuten, die beiden Völkern gleich ver- 
derblich * war* 'Die Ghaldäer, die nädintea 
Nachbarn der Armenier, sind, ein aireitbare$) 
Volk 9 rauh von • Sitten , und Liiebhaber dec 
Freyheit. Sie bewolmen ein gebirgiges un-. 
iankbareß Land; gldckUch^ Mrenn rie es glaiib^ 
ten, da ihre Armuth mehr in einer Unwissen- 
keit der ubef4ust»]gen; Dinge besteht ^ die un- 
sere Wollust zu Nothwendigkeiten gemacht 
bat, als in einem Mangel des Wenigen, waa 
die Natur fordert Indessen macht^e sie doch 
sowohl die Unfruchtbarkeit ihres Landes ala 
ihre- Streitbarkeit zu beschwerlichen £*jachbai:«i 
für die Armenier, die in den Künsten des 
. Friedenflf geübter amd. Sie hielten die Berge, 
wodurch sie von Armenien abgeson(|ert sind, 
beataiMttg.beMlat^ und waren auf diesen Voc- 
theil so trotzig, dals sie von keinem billigen 
Frieden hören wollten. Cyrus bediente sich 
seiner gewöhxUkbeA Behendigkeit, die dem 
Gernchttf von seinem. Yorhahen immer voma» 
eilen pEegt« £r bemächtigte sich ohne Schwie« 
rigkeit dieser Berge; denn die Chaldäer, so 
bald sie geübtere Widersa^cher fanden als die 
unkriegerischen Armenier, sahen- sich nicht 



* 
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zablrclcli genug, einen langen '"Widerstand zu 
thun* £iimge verloren da« jLebeziy einige wur« 
den verwundet j die meisten aber kamen war 
liescbadigt in die Gewalt der Perser« 



^ Panthea« Mich wundert, Araapfl», wie 

du deinen Prinzen ohne Verletzung' seiner Ge» 
recbtigkeit und Güte aus dieser Unterneil-' 
xnung heraus "yidckeln wirst, die beym ersten 
Anblipk sehr ^tuuregfllma&ig ecscheint. 

Araspes. Ich zweifle sogar, ob man sie 
unregelnaafsig nennen kann, da Cyrus, der die 
Stelle des Cyaxares vertrat, ein liecht hatte, 
den Arkneniein 9* seinen 6bhut&iFerwaiidten, Si«" 
cherheit zu verschaffen. Aber höre nur den 
y^rfolg. £ir befahl sogleich, die Verwundl^ 
ten aufs sorgfältigste zu pflegen , und den Ge^ 
fiingneii die Fesseln abzuoehmen. £r ging selbst; 
zu ihnen, und sagte ihneja mit der Miene der 
Wahrheit, die niemand an seinen WorM 
zweifeln läfst; ' . ' ' . . 

'„Ich bin nicht gekommen^ euch zu zer« 
stören, oder der Freyheit zu berauben, clis 



- x) Die folgende Stelle ist wönibh aiv dem 
mofon übersetzt. " * ' 
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-iäs angeboma Recht des Memc^Bxt iafc; soi»- 

dem im Oegenlteü einen dauerUaf^en Frieden 
swisschen euch und . den Armenien auf eueim 
gezneinscli^fUichea Yortheil zu gründen. Die 
Erfahrung wkd euch überseugen, dals ick 
dadurch . euere Hechte ^ nicht verletze , wenn 
ich euch die -Macht • bose» äu fllun •'tmnehnie. 
Ehe ich fnich diefiier Berga bemächtigt hatte^ 
wolltet ihr von keinem Frieden hören, weil 
ht seibat von Aea .äxmem&sn , bedeckt warist^ 
und so oft als es euch beliebte ihre Feldec 
las goldenen Schpnickiij und ihre.^Vknxathsf 
i^ammern dea Überflusses berau];)ent konntet, 
den die I^atiir sur Belohhüng ihver Arbeit be^ 
fiUmiUt hatte. Jetzt sehet ihr selbst^ was euec 
jägner Vortheil ^ fordert. Ich setjpe . euch wie«* 
det iu Freyheit« Fraget .euere^Landsleute^ ob 
sie lieber in Streit 'oder in Freundschaf t« mit 
uns leben .wollen. Wählet ihr das erste , so 
kommt nicht anders als mit den Waffen in, 
der Fan^t zurück-s verlanget ihr aber, wie wir» 
aach dem Frieden, so sollet ihr Ursache fill^^ 
den 9. euch dieaer Wahl zu ^rfreuen«^^ 

Als il^n die Gbaldaet'^r diese gutige Ba* 
gegnung danken wollten, setzte^ er hinzu; 
)i Danket mir nicht für einBetragen^ welches 
ich euch als frey gebornen Menschen schuldig, 
^9 it;id das- der Absicht gemaisist) weüwa- 



Di 



sA.RASP£S U liP-A» THEA.' 

•gen ich euch so unwmmtluftt üWfäschl: hk^ 
4ie« loh hasse alle Gew^ltthat; ün6r wpfem 
ihr es »icht seihst verdrehtet ^ 410 sollet ihr | 
oni^h niemahls andei:s als euern Slreund . ei> , 
ifislureii«'^ . ' ■ j 

Indessen dals clie Chaldaer, voll vom Lole 
iies Gynis, zu ibrexi jLaiidBieiU;en reiseteOf 
(kam eine i\![enge Arbeiter ah, die er von dem 
Armenischen König iTerlugt.hattB^,. um eine : 
feste Schanze auf diesen Bergen ai^zulegeh. 
^ie* war 'schon halb fertig, als «die Ghaldäet \ 
zurück kamen, und diesen seltsamen Fre^nid- 
)ing, den ihre Einbildungskraft beynahe vei^ 
götterte, um den Frieden .baten. Ohne Zwei- 
fd, sagte er^siU ihneut verlanget ihr Friedeiii | 
vreU. ihr mehr Sicherheit im Frieden «hndet | 
als im Krieg? ühd wie 9 w^nn-euch der Friede j 
noch grö£sere Vqrtheile mitbringet , als üic | 
erwartet? — Desto mehr wird er uns wiH" ; 

■ 

Jcommen seyn 9 verseUten ,die Cb^ldaer. ' 
Haltet ihr euch, fuhr er fort, nicht delswe^ 
gen für arm., weil v es. euch an -fjmchtbarem 

Boden mangelt? — Sie gestanden es ein. ^ 
,^Wäret ihr >alto nicht zufrieden, -wenn euch 1 
erlaubt würde, .einpn Theil der Armenische|i ! 
.Felder su bauen,* untet der Bedingung^ dem ; 
]^önig die gleichen Abgaben ^u entiichten 
wk ame Uiitoftha.nen?'> ^ \ AUevdinga, ant' 

\ 
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'^ipor Uten. die Ghal(lji«ri .Wann ^rir ninr .sieb^r 
Miodi da£^ wir. keine Gefahr daher zu. biS^or- 
gea. «bafaen« - Hior befragte Gyrtis den 
JiÖjLlig^ ob er es zufirieden sey, den Chaldäejcn 
nnter der gedacbten Sednigung die -Nutzung 
derjeiugen .Felder 2u. verstattex)«. welche^ wie 
iler ¥n'ns nnterw^gs beobachtet hatte ^ unge» 
haiut lagen? Vyarum nicht? .aatyirortete 

der Könrgt meine Einkünfte würden dadurch 
beträchtlich wachsen» — * Und ihr, "iuhr eir . 
fort 9 indem er sich su den Chaldiiem wandte« 

r 

^CoUtet ihr nicht dagegen den Arn^eni^rn er- 
lauben, ihre Heerde a auf, euern tett&iß, Qebir^ 
^eo weiden sii lassen 9 wofern.. 'Siie ve^spte- 
chen, euch dafür einen billigen. Zins b^* 
ttlilien? — Wiet solUen wir. uha, antworte* 
.^u^ sie» eines, beträchtlichen Vortbeils. weir 
'gecti. Am wir nicht mit der geringsten Ar* 
bfiit erkauleQ müCsten ? — Auch der König 
i9^on Armenien liels sich diesen VbracUag ge^ 
fallen, wofecn swie I^eute keine Gefahr da» 
bey liefen. Wärest du njcbt sidher , fragte 
ilua Cyma » wenn du^ auf diesen Bergep. eine 
Besatzung hieltest? Der König säumte 
nkht |a ' su «agen ; abe^ die Gbald^er wider- 
setzten sich, und behaupteten, d^ü sie in 
diMemi;PaUe »idkH aicher waren^ ^ Sa. werdet 
ihr alsoi sagte Cyrus, Meister von den Ber^ 
l/m bkiibe^ vq)1w? <-r OieCbtldaergesuaideftt 
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4a£s sie Aukes 'wunsckteni ^allein ^der K^ig 
"Von Armeniea' konnte diesös^ -seiner eignen 
jSicherheit wegen, eben sp'we^g'ZugestelieiL-^ 
iSo li5ret denn, sagte £)yrus, waa ich tfaim 
pQi^ült » ich wül diese Berge' Jceinem von eiidi 
4)eidea zurück geben» sondern sie selbst be- 
* i^aehen }Mdeii; utod weim ihr künftig mit 
einander ^erfall^*^ solltet , so soll der Unrecht 
leidende allezeit meines Scimtzea gewi|s seyn 
köiuien. • ' * . . - 

Didser Totschlag vnxie von beiden Seitlisa 

gebilligeU Sie gestanden, dafs er das einzige 
Mittel au einent siehern Friedexi se^* ^ fi^ide 
'Völker vereinigten sich hierauf in däs engcste 
Bündnibs ^d beschlossen durcli Vermfiblan^ 
gen in Ein Volk zusampaen zu wachsen, des^ 
seil Yortheile, so eng in einander verschlon* 
gen, keine Zwietracht mehr zulasse. Di^ 
, Freude äber diesen Vergleich verbreitsete sich 
schnell durch beide Lander. Ein .Geist des 
Friedens sehten Sie ' plötzlich angehaucht «» 
haben; alles erschallte i von Lobsprüchen ü^d 
Segnungen des jungen Helden, der unter ih^ 
nen erschienen War ^ üire'' Glückseligkeit fti 
^jefestigen, und die Wohltbaten des Friedens 
über sie auszusdiütten. Seitie grolsmttthigen 
Gesinnungen bemeisterten sich auch der klein* 

ften Seelen, und die ehmahls von dern&edel* 

t 
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fUea Selbstheil: gelsrielien 'WUTdjdü,'' begri&tir 

letzt, flaTs wir nur dann füt unsem eignea 
TMthell arbeitea, wetm wir mi^m nützlk^* 

aind, iind dafs nur' der a 1 Igein^ine WoWs taad« 
das Glück einzelner Mtoschen sieber stdlt.N'-«^ 
Wie erf reiie ich n^ich , Pantbea ^. deinen^ 
W^nen Gestefate 4ie -Wirkuagen < fhi lesei^' 
die ich von ^meinet £ri&ählang. hoffte! w , , 



j^aa^ithea. Ja , sie hat ihre Wirkung ge» 
iSlaii, Araspes ! Ich erkenne: in dem.. Betrage» 
4eixies Fürsten 4ie uasw^yd^utigeLMiene leiftetf 
wahrhaft giofsen Geisten. Diese Cbaldäeit 
hatten wohl Rechte ihn für e^en: ttiensdhesm' 
freundlichen Gott zu halten; denn, es ist eizv 
gotdiches Geschäft 9 Eintracht und Ordnmig 
unter den Menschen zu stiften , und. eine gött- 
üche- Wollust GlücUtciie.au mwkw^' X>er 
groise Haufe der SterhUchtsn gleicht eineM 
«nbeweUen Leibe, - wofiera er^nioWt von einem 
Q&st aus einer« hohem Ordauog,i:egiert yvitd^^ 
der seine Bewegungen lenket, seine AufwaU 
kingen mäisigt,. und seinen Bedüjdiaissen abv 
hilft. Ohne einen Gyrus hatte die Z wie« 
tischt vielleicht diese beideja Völker« aufg^üM^ 
ben, obgleich das Mittel, wodurch er sie in 
Harmonie sUmmtei so leicht und ^einfältig 
scheint, dais es sich einem jeden von seihst 
kitte .anbieten sollen* So schmieden .sich 4to 

WiSXiAiro» tämmU. W. XVi. £. Q ^ 
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heilsamsten Pflanzen unbemerkt unter ünsem- 
Fälsen , bis ein Weises^ vertraut mk der Na* \ 
tur, ihre wohlthätigen Kräfte entdeckt, und 
das erstaunte Volk belehit-^ dsls -die Getie» 
snng unter deinen Tritten keime* Jetzt preise 
ich diesen erhabnen Stols^iiwenn^cs Stol^-istf I 
dieses edle Bewulstseyn^ wodurcii er $ich ge^ ; 
1>oren föhlt, diet-Angelegenbettim /der Tolket 
zu schlichten, il^nen Gesetze zu geben, und 
die Ungehorsamen mit Hebreicher Gewalt zu 
nötbigen, sich ihrer uneEkannten Vortheile ait 
bedienen. Nur einem solchen Geist ist die 
Begierde- au herrschen anständig » den ^ seine 
höhere Weisheit zum Rathgeber, und seine 

vorsorgende Güte aum Vater des Menschei^i 
macht. ^ ' : ; ; 

Araspes« Ich kenne keinp heftigere Be« 
gievde in;seiner groCimüth igen. Seele, ah dia 
Begierde von allen Menschen. . g e 1 i e b t 
seyn i eine Begierde , die ihn . unan&orlich ba^ 
spornt^ die Liebe au verdienen, in-wel» 
eher er sein Gluck xund seine Ehre setzt. Was 
für Yortheüe^ hörte ich ihn . einst sagen, iiati 
ein König vor dem unbillig verachteten Be- 
wohner der ^ Strohhütte, wenn es nicht der ^ 
ist, dals er einen jeden so zu sagen nöthi* 
gen kann, ihn au lieben? Wdch ein Ver* 
gnügen ist es, in jedem Gesichte, das uns 
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^mgjiebt). iZu^ipd^nheit tind'. stille ^J^Ioffn^ng 
lächeln zu sehe»? .vWa3 füi;,eia hüiser An- 
Uick ist mür. 4l^;|:rm2kDe^Fre^e eines Men- - 
£chen, den ich mit einei unvermutheten WohK 
that überraacbel Jif^ würde , keipe liube kß' 
heu^ wen^a ,ich auf der. Stirn [rgend . eines 
Redlichen einen geheimen Kumii^er beobaphr» 
tfjt Jjiiite», öiHJe^ ihn zer,9$reut zu hat>en ^he 
die Sonnej lu^rgeht. Gilbet mir^ nieine 
i'reyxnd^l fuhi; er. f9ri;^ — - dpck ilxr we^dc* 
es selbst erfahren es ist eine Wollust im' 
WohUbun« VQ^ der der üdnig von Assyrien 
2nitt;en t^n^er seinen 9cb<^e»-^Beyschläferinneu 
nichts^ w;^ßf^ Wenn ilui.^di^.^iii$est^n Gerur 
cbe . s^uß , Arabien umdufien , wenn die nied- 
lichf^teip: Speisen i^d die geifitig^t^p Weine sei» . 
neii, Gaum^ upd (Jiß lieblichsten Svxufoniif,!) 
.üein Ohr Jdtz^ln { wepn seipe lüsterne^ Aug^^i^ ' 
imtet^ tausend blüJi^nden Schppen ungewils 
irren | . miQ diejenige zu supbent welche sein 
ermüdetes Gefühl aufweclyen soll: so, geniefst 
er FrefudfiQ5 .welche ein^iinangesehenei^ yjifurnij^ 
den dpph^.die ,^^ftnr vielleicht prächtiger gej 

schmückt hat, \als ihn ^llpr Oberautb der 

I . . .Iii 

Kunst -schmücken kann ^ viel lfiuter^r^genieJ^|:i^ ' 
ohne von Ekel und ungesättigten Beglerdeii 

^^Sf^^ 6^9!^^^^^,^^ werden. Aber die Fr^^u- 
den des Menschenfreundes und di^ Wonne 
»in^.jGot^esj>tf,ömen ,_^ur ini Cjrade Y^rschie«^ 
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den, aus der gleichen Quelle- Ja, nielne 
Freunde, ich fiAle es* dafs fetwas vergÖtterrf-. 
des in diesen Empfindungen |st; mich dünkl^ 
imeirie eigneil Bedütfnlsse tiAmeto ab , je;nehr 
ich die eurigen vermindete , und meine Glück- ^ 
Seligkeit werde immet '.unbegtenÄt^if , je mdit 
ich andre glücklich itiac^« — Du staunest, 
Pauthea? dein Gesicht glänzt rön tii^endhaP 
tfer EntaiuCkungi sanfte Thtän^ü' gleiten deine 
glühenden .Wangen hinab? Was für Rü^- 
run&eil — . 

O . . X ■ » . J 

^ ^ » ' t « %»» f,f 

I^dntheai 'O Abtadated, di^se Zuge 
brxilgen dein geliebtes Bild vor meine Augen! 
W^r hat dich jemahls gesehen,' dhtie dich ^su 
lieben ? welchem Auge glätizte dir nicht 
Beyfall und Dank enfcgegcii, wo flu gingiSit! 
Stolz auf den Sülsen Vatetnahmen , verschmäh« 
test du die eiteln Titel* und das 'SrHav5s(5fce 
Gepränge , viromit üüwütdige Könige den Uals 
eines unterdrückten Volkes zum Heucheln 'fewin^ 
gen Wollen« .Sollte So viel Tugend, ein' so 
königliches Herz — Nein! meine frevelhafte 
Fupcht beleidiget den Himm^ll Abradates lebt 
ein Freund des Cyrus zu werden*. Cyrus ^nag 
ihn in andern Vollkommenheiteti' übertreffen; 
aber Grofsinuth, Araspes, und jede menschen-, 
li'eundliche Tugend haben sie- in gleichem 
Mais aus den Händen der ]>}atur empfangen. 
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Welch eia glorreiches Werk, wennrich diese 

. verscbwisterten Seelen einander nähern köun^ 
t^l Ja, wenn das Schicksal: meine Hoffnung 
nicht täuscht ,*so hofle ich ein Mittel zu wer- 
, den , die edle Sehnsucht des Cyrus nach JLie* 
he durch die Jbreundschaft eines Mannes vo. 
l bereichern^ der es würdig ist an seinem Her* 
zan und an seinen Xhaten Antheil &u haben* 
— ^ Aber mich dünkt, ich höre ein Getümmel 
wie von wieder, kommenden Siegern Ihre 
muthigen Rosse scheinen Triumf zu wiehern — 
Ach ! mein pocheades Herz ! «~ 



xAras^iM^ iSey nnh^oTgt,.^ du, für wel- 
-che..der 3 Hi^umel selbst, als f^;r das schönste 
seiner W0fke,*'SO|rgeti Vielleicht bringen dir , 
4i^fi Zukommenden eine willjiommene Bot- 
schaft MloI^rJünkl;, eaij9ilid'die Meder, «die' 
von Verfolgung der flüchtigen Assyrer zurück 
kommen. *? Mein Freund' Ares am he s ist un- 
ter 4hnen» X«h fliege » : ^cW^ne .Königin » um 
von ihm Nachrichten zu hohlen , die, wie ich 
hoffe t deipe^ürtU^heA iSo/gea in sanfte 
Ruhe wiegen werden« 



• % 
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ABASAMBXS. 'AAA^VSk. 
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Arasambea» 



£,m glückKcber Zufall hat meine xlich suchen^ 
A^n ScliriLte auf deine Spur gebfacht. Dank 
sey den bimmÜscben BeschütMm-llir Freond- 
Schaft! ich sehe imeinen Geliebten, meinea 
Araspes wieder« "Wie aufs iafe üach- valHmch^ 
ter Arbeit diese frohe Umarmung t'' 

Araspes. Willkommen, edler ruhmvol- 
ler Jtthgting, den ich' stols bin,* 'meinen^ Freund 
zu nennen. Lais uns dorb« unter jenen um* 
schattenden Palmen auimhen^* und' «nsex« be- 
gierigen Seelen uQge&tört mitt' fr eundscbafili' 
eben Gesprächen sättigen! O wie viel ange* 
nehme INeuig^eiten achweben dir auf meiaea 
ungeduldigen Lippen entgegen ! Aber vet* 
gniige du zuerst meine Neugier. Sage» durch 
was für T baten ihr den, Ruhm unsers Feld/' 



•f. 



Digitized by GoogI( 



herrn ^behauptet habet; ^ uuci was für neue'Eb^ 
vcän vim 4ie giärreiohe. Stirne .«meiaes Arasam^ 



.-5 



« ^ 



" ^Atra-s a m b ea. kennst ; xnicb ^ mein 

Freutkil. Ob icb <s gleich fltir eine heilige 
j^flicht )ia]tei-''fäc unser Vaterland oder.iuii 
die gerfechte Sache der UaLerdiiickteu zu ßtrei» 
teti : so haben' tdöoh die LdOrb^rn ^ die yma 
Blute meiner Brüder triefen, keinen Reitz 
^ mich* Da waiCst^v daä^ W^bs Gjrma befah}» 
die Assyrer so weit zu verfolgen als wir 
könnten* 'Der gröisti TJbeilf'ran :'im8 isetate 
auf verschiedenen Wegen, den . «^streuten 
Fh'ichtlingeh nach. Ich war^ninfter dem Ibtt« 
fen, welchem' befohlen war , den Abradates 
a&asuhohlen^, »der aiob-mit einev ansehnlichen 
Schaala * Susianiscb^ JR.eiter in langsamer Eile 
•ntü<4r zog/ ' An der Zahl überlegen, gelang es 
,^ns ihn- endlich zu umringen. Aber sein kö^ 
niglicher Geist verschmähte sieh in Ketten zu 
*0ohmiegen« Seine Gefahr schiien jeden Sup 
/sianer mit der ganzen unbändigen Wuth des 
Kriegs ,ztt beseele-n/- 'Sie schlugen sich mit 
blutiger Arbeit durch unsern ermüdeten Hau« 
^ifen, bis* die friedsAme Nacht daawißchen kom- 
mend dem wilde^i Gefecht Einhalt that« IcH 
gestehe dir, *Araspes,' mein aufgehabner Anki • 
blieb wie erstarrt 'Schweben, da ich diesen 



Digitized by Google 



Helden sab, dessen' zaTte, jugeüdltdi^ bluibseivcle 
Schönheit ^^J&einen- aolchen • Muüth /crerapiracdtu 
Sein Liebe einhauchender Anblick schien übet 
ttnsere Krieger die gleiche Macht haben« 

Wir wurden zum Weicl^n genölhigt. Allein 

niisev ^ Befehlshaber • bestand". darauf , f-ajupht 
ohne Ab^adates zurück^ zu keinen. Der foU 
^ende Morgen erneuerte das tTefecbt^ Warujtfi 
dachte ich Y soll ein so ruhuiwürdiger Prin« 
Bich'fi vielmehr ein' Freund ala". eini^egiier^ dkl 
Cyrus seyn?' ^Die Hoifnüng dieser gliicWir 
chen *Verän4^nix^ maGhte; miob aeiue GefaBf 
genscbaft mit feurrigem Eifer tyviici^hen« Aber 
9mxL Widerstand ermüdete unsere streitbarsten 
Arme« , £p . e^tsami' uns ^ miJ; . 4ea« ai«&eiXedenp 
* 6ten y die ih^ .iibrig gebliabeuT waren , .und 
miidCste iiina«.nisr diejenige «n&wiüig ^XMtÄtk 
lassen, , die .aua, Ermüdung^ .oder vons ihreü 

, Wunden 'g^av^wächt, «aeiiier Behendigkeit^ 

liicht folgen konnten. Dip: Gefangnen jagten 
iu}S:i dals.er nach Susiane.'JVunia|Lkel^r^t' ^ 
«in neue^ Heer zu bevra£Ea^u^ und wenjg* 
ntens sein eignes Heicb vor Gewalttbat luhd 
Unterdrückung zu achülzenf « f 

Araspea. Er hat un^. eine Beut^ zurück 
fassen' mnssbn*, die uns Bürge für seine eigne 
JPerson ist. Hast du nichts.^.van ^der schönen 
•P a n t h e a ge\iort ? von . diea^er gfittlichen 

» - 

./ » ♦ • ■ 

1' ■ 

Digitized by Googl 



S^önbeU, die nur ^er ümarmuxig eines ün- 
^^vbUclifo würdig htt Sie ist eine .Gefan* 
gene des CjrruSd mei^ar Aufsicht vpjfi ihm 
vikerg^hiA worden*.: V 



Ara8«iii(1>ee. Du liast ein geföhrliche^ 
Amt.iuberaoaiiQeci^ mein Freund^ ^enn gleioh 
das Gerächt " ihre Schöiibeit; um di§ Half t§ 
tergTö£ser^ ? 



Ajr^S.p^.j » Glaube inir^ VVßnn ich auch 
mit • der ^honigtriefenden Zunge eines Legeis- 
j^fjexf . <picl^t^ fihi'i^ Heit^upgea heschriebe« 
sa.rrWuidest du doch, so bald du sie selbst 
^e^tj^ i^ein^ j^t^r^ten A]4sdrüct;e niedrig» . 
Ipeine. lebhaftesten^, Farben zu matt:, und uieiu 

jffpmefl Gemäh^de i^li^xmtUf^h ßn^eiu^ M »ehf 
ist ?ie ,ul)e?^ al^ B^^chr4bu^g erb^bep, . 

< A ra s II m bes. Dein Beyspiel, mein Fir^und, 
'macht mich picht ungeduldig, die Wahrheit 
deiner Versicherung mit meinen eigneQ Au^en 

zu erkundigen» ' * * ^ . 

»..■•' • , ' .... 
Ar.nspeSf Es .wirdi pighf WQtbig ^eyJJt 
dals du sie sehest, wenn du so wenig Em^ 
;P&adung ^van dem Werth eines solchen Glücks 
hast* ^ Aber warum sagst du, mein Bey* 
.spi^el essticke dein y^rlangen? Iph begreift 
^icht, was du damit sagen willst, 
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AKASrK9 UND Faitthea./ 

Arastfmbils. Vielleicht tfiiischt' iliich ^inef 
aUzu sorgsame Freundschaft« Aber mich däucht, 
liebstet Araspes', v^enti ieh aus dem Feuer 
deiner Ausdrücke und deiner noch ber^tem 
Augen schliefsen darf, die Schönheit dieser 
Susianerin habe allzu tiefe Eindrücke auf de^n 
Herz gemacht, als dafs es für mich, dessen 
Hers mfaidet atark ist ab jd^iaes^^'düher s&fu 
könnte sie zu sehen^ , •'^ 

Araspes. Was nennst du allzu tiefe 
]plindrucke , Arasambes ? Soll eis nicht Erlaubt 
ö'eyn , für die erhabensten Vbrzüge empfind- 
lich zu seyn? Diese £m|>fiiiillichkelt ist-nirfii 
Kuhjp! Kann ich ungetadelt eine Blume des 
Feldes bewundern; warum soH ich getaddfc 
werden, wenn ich eine Fanthea bewunderei 
' deren Anblick selbst deine xnannorue K^lte 

XU .£nt8^ckiing glüheu machen würde ?' Jat 
ich bewundere sie ; ich bin stolz darauf d^^ 
mir nicht Einer ihrer nahmenlosen Reitze im- 
empfunden entgeht, ob sie gleich tausend bey 
tausend si<;h in meine Augen drängen« Ick 
will dir noch mehr sagen, Arasambes: ich 
liebe sie, ich brexme vor Verlangen, sie sb 
glücklich zu sehen, als sie zu seyn verdient ; 
lind ich würde meine Seele selbst hingeben, 
'wenn ich sie dadurch glücklich machen 
könntet 
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A^rasamb es« ' -•'Deine llitse nidcht micb 
sAttetn , Araisp^s«* leb Uik weit; entfernt, dich 
anaukUge« oder - deiudt-Xiiebe. au beleidigen^ , 
wenn «s auob Liebe iat , -was dn^fur Pandiea 
topEndest« AUer ila£s mich nicht .um der $chöt 
nen Pantheaf willen einen Freund verlieren, 
deär mir so tfaeuer ala. nwin Leben äat; mnd "ver^ 
Etatte meiner ZärdicLkeit das Recht , sich, um 

alles beliümniems - was deine ^ube bef $Vr 
iern oder stör^u kan^r ^ 



A r a a p^e X^ars ' mich dic^ umarmen, 
tein Arasaolbes, mein ailseit tedliäer Freund, 
lind vergieb meiner Ainbesonnenen Aufwallung^ 
Deiiie Botgfalt ve^rdt^l'^eine dankbarsten Re^ 
gungen, wenn sie gleich bey diesem A^ilahi 
a\bn ängstlieb «t^Sre. Ich aebe, dunkt'micfa, 
alles was du jaM sagen willst ^ vnn dar Ge- 
walt der Schönheit,- von dem süfsen -Gift der 

Liebe, von der '(^£ahr^' mich' in ihren ReitBunr 
geil so zu verstricken , dafs ich selbst uieine 
Tugend' auArück lassen mala , ehe ieb wiedtf 
entkommen kann. Aber wenn du idieis beSoiE« 
gest\ mein Freund, sa keimst du /weder die 
Keinigkeit meiner -Liebe» noch die Yollkom^ 
menbeit, von der sie^ent^uodet ist* Wer 
könnte Panthea wie eine Sterbliche lieben? 
, Bey ihr verlier ff "aicb das liebreitaende Wetb an, 
die holde Majestät des Engels^n Sie> iat so 



1 



♦ » 
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ganz Seele, dals ihr Leib nur ein Abglanz,^ Jet- 
.gelben scheint ^,.odei cSä jtfaexi^d^^ Schleier, 
die blendende Schönheit äu mildern , welche 
lein sterblidies Auge liav^rtiüUt ei:4»g^ 
könnte. Wma ich sie\ sehe^ so ist mir als 
ob mich die G^enwart. «itiet Gottheit: um- 
»trahle. Ein sanfter lieblicher Schauer wallt 
durch mein Wfeen^ meine Nutur acheint 
m erhöhen V Leib .wi^d Ätheiisch, r^ijfe 

empfinde mit yieucn Siimem ttndÜ-jUthme ejtt^ 
reinere Luft; wen» »ie spripht,. Mcird alles 
J^üsik uin^cli licri ihr ;:5auberi^che8 Läphela 
Ucheirit sich allem i w«3 .m.ßieh ist» nuUnttei- 
4^1 alleß gVmzl und klübet und erfreuet siA 
-wo «ie «ugögeflr^islf iq&g$t liid tt«ia der Äfo^i 
^n^ . diese lustr^iehe Gegend bey meinem däw 
«lemd^i» Lichte «u iilrcbwiöi4eJ». MandÄ»? 
•begleitete ihre^Q^igi^- P Jlceund, mir 
War , ^ ich finde Jwine Worl^y meio^ 
'^ühJe Änsaudrücken J . S oS glayjbe i^h j ist den 
frommen Geistern jzumutbei; die, vooi'Leib ßO<^* 
fesselt, sich zu de» UwterWipbepi empor ge- 
-schwimmen haben; so glänzten die hewbertßP 
•Auenv mo ^ iii sOi^ier^ G^^lUgkeit uaiher 
schweben, wie 4pi? »Ja ibrqr Seite der v^f* 
schQ4erÄ^'jia>iingeötgege»glä DieBlu- 
>nen und bplsambluliead^ii Sauden schütf^ 
Shr siifeere Öeroche der JV^Qnd schaute 

mit heüerw.Aj^tlitft auf si^ herab , ü^ g^^ 
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Natur. Sellien düf '^ie Empfindung stolz zu 
> "dil»^' sie ' ihrer hnamUscbto Seele eivl#' 
flöfste. Welch eine Lieblicbkeit, sagte sie^ 
abreitet,. dieses' imldi^* ^)Feifclicke Mifiidlicht 
über die scblaffende Natur ! Weldh ein aninu* 
Aiger Abstiek dSeiser MtÜfbttoScbtttten gegen 
die scharfen ermurletea Faibeu^ dieset safn£j;ei| . 
Stäle gegen 'Abs latikM Get«rtithel' ded-Teges! 
Das ilnge wisse Auge 'glaubt nux die Schatten 
fer Diiige bu Sehen , - die kur« 25ÜVöi*< • vom 
Sonnenglanz veTgoldet^ in mannigfaltiger frtfcbl 
hervorragten. Allenthalben herrscht ein heii» 
liges Stillschweigen ^ aufser wenn fernher eine 
Quelle über sanft neigende HügelUhläfrig mur- 
mehiA herab schleicht ^ oder ÜrgenA ein Zetfti 
d^T unter jungen Blumen schlummerte, erwacht^' 
uatf'^her fiiAtemd 4hte sälseetfeii^ 'Geräche 
¥on seinen Schwingen schüttelu Fühlest du 
teeh ^ Mandane^, und dfi», • AraspAi > diesfiy sau« 
berische Ruhe» dieses Einschlummern ^all^ 
Sor^n / *d!68es • angenehme Statinen , welchw 
ich jetsit fühle? Jetzt, -da meine Sinne nlÄt 
wie von leichten Träumen gerührt sind, schei* 
neii alle- meine, Bek&mmernisse ^eingewiegte 
und die besänftige Seele ist lauter Hoffnung. 
Wunderbare Attnnatigen steigen in ^- mir auf^ 
und schwellen mein Herz mit stiller Sehnsucht 
nach Scenen von reitier ■unvermischter Wonne^ 
die in blendendem Glänze schnell vor meinem 
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Geiste* vporuber bliteelii Wm tob jetstempfindci, 

jieue Stacke^ , jVliv. ist. als .ob iqh , yqm Ger.um^ 
jnel idi^CrSinajQ* uiig^ät^f.t . die gegeii^M^g^ 
Gottheit fuh)^ Wie ,s,ül'8 JwJit die Natur un^ 
Aar. >iöi$ol;iaUeiiÄti^ ^{«igi^la > indem dw 

ganze IlLinQt^] ^ei^e sttrahlenden Heere vor dem 
Äuge &Jie9 Beberiräphers. ^ii|[|Fiil|i^t ! ^ $a 
ihr .U^blicWr-. IVIund- von den- Gefubleii ics 
^ icketts(;eii Herxen^jäber t ^die.* durch ibcecmeloT 
diec^eicbe-^tiM^ime und durch ihre ^nft beg^^ 
terie .ASieiDe noqh mehr veradiön^ wurd^^ 

. A^r a sa i^Hes. Wie heiteit ist dte Sptbdie 
|$€r iS&ftjichkßit t f^ahr^ £Q;rt » amn Fi^fiUl^^ > 
'|iiich,dünk(j/ ich wollte dir zuhören > bi^uBj» 
die näciitlM^(»ii^SG}iati:M Kon tiÄ^r v^ttxßib&u 



.^^ rAx^i)i|»e^< O Awuimbed.y icbfi^Hb^ff 

ich ' weifa^^lipht waa. ftir e^ine sü£?ei Erleichte* 
Atting, .w€p:ia'^h die Emplindung^ ii^deiafii^ 
vertrauten Busen ausgielsei von denen ivh. mid^ 
noch nicht erkühnt h^he . kiiit ibr*'8elb$it 
:|pedeja* üad doch vrAPutQ diese Jurchts^iw 
]celt? Was -ist in all^m w$ts ich Gibl^ i dassi^ 
^elb^t VQr ihr^ untieflacJilc^.ili^schuld verbet' 
gen müfste? Ed vräre mir eben so immögl'^^ 
anders su eiuphudea« .aU. diesen .aasiurnen 
iritjl .Qh^e ein Gefühl .eha^s .^ufheiterndett' B«* 



« 
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iaVmcht die Sohöriheit des^ Iifiibes^ fiiiclit diese 
untadelige ^yoiiueti^^ ; ik^er v]ßji^uxig«, .ziicbt 
dieses harmomscihe Gemiscli von -«pgetzeiiden 
S^i;ben upiiri^aiifjb .widleodea tAnißn4 »Mis^sxdcbk 
OijfcziLickt^ — , mein Freund, e3 ist, Ütm .hö*: 
hßtel )arspr.anglicbe .Stekönhair . in ,ibt^' ' «iron^^cte» 
9]le> diese äu£sei^Upheu Fi.ei4%e witßjf^SiZMf^ aus«" 
lieCsien l HEa iM; ibr#vß6«el e , .die feine am^B&SsVr 
Gewalt über die meinte liat.^r .;3¥eg 
diesem' ftweifekidiwBBc^^ AM$fißtU/beg ! -WUm? 
du auch meinem» Herzens -Welßb^diu^z^Cibt) 
tiTiedel kennest, nicht schönen Mrillsti , so be«* 
leid-ige dogh diese gut|Jiche ScWne, nicht ! IqI^ 
bin noch nicht so lange "um iie 'j dafs. mich 
die Gewohnheit gegen ihre Yortrefflic^keiten 
stumpf liätte machen können. ' Jede Sluiide. 
entdeckt mit/'iieue Ürsachen sie 2u bew^n* 
dern ; ihr Betragei> ist Güte un(l Klugheit, mit 
liebenswürdiger ^Bescheidenheit gescl^^ückt. 
In ihrem Reden und Thun ist die ungekün- 
&elte Freyheit , . die aus Bewpfsiseyn der 
Ünschuld entspringt. Heroische Grofsmuth, 
mit'der sanftesten Zärtlichkeit gemildert, er^ 
hitzt ihren 3usen« 'Ihre Gestalt , ihri^ Worte, 
ihre Handlungen , alles ist Ilärmonte. ' Se)bst 
ixL ihrer Bildung ist ^ kein feineres JE«benmaXs, 
^ sind keine richtigere Verhältnisse als iu ihren 
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Neigun|ptt und Thatehi » SöH^ inicli dieser 
^Himmel voBf» Tugenden tikicht etitsüixkenf 0' 
lAiein Freund, dieses sind Schönheiten, die 
itts ibnersci^ Ifets d^kigeni- die««iiiaeM'6€istal( 
allein, vvicmi sie gleich alles hM^ v^as' die Sin- 
ne besaubeisi^ ItMn^** wävde'.tiiur'« siilft. scbmm- 
cbelnd-^übei' meine Seele hinwallen. — ABut 

heit und Güte hemeistert sidli -d«9 »willigen 
Hmsenns und 'j«all^t'die<ywd«il)£t 'b^fi6hli;;a^ 
gase iaiebe sn werdeH'^ um' dem Werth einer 
sofehen VöUkovMnenlkek diucb «ein» EmpfiA^ 



A t a siA m be 0« Qlaube nicht du edelmu» 

thiger Jünglinge dafs ich diese Gefühle tadJe^ 
äie mifr vielmehr der stärli^ste Beweis von 
Gesundheit .und innern Güte deiner Seele sind. 
Diese satte' Empfindlichkeit für das Scliöns 
unä Voilkoflomne ist die Grundanlage zu aliemi 
was der Mensch Grofses und Bewundemswur- 
diges thun ^ann, die ächte Mutter des Helden- 
^eisLes und der Tugend ! Ich liebe meinen 
Freund um dieser Empfindlichkeit, willen,; dift 

weit über die, kriechende Seele thierischer Men- 

♦ 

sehen' erhaben ist. Doch erlaube mir eine 
Frage I Araspes — - * 

A r a s p e s. Frage waa du wills t , mem 
Freund i mein Herss^ icJxen^ üctk nicht 



* \ 
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deinen schärfstien JBlick^i oder es mü&te dich 

selbst uiibekannt seyiii • ■ .» 

Arasaiübes« Merkst du Dicht,, dafs . 
dein^ Liebe scbdn dutcfa mehr als Eifien 6rad 
gestiegen ist, und mit jedem Grade sieb die 
Vollkommenheiten ihres Gegenstands gröfser 
und glänzender Vorstellt? 

^ fr ► 

Araspe^» Wie kann es anders seyiif 
als ^afs mir der nähere Zutritt mehr Yor^ 
trefFlichkeit enthüllen Inufstei al^; der erste 
Äüchtige Anblick? . 

0 

Arasambes« Ünd findest iiicbt, da Gi 
deine erhitzte Fantasie arbeitet, dir jeden ;^hret 
Vorzüge w ie Unendlich vorzustellen ? Dünki 
dich nißht ihre Schöaheit schonet^ als alles 

was die ganze Natut Reitisendes hat? Dünkt 
dich nichts fil^ ob alles was sie sagt oder 

tlmt, nicht besser gesagt und gethan werden ' 

könne? Glaubst dii nichts auch wenn du von . 

den geringsten ihrer Reitzungen sprichst $ von 
den kleinsten Grazien « die um ihte Lippen 
herum flattern ^ dafs alles ^ Vt^as du sagen 
kannst matt titid unsfinlängUch sey^ ob* 
gleich in deinen Aiijsdrücken, die ganze Hitze 
der Liebe glühet? 

' Araspes^ Ich gestehe dir ^dieses ^ Arä- 
S; und iiicfats äh ihte üiigeinröhnliche 
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Ä5Ö Aäa^j?« vnd Pahtjiäa. 

Liebenswürdigkeit kannx Inidi redbtfettigen« 
Pa würdest sie so sehr bewundern als ic^ 
wenn du sie gesehen hattest. 

Arasambes. Und doch wird dich ein 
einziger Augenblick ruhiger Überlegung nicht 
zweifeln lassen, dafs, wenn sie auch eine von 
den ätherischen Nyinfen» von den rosenfap- 
benen Sylfiden wäre« von welchen unsere 
Dichter fabeln, dennoch alKihre Yollkomaieni- 
heilen mitMängeln umgrenzt seyn müssen, wo« 
fern es anders ein Vorrecht der obersten Gott-, 
heit ist 9 ohne Mängel zu seyn. • 

Araspes. Wer wird hieran zwcSfehi? 

Ich will mit diesen feurigen Ausdriicl^en , die 

du mir beylegsty nichts anders sagen , als dais 

ihre Schönheit und Tugend solche £.indrucke 

auf mich macht, die ich * mit keinen Worten 

würdig zu beschreiben vermag. 

♦ » 

Arasambe9. Duhast dieh noch nicht 
heraus gewick^t, mein liebster Freund. Ist es. 
nicht ^twas unbegreifliches, dals ihre mitMän- 
geln beschattete Vprtreälichkeit so starke Ein- 
drücke auf dich macht, als ob sie unendlich wäre ? 

Araspes. Was kann ich sagen, Arasam« 
bes, als dais mein Gefühl deinen kalten Schlüs* 

sen widerspricht. — O Panthea! für dich 

sollte ich zu viel empfinden können? Kann 
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ich denn meinen Empfindungen gebieten , wie 
sie 86yii sollen Sind sie nicht die Stimme 
der unbetrugeriscben Natur? Wenn Panthea 
nicli anlächelt 9 so dünkt mich, es sey keine 
Schönheit, die mich ihrem^ Anschauen- einen 
Aiigenblick entloeken könnte. Ihr Athem ist 
mir lieblicher als der ganze-FrühUng , den die 
Arabischen Hägel aiisduften; und es ist un* 
möglich 9 dais mich selbst die Harmonie der 
Sfaren mehr bezaubern könnte , als ihre süfäa 
Stimme* 

Arasambesi- Idh glanbe dirgern, dals 

Ätt alles dieses empfindest ! Aber die i'olge, 
idie da daraus ziehen * willst y ist darum nicht 
richtiger. Es ist immer noch unaufgelöst, 
^Warum ^ deine Empfindungen gröfser sind als 
ihr Gegenstand. O mein Freund ! es ist etwas 
gebeimKiibvolles in iinsrer N^tnr, das sich 
vielleicht erst in einer noch unbekannten b^ 
Sern Zuktmft ^nthälet* Die Weisheit, der 
ich meine früheste Jugend widmete ^ die mit 
der Morgenröthe mich weckte und in der 
Stillen Nacht die Gespielin meiner Einsamkeit 
war, hat mir manchen kühnen Blick in das 
Heiligthum unsrer Seele und in das tinsicht- 
bare Reich der Geister erlaubt. Wenn sie 
mich nickt mit glamsenden Träumen geiäusclU 
hat; 60 ist alles ^ was wir sehest nur der 
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Schauen dessen, was wahrhaftig ist i . so 
sind wir au den erhabensten. Hoffnungen be- 
rechtigt , und alle iipasre Neigungen ^ alle unsre 
stellten Arbeiten sind die I irucht einer duukeba 
Ahnung , dais- wir für grössere Gegenstande 
und Verrichtungen gemacht sind, als die, wur» 
auf uns diese irdische Sfäre einschränkt« AHj^ 
was wir bewundern und lieben , diese. Fracht 
d^Matur^ diese HariQonie . dei: Dinge, alles 
was wir edel ' und ajof täi;idig ^ und grofs in 
menschlichen Sitten und Handlungen nennen, 
das alles sind niir mangelhafte I^acbahmungen 
eines voUkommnen Urbildes,, trübe Ausflüsse 
einer reinen UrqueUe «der . Y oUkomitnenhei^ 
Ordnung und Schönheit , die wii mit andern 
Worten die oberste Gottheit , ' das Wesen der 
Wesen , Seele der Welt und den König 
fler Geister .nennen« ^ Die Blödigkeit uiiseis 
Verstandes erlaubt uns nur in dunkeln Bildern 
von di^er geheimnifsreichen Sache zu reden» 
Wie wenn die Sonne sich. auf den zitternden 
Wellen abbildet , oder wie sie allen sichtbaren 
Dingen ihr eignes holdes Licht imd ihr^ tau« 
aendfaltigen Farben mittheilet : so strahlet alles 
'was, ist, etwas Göttliches aus, und pranget 
mit einer Schönheit und Güte , die nicht sein 
eigen ist. Kührt nicht .diese körperlicha 
Welt, nur von dem letzten fast verloschnen 
Sichimmer 4^ Gottheit angesti:ahlt , . unare 



I 
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^anze Sßele mit Iieil/ger Bewunderung? Die 
^efiühka Gottheit; ist es , was wir soi seiir 
wundern was Myriaden höherer (feister, 
ßisi weit üfaec aius in jenen UchtqueUanjen Ge* 
fttirnen wohnen, noch niehr wir bewun» , 
de». «Und vielleicht getiofii unserl^ Sßtie^ eh^ 
hie in diesen .irdischen. Schlamm igestiirzt ward, 
€chdn jenes hohem Ijebens , pflegte niit Got* 
terx2 Umgang, .und hriu^hce diesen unbegrenzt 
tön 'Hang suni 3(ro)}konimnen als ein Mer)cnuiU 
ihpar hinnplischen Abkunft mit sich* .Ödet 
woher dieser stolze wunderbare Trieb nach 
dem .UnendUeheö'f .welchea do<?h un$r^ Schwär 
dbe zu veidammen scheiat? ^Voller anders,^ 
als weil wir uns diink^l bewufst sind , r-^ es 
mag nun entwedei: Wiedereriniierung oder 
Weiasagendai Vorgeföhl seyii — * dafs wtr. be» 
stimmt sind. au£ endlosen Stufen su dem«' 
Jenigen hinauf au klimmern, dessen iiahere Ge«» 
gen warb mit j/eder Stufe neue VYwnd^er, reine- 
res Ucht und' gölllichere Sceneo* «ini'Bich - hes 
strahlet? Und körnten wir |etat nicht ^uch 
jene nur scbetlibare : Ungereimtheit; aiifiösen, 
^ie ich in deiner Li^be entdeckte? Unsere 
mit unendlicher Liebe befruchtete Seele i aber 
von Sinnlichkeit «umnebelt, irret eutwjeder 
im Gegenstand oder im IVIaf^ der LieLe. 
In aUtai was die Natur unsern Siiinen oder 
unserm Verstände darbeut, in deJT körperUchen 
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n|id geistigen SchönLeit, athmet etwas Gött- 
liches; die angezogene Seele flattert äan e^t* 
gegen , von innrer Ahnung und Begierde be- 
flügelt; und ^enn tatisebd LiehUchkeiteil^ 
tausend mannigfaltige schwesterliche Schön*' 
heitm die bettügliche Yergölterung techtfer- 
tigen , so träumt' sie den wahren Gegenstand 
ihrer Sehnsucht gefixnden su haben , und er^ 
gielst ihre ganze Fülle von Liebe über ihn« 
Und wie könnte sie anders als lauter Entzük« 
kung seyn^ so lange der gefälige Lrrthum wäh« 
ret? — Erlaube uiir nun, Araspes, zu dieser 
Entdeckung eine^l^rinnetunghinsu eu thuxl. Du 
Habest die vortreffliche Panthea ; die Weisheit 
sdbst billigt deine liiebe: aber sie kann sie nicht: 
.billigen, wenn du nicht glauben willst, da£l 
man selbst eine -Panthea su viel lieben könne. 
Hefte nicht eine Neigung, die so unbegrenzt 
ist alS'di^'Natut und ihr gdttliehes Urbild^ auf 
einen einzelnen Gegenstand , wie schön er 
auch seyn iMag. Deine Freunde', dein Vatei» 
landy und dieses grenzenlose Ganze 9 von dem 
wir öliedet sind , haben stärkere Ansprüche 
an deine Liebe, als^das vollkommenste Weihi 
Und vor allen Dingen — - darf ich es sagen, 
ohne deinen Unwillen txi reitsen?^ — 'glaub« 
nicht I da(s deine Freyheit bey einer solchen 
Reit^ung 2u d^r etnzigeü ' Sklaverey , die uns 
angenehm ist» aufsei Gefahr sey ! ^ 
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Araspes« Es ist etwas in mir, das dei- 
nexL Gedanken Beyfall giebt und selbst deine 
Warnung billigt. Und doch empfinde ich 
blme. "mein WoUtö, dafs ^ir die blolse Yer-* 
muthung einer solchen Gefahr, wovor du micjb 
warnest 9 unerträglich i^t« Was für eine Ge* t 
€abr kann da seyii ^ wo Tugend und Weisheit 
mitr tler Solidnliert tmd allen Grazien in ver« 
traiilichec Eintracht die gerechteste Liebe 
fordern? - ' . . J 



Arasamhes. Ehe du, vom Leib ent» 
fesselt, ganz Seele wirst wd lair zu Seele 
dich näherst, schmeichle dir mit keiner Liebe« 
an die nicht auch der Leib seine Anforderun- 
gen mache« Der einzige Beweis , dafs du von 
ilftrer Tugend dm meisten gerührt bist ^ wird 
dieser .seyn, wenn du deine eigne be- 
^iriObreat* 

A r a s p e s. Ich danke dir , Arasainbes ! ^ 
Die .Freundschaft giebt auch bittetn Erinne^ 
rungen etwas von ihrer Süfsigkeit. Lais es 
mir niemahls an deinem leitenden Winke feh* 
len, und halte mich, wenn du mich auf 
schlüpfrigen Wegen gleitto fliehest ! Aber 
unter diesen Gesprächen vergesseich, die schöne 
^anthea * der ^ Unruhe zu entrei&en , * welche 
eure Ankunft erneuert hat. Vielleicht schärft 



joieia langem Verweilen al)e ihre . erwachten 

Besorgnisse. Lafs micla ^ilen, Aj:ds^inbe3> 
liebendes Herz zu befuhlgen «~ Oder willst 
du ihr nicht lieber seligst dje ^n^ex^^hjue Sptr 
Schaft bringe!^? 

Ar^sanibes« Eile du %n ihr, 'meiii 

JF^^und. , Mich , nö thi,gt gleichfalls die Laebe — r 
zu einer Mutter zu eilen, die weder ihre grauen 
Uaare noch mein dringende^ flehen mi^iißk 
halten ionnten, mich in dieses rauhe Lager 
iu die Gefahren und Abwechslungen des 
Kriegs zu begleiten. Ich sah^ sie nur einen 
AugenbUck, uo^ dich wieder, zu vmanneii« 
jSun ipideyt §iQ ^nicli zurück. Jhr ^hrwufdig^ 
Antlitz, von roiitterlichar Liebe glänzend« wird 
Ifnir ein süCserer Anblick, ^jeiyni,,»!^ wepn 4if 
Göttin de^ Schönheit selbst .mit allen ihtea 
unverhüUten .KeitzungeM yor meine. A^^^ 
träte. * 
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Xch kann nicht begreifeiiy. , was diese Leute' 
träumen , dafs mich alle vor Gefahren warnen, 
4ie nirgends vorhanden ^ind. Wahrlich, wenn* 
es gefährlich ist, sie anzuschauen,, und in ih-« 
xem CJoigajiig die , j^chnellea Stunden* vorbey 
schlüpf eu zu hissen, so ist es eine so süfse Ge« 
ll^hr , dafa sie viel ehei; reitaen uls erschrecken 

könnte, und die Natur hat unbesonnen eine 

'sQ fliMüse' Wc^ust draiic verbunden!« -7- Aber 
diesen Leuten, d^ren weises Blut ao gel^^sen 
durch die trägen Adern dahi« schleicht, glü<r 
het jeder AiFeJkt zu stark« Ihre eiskalte Fuhlv ' 
Ipsigkeit aöll 4a3 Ma£i unsirer Srnpfindnugeii. 
sj^n \ .und y^^^ ih^e Nerven stumpfe und un« 
r^it^r sind, wünschen sie sich seihst sti 
i)u:er Weisheit Glück* Nach ihren üedeii 
aqUie ^n^^^ zum wenigsfeu glaubten , Pauthei^ 
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athme, Flammen aus, oder verwandle > gleich 
der Gorgone^ den, der sie ansieht, in Stein! 
Nein! ich fürchte teiiie Gefahr, Pantbea, so 
lange mein Hers deinen Werth empfinden 
jkann. Was kann bey dir meine Tugend ver- 
lieren? Ein einziger deiner Blicke wäre genug, 
mich durch tausend Hindernisse und Gefabren 
2ü jeder edlenr That su beflügeln. Sein Lä- 
cheln vräre mir die reichste Belohnung für 
Herkulische Arbeiten, mehr Kronen and 
Welten voll Sklaven der kleinen Seele des Ero- 
berers ! — Aber warum beschuldige ich mei- 
nen Freund? • £r billigt, ^ er rechtfertigt ja 
meine Liebe ! — • Wie könnt' er anders? 
Was verdient -nnsre Liebe , wenn Weisbeitf 
und gefälliger Witz, und zärtliche Güte, und' 
^haniionisohe' Schönheit und Anmnth, die 
selbst die Ungestaltheit reiteend machen katini 
nur Gleichgültigkeit verdienen sollten?— Aber 
er befiehlt mir, die Hitze der heiligen Flamme 
zu mafsigen^ • Lafs doch sehen ^ worin meine 
Liebe ihren Werth überwiegt! — ' Vielleicbt 
hat die Schönheit mein Auge gegen ihre FelK 
1er verblendet? Vielleicht wird der öftere Um- 
gang Bttir irgend einen Mangel an Grolsintitt» 
irgend einm Übelstand ' ini ' ihrem ^ Setrageni 
irgend ein Gebrechen ihrer Seele entdecken» 
das der täuschende Schein mir noch verborgen 
hat. ~ Ich verachte diesen unwürdigen Ve^ 



Digitized by Googl 



\ZWETTX ABTH£3I.tnff.$/. 9,6^ 

f 

dacht ~ aber ich bin. mir selbst die Gerech* 
tigkeit 'Schuldig, meine Aufmerksamkeit zu 
verdoppeln. Mit Adlersblicken will ich ihra^ 
kleinsten Handlungen, ihre geheimsten Reguil« 
gen ausspähen : das wird die Bestätigung ihres 
vtiv ergleichlichen Werths und der Triumf mei* 
xier Liebe seyn ! — - Aber schon bin ich vor 
dem Eingang ihres Gezelts. Welch ein siifset 
Schauer duithwandelt mein gstn^es Wesens 
indem ich mich ihr nähere !— Melde mich^ Far- 
nuxshus, ileiner Königin Mich dünkt, ich 
höre ihre Stimme , sie bespricht sich mit Maup 
Aahe — * Wie lieblich ist dieser halb zerflofsne 
Klang! So tönt von ferne dism Ohr des halb 
schlummernden Scliafers der Gesang^der Nym- 
f en j die mit ^verschlimgnen Armen im sanften 
Mondschein tanzen« 
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" Pantliea^ 

3age nichts mehr, Mandane! der nächste Au? 
-genbliek' wird* mein Schicksal entscheide» 
^eine Seele erwartet ihn getrost, und doch 
pocht diefs ungehorsame Hera,.' m^^Afh^t^ 
wird iminer kürzer , und meine Lippen beb^n 
Hier kommt er — Was bringst du ^ 
füx JMachrichten , Araspes ? 

9 

Araspes. L^Is dein holdseliges Antlitz 
in Freude ausstrahlen, meine Königin! 
bringe die angenehmsten JSachriqhten... Abra* 
dates ist frey, unbeawungen, und würdig 
dich zu besitzen, wofern es ein Sterblicher 
seyn kann. Die Tugend erscheint nie in herr- 
liciierm Triumf , als wenn sie selbst Feindea 
em unv^rdäghtiges höh abnöthiget. 
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' F a n t h e a..* - Ich f ürchfie nSch leynahe Aeif^. 
XLOXX. Worten, zu glauben , ßo gtob^ isLt -.die 
Freude ^ zu d^r 'sie micfa bere<i^htigen. Ist er 
g^wils.in Sicli^rbeit? Von -wem bast du die 
begluckende Bbtscbaft? , ' ^ - 

• ' " - * 

Araspes.^ Von meinem Freunde, voa* 
einem würdigen Zeugen und Bewundrer dec^ 
Tapferkeit des Königs von Susiane^ 'Zvi^ey^ 
mahl bat Abcadates unser verfolgendes Heer 
mit unbezwingbarem Muth aufgehalten} zwey» 
mahl hat seine heldenmaiaige Schönheit die "ge« 
zückten.. Arme unsrer Kriegsleute entneryet*^ 
Siirch ^ne Flucht > die so rubmwurdig ist ale 
ein Sieg ^ ist. er ihrer überlegnen Anzahl. ent-; 
gangen, und rüstet sich jetat in Susa zu. 
neuen Unternehmungen« 

• < r 

r " w 

*i' Fanthedl O womit soll ich dir dae 
erneuerte Leben vergelten, du edelmütbigei: 
Jünglinge daä mir deine Botschaft wieder ge^ 
schenkt hat? Wie kann eine arme Gefangene 
ihre Dankbarkeit zeigen^ da sie selbst das un«. 
gewisse Leihen , das sie atbmet , der. Gnade- 
eines Gebieters dankeii mu£i? Zwar deine- 
freudigen JßUeke sagen mir^ dais du an meinem; 
Glück Antheil 'nimmst^ Hierin ist schon Be^ 
lohnu|ag für den Grofsmüthigen. Aber wenn 
der üimm^ly. d^r jetzt Hofinung und Ver«. 



tyO ARABtEB UND FanTHEA« 

trauen sulächeltl mich jemaUs wieder za mei- 

nem Gemahl bringt , und ein gewogneres Ge* 
schick übet tina* atifgeheii heilst; so 8(^1,. der 
]>faliine Araspes oft auf unsern Lippen seyn^ 
. und Abradates soll dem tugendvoUen Jüngling j 
den zweyten Platz in seinem Herzen/get^eui 
der in der Zeit meiner Eniiedrlgung mit so ' 
edelmüthigem JEifer meinr Tröster ^ mein JSe« | 
Schützer und mein Freund gewesen ist» 

r ! 

- Azaspes. O göttliche Panthea ! du be- 
Uemmst mein Herz durch eine so unverdienta 
Cütei Was habe ich noch für dich thun köa« 
nen^ das mit einem einzigen- deiner Blicte 
nicht zu viel belohnt wäre? Stand' es in oiei- 
Aer Macht dich glücklich zu machen 9 c not \ 
turelcher glühenden Begierde würd' ich ein^i^ 
solchen Ehre entgegen fliegen , die selbst mit 
meinem Leben zu wohlfeil erkauft wäre! Aber 
meine eigenen Empfindungen erinnern mich 8a 
das, was jetzt Abradates leiden maS^ 
Welch ein Schmerz mufs es seyn, der jetzt ta 
seinrai Herzen naget! pie Freyheit selbst^ 
,Von der das Leben allen seinen Werth ^ 
pCSngt 9 kann für ihn keinen Reitz haben f so 
lang' er dich in fremder Gewalt lassen mufe' 
Vielleicht besorgt er , dein Schicksal sey Mfr 
ter als ^s ist. O laü mich die Qual seiner 
liebenden Seele verkürzen ; lals nßm n vum 
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eilen 9 und Uhu Nftchricbt geben dab du lebst, 
tind daCi dir als der Scbwester , nicbt als einer 
Sklavin des Gyrus begegx^t wird* 

Fa n.t h e a. Diese menscbenfreundliehtt 

Hitze gefallt mir« Aber sie macht dicb ver« 
gessen j Araspes,. da£9 die Befehle deixi^ ko»» 
niglichen Freundes dich hier zurück halten, 
wenn ich auch gestatten könnte, dä£^ du,, aus 
allzu grolamüthiger Liebe zu einem dir fremden 
Manne, didi seibat den Gefifthren -der Reise 
aussetztest.^ * - ! , * 

, Araspes* Mein Freund Arasalnbes wird 

dich iadessen meine Gegenwart nicht vermis- 
sen lassen ; und ich bin gewifs , Cyrus würde 
mein Vorhaben billigen, wenn seine Entfer- 
iiung mir erlaubte ihn za befragen, IliafsoDich 
meinem Herzen folgen, schönste Fanthea! lala 
nuch das deinige erleichtiSrn, indem ich deinem 
Gemahl die Ruhe wieder gebe, die ihm mit 
dir geraubt ist* Mich dunkt ich sehe ihn, wie 
der zärtlichste l^ummer seine freye Stirne be«^ 
wölkt und das heroische Feuer seiner Augen 
trübe fliacht» Ich sehe ihn traurig und unge- 
duldig in den veihafbLen Zimmern seines Pa- 
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verloren haben. Wo er - hinblickt , diiaittihu 

denSdiatten seiaer Fantbea dahin/ sohlüpfen zu 
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e«ebeii* Die liebedctanke Einbildung ethoht 
sein wirkliches Leiden durch erträumte Übel. 
Vielleicht glaubt er ^ du seyeat* im Tumislt dec 
£robierung von einer unmenschlichen Uan4 
.'umgekomixien , oder du scfaiiiacfatest in der Ge< 
walt eines Barbaren 4 der« fühllos für die ho- 
liere Schönheit der Tugend ^-ntfr für das reit- 
jseude'Weib brennen kann. -Selbst auf seinem 
einsamen Ijager, wemi ein mitleidiger Schlum- 
mer seine SohmersEen eineuwie|;en scheinlii ba* 
'gegnetihm in Träumen 'dein Bild , und zwingt 
Thränen a\is seinen geschlolsnen Augen ; hM 
scheint dein Schatten , bleich und mit Blut be« 
fleckt V Viiot^hm vorüber ' sü gehen d oder er 
sieht dich in- flehender Stellung, mit zerstreü- 
teii IbatlotScra und glühendem AntKu^ 
Thränen gebadet ^ zu r den FüTsen eines barba* 
Tischen Herrn , der* mit' dem Dolch in der Hstnd 
Von seiner aii2^u bezaubernden -Gefangenen eina 
Liebe erzwingen will, die ihrem AbraJsW 
heilig ist ^ O Fanthea ! ich fühle i wie iha 
diese Besorgnisse martern j die der Traum 
Wirklichkeit erhebt-, und deren bloiseiV% 
lichkeit die. wachende Seele ängstigt. Kämst 
du mich zurück halten, seinem Herfen d6a 
Frieden und die sufseste Hofl&iung zu btift» 
gen? Die Freundschaft wird mir Flügel 
setzen; der Weg nach Susa wird unter mfei* 



aen Fü&en versehwinden i ich werde 
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P a n t Ii e a. Selbst der unausgeführte Vot* 

satz. verdient alle meine Erkenntlichkeit. Aber 
ich kann nicht einwilligen, dafs du dich' ohne 
Befehl deines Prinzen von hier entfernest. 
Die rührenden Bilder . wo^nit du meine Thra«' 
nen hervor gelockt hast, schwebe^ nur allzu oft 
vor meiner Stirne. Bisher wartete ich ni^ 
auf eine sichere Nachricht vtjn dem. Aufent* ^ 
halte meines Gemahls; Jetzt, da mich deine 
Sorgfalt hierüber beruhiget hat, *fehlt es mir 
nicht an einem Mittel , den Endzweck deines 
freundschaftlichen Anerbietens zu/ erhalten, 
olme dafs du selbst mich verlassen müssest. 
Ich will ungesäumt an meinen Gemahl sbhrei« , 
ben, und^ wenn du es erlaubst, soll einer'' 
meiner* getreusten Sklaven der Bote seyn« 
Das gleiche Blatt soll ihn mit der Nachricht 
Ton meiner Gesundheit, unH mit dem Lobe 
des edelsten Freundes erfreüeu, den jeroahls 
eine unglücklicke Gefangene gefunden hat^ 
ihres Jtvummers zu vergesseii, und mitten in 
ihrem Unglück die Leitung einer mitleidigen 
Gottheit zu erkennen. 

Araspes. O Schönste und Beste unter 
den Weibern! du legst meinen unbetrachtli* 
chen Diensten einen allzu großen Wei^th bey ! 
Nieniahls, ach niemahls ! werd* ich mein Hers 
befriedigen können, das von allen EmpliH« 

V^'i ELANOi (i^i»mtL W\ XVI. S 
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dungea über walk, ^ie deine Yortreffiichkeit 
in jeder tugendhaften Brust erscliafFen mufe! 
I^ur da3 sympathetische Gefühl der Sorgen, 
die jetzt deinen Abradates bestürmen müssen, 
konnte mir einen Vorsatz eingeben , der mich 
aus deinem Anblick entfernt hätte. Ich gehe 
jetst, um dich keinen Augenblick an der Sülsen 
Arbeit zu stören. So bald die morgende Sonne 
dich" geweckt hat, wül ich bereit seyn dein# 
ferneren befehle zu emfian|^eiu. 
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Arpspea allein« 

* 

Was för eine Macht ist in -den.BUckjen die'^ 
aer Zau^^rerln ! Mit . welcher Güte * mit wel* 
diem unwiderstehlichen Lächeln sab sie mich 
an ! Nie ^ah ich so viel Zärtlichlieit ^ifx ihrei^ 
Blicken»; O, wie schlug mir das Herz vor 
tn,inluier Freude!, Kaum , konnte.. ich .meinf 
von seH>st sich ausbreitenden' Arme zurück 
halten « sie in feurig aufwallender < Inhi;|in^ 
an mein . Herz zu drucken, und i^eine 'voa 
Entzückung aufgesprengten Lippen jedes Ge» 
fühl der dankbaren Seele eriöaen zu la^$e^f 
Schon oft gkubte ich^ in ihr6i|i .^etjcag^^ 
Gleichgültigkeit I in ihren Blicken , ,zu jyi^ 
]^älte 2SU fühlen« W^e kfsüramte^^ei^l^'.nißine 
Seele unter dem Gedanken, dafs ic|x , i\4c]jt 
Werth genug besitze ihre^Zärtlic^keitizu ver- 
dienen! Ijafs unsere Liebe noch s,q[ fein im^ 
edel seyn ^ es ist doch Marter , ungeUebt<.9Sia 
liebc^ i>}un ist diese i^'urcht verschwundeAfi 
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lauter schmeicbelxide Hoffnungen, in den gold- 
Ben Schimmer ihrer Blicke gekleidet, umflat- 
tern meine bezauberte Fanta^« Gewifs war 
Liebe m ihren Blicken, erhabne, unschuMs- 
volle Liebe 1 wie herab lächelnde Engel für 
Sterbliche empfinden. O meiner grofsmu- 
thigen Thorheit ! mich selbst aus ihrer Gegea- 
wart verbannen zu wollen, um fremde Schmer- 
sen ZV, stillen, die sich bald in voUerm Ma£i 
über mich selbst ergleidea werden. Eitle^ 
sifinlose^ dchimäfische Gre^muth ! Warum soll 
ich diesen Abradates mehr als mich selbst lie* 
Ben? fates^eiil so kleines Glück um Fanthei 
2U seyn, dafs ich so fertig war sie zu ver- 
lassen, mir selbst ganee Tage ihres' säfsen 
Umgangs au stehlen? Und wofür? — um die 
Zeit zu beschleunigen, welche sie ganz aus 
meinen Augen nehmen wird! Vergebens .WÜC' 
de dann meine reuvölle Seele um einen einsi- 
gexi der A.i;igenblicke^ die ich so verscherzt 
hätte, Weiten <3lahin geben. — O wie hasse 
ich. meihe Unbesonnenhbit! r<ii2t.zu bai^i 
ach ! nur zu bald wird seine Glückseligkeit 
lüich der Wontfe berauben, dit ich jetzig 
wenig entbehren kanii als ich ohne zu ath« 
mexi lebeA^ könnte ! Was wird dann mein 
Schicksal seyn, wenn Er, der Glücklichste 
ikßer Menschen, in ihrer Ufnarmung jedes Ijei* 
de^s vergifst; wenn sein schmelzendes Hpr^ 
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Tor 5prachIo:^er Eutzückung an. ihrem Herfen . 
serfliefafc ; wenn paradiesische Tege einen Kreis 
-um ibi^ her schlielsen, durch den kein Schmerz, 
!|ieine Sorge , kein. Wunsch dringen *kann ! — 
^chi I dann wird eine traurige Erinnerung und 
lummervolles Staunen alles seyn, was mir 
übrig gelassen- isti — Zurück ^ meine Seeley 
von dieser schrecklichen Aussicht! Täusche 
dich selbst, so lang' ea ^nöglich ist; vergälle 
nicht dein gegenwärtiges Glück mit quälen*' 
den Vorempfindungen* ^ Aber wie kann 
ich mir verbergen, da(s dieses Glück nur 
ein sulsec Traum ist ? Vielleicht noch wenige 
Tage, so ist für mich keine Panthea mehr! 
Hex blolse Gedanke hüllt niioh in Fiusterniisi ' 
löscht die ganze Schöpfung vor mir aus. Was 
ist tät mich das Xieben, wenn sich der Son* 
i^enschein deiner Blicke zarück zieht? Wel« 
che WildniDi , «wdche menschenfeindlicha Ein* 
öde wird dann fürmeiuen verfinsterten Geist 
wild und einöde genug seyn? Ja! in Wild- 
nisse wUl ich fliehen , die nie ein mensch« 
lieber Fufs betreten hat, wo die Natur nie 
lachdte, wo alles todtiim mich her isty ver« 
lassen und einsam ; es sey denn , dafs in den 
sch)reoUichen Stunden der* Mitternacht - da$ 
blasse Gespenst eines Unglücklichen , den '^or 
mir die Liebe hier verzehrt hat , bey mir vor«» 
über rausche* Dort, wo von j&inem überbiiuage^* 
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* » 

den Felsen die traurige Cypresse ihren Todes* | 
schatten' auf mich herab wirft, dort will ich 
liegen, von den unbeweglichen Bildern mei- 
ner ehtaabligen Wonne umgeben , ' wie ein 
Todter von starreu Mannorbildern , die um ; 
, sein Grabmahl versteinettö Thränen weinent 
So will ich in stummer schwermutliiger Ent* i 
euckung der süfsen " Erit^nerJing jener Tage 
tiachhangen, die mir wie schnelle Augenblicke 
in ihr^m Umgang etttfchlüpften. * Kein'iJei» 
aichtszug, keine redende Geberde, kein Bllckf 
Ser aus» ihrer Seele hervor'brach , ioll A6iä ge- 
treuen Bildnifs fehlen, Welches immer vor 
mir ffchwebeti wirclt Ö die Zukunft kantt 
mir nichts geben, wenn lieh deiner beraubt | 
bin! Wo Du nicht bist, ist alles einodefSt 
inich ; jeder Anblipk entweihet diese Augen, 
^ die gewohnt waren Dich anzuschauen. Del» 
ner < betäubt Hinweg mit dem ächwanea 
Gedanken! zehnfacher Tod ist in^ihm! 
Frühling meiner Liebe ist noch au sart seiaea 
Anhauch zu ertragen. Komm, komm dtt 

holder Genius der Liebe , sinke herab auf mn« 
duftenden Wolken, und wehe mir Trost ua3 
erquickende Hoffnung- zu! Bring sanfter^ Ge- 
danken, frohe Erwartungen und gefällige 
Träuiö^rait dir, die fiebri^che Hitz« Aetkr^n- 
ken Seele abzukühlen, und die wilde Unge* 
dü]4 '411' 'Ruhe einzuwiegen. Nur die Lieto 
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kann die Wunden heilen, die sie geschlagen 
bat. O Panthea, ein einzige!: deiUer milden 
Blicke kann es ! Von dir e;eliebt kann ich jjjiicht 
iiDglücklich seyn, obgleich von dir getrennt«— 
Wie verschniähe ich jetzt den romantischen 
Unsinn, den meine* aufwallende .Hitze auS'» 
acliäuinte! • Wohin war ich verirrt! Ich 

■ 

erröthe vor mir selbst , dafs mein edleres Herz 
lüur einen Augenblick zu einer so zaghaften 

^ Feigheit herab sinken' konnte. — 'Soll ich 
mich darüber in, Verzweiflung verlieren, wenn 
das wuidig^bLe Paar, das die Liebe jeaialils ver- 
einigt bat 9 wieder glücklich ist? wenn Fan* 
thea glücklich ist, für die icli jeder Gestalt 
des Todes entgegen eilen würde? Ist die 
Freundschaft, die sie mir gewidmet hat, von 
60 geringem Werth, dafs sie mir noch eineik^ 
gerechten Wunsch übrig lassen kann? Oder 
bist du fähig', iheine Seele, dto' Glücklichen 
zu beneiden^, dem allein erlaubt ist , in ihren 
keuschen Armen das ganze Glü*ck einelr gebei» 
ligten Liebe zu empfinden? Wer ist es wür- 
dig, wenn es nicht Abradates ist? — Nein, 
Fanthea, so ti^f soU deine Schönheit mich 
nicht erniedrigen ! Ich bewundere deine Ge- 
stalt, und liebe deine Seele. Diels würde ein 

• Engel tliun, der dich erblickte! O du bist so 
vortrefflich» dais Cyrus selbst mir vielleicht 
vergeben vv üixle, wenn der Gedanke von dir 
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entfernt zu werden , mit allen -si&inen Schreck-. 

nissen umringt , etliche Augenblicke meineij 
Math zu Boden schlüge. Aber jetst soll eich 
meine Tugend zu einer greisen That rüsten; 
ZU einer gröÜsern That^ als wenn eine gefes- 
selte Welt an den Rädern meines Siegeswa- 
gen^ rollte! — Deine Liebe > gottliche Fan- 
tbea , soll mein eigenes Selbst, verzehren ; ich 
will mich im Anblick deiner Glückseligkeit 
für glücklich halten!- Ich will so eifrig, als 
ob es für mich selbst wäre , für deinen Abra- 
dates arbeiten ! Dieselland sqU ihm ein KJeinod 
wieder geben, das allen Preis übersteigt, wenn 
gleich jedes Sandkorn am Meer eine goldene 
Welt wüide es zu erkaufen. Wenn sie dann 
heym entzückten Wiedersehen das Hers des 
geliebten Mannes an ihre hüpfende Brust 
drückt ; dann spll mein Geist in stillem Triumf 
über ihnen schweben , und von sympathetf» 
scher Freude ergiLSeni seiner eigenen Wün- ' 
sehe vergessen! ' , * 
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Fan£hea. 



Sage mir olfenlierzig , Mandane, was meinst 
'flu mit dieser geheimnilsreichen Art« viromit 
du von der Krankheit unsers Freundes Aras» 
pes redest? Was wollen diese bejteutendea. 
Blicke? Was sagt die erröthende Wange? 

M a n d a n e. Theure Königin » wenn mich 
nicht Zeichen und Anscheinnngen tauschen, 
so ist Araspes weder ^ des geheiligten JNah* 
loensi den du ihm giebs>t| noch dieser zärtU^ 



> 
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eben Uli tjeld igen Sorgfalt würdig, die du aa 
•eine , vielleicht nur gehej^cheke 9 ^ Ktaukheit 

verscliweudesL 

Patith ea. , Und was Konnte ihn deiu 
bewegen sidi krank zu stellen? , 

< M a n d a n e. Meine tbeure GebieterW, ich 
wundere mich nicht, da£s Argwohn eio^m 
Herzen wie das deinige ^remd ist — Aber — 
ich habe Ursache^-su glauben, Araspes sey 
der giolsinüihige Freund nicht, der er zu seyn 
vorgii^bt. Vielleicht ist es nur eine schöne ; 
Larve, in die er sich verhüllt, um sich im* 
yermerkt in dein Hers .einzustehlen. 

t 

Panthea. Halt ein, Mandane! 
mn schwarzer Verdacht befteckt deine reiao 
Seele! — Was kannst du an Araspes ent' 
deckt haben, das die angeborne Tugend y^t' 
läugne, die sein ganzes Beiragen regiert? £1^ 
müfüte ein Ungeheuer seyn, und die Natot 
inüfste mit ihm eins geworden seyn uns zu be- 
trüiien, Wenn unter seiner edeln kunstlosaa 
Miene Verstellung, und unter seinen honig* 
fliefsenden Worten irgend ein schlimmes /Vor- 
haben lauern könnte« * 

r Mandane. Es ist wahr, Araspes ist 
schön, nur zu schön, um die Augen '«^^^ 
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gewohnliclien Weibes zti blex^^en. Selbsl Aie 

meinJgen, obgleich das Alter mir jede Schön» 
lieit itk matterm Lichte zeigt , verweilen mit 
Yergniigen auf ihm; mit tinsthadlichem Ver- 
gnügen; dehn meip Herz hat lange die hüp>' 
fenden Schläge verlernt» vt^omit ein jugendli«-' 
eher Busen den Eindruck yei:räth, den die 
au^luhende Schönheit des Junglings» v,on 
Stärke * ütid feurigem Muth erhöht, auf eü 
unbesonnenes Mädchen macbtt Aber Schön»' 
heiL und Güte sind bey diesem arglistigen 
Geschlecht selten* verschwistert« 

Fanthea. Meine liebe Mandane, wozu 
sollen mich alle diese Vorreden vorbereiten? 

M a n d a n e. Zu etwas ^ '4as deine WauK 
gen mit zürnender Rothe bedecken wird. Icli 
habe Ursachen a^u vermutbeu', dafs deine* 
schuldlose Schönheit eine strafbare Flamme in 
dem Herfen dieses Jünglings angezündet habe. 

F a n t h e a« Und wie hast du diese Ent« 
deckung gemacht , Mandane ? 

Mandane«^ Schon seit etlichen Tagen 
bemerkte ich eine übel «urüek gehaltene Un» 
ruh in seinen düsternen Blicken , die irgend 
ein böses Bcvvufstseyn m. verrathen schienen. 
Unis0nst zwpng er seine Miene in unvrilUgeS' 
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Lächeln. Oft, %vcnn du es nicht gewalir 
wurdest, ji^ing er .mit so scharfen lüsternen 
Blicken an dir, als ob er etwas von dir ab* 
äti&eni wollte; und dann flüsterte ein halb un* 
tdrdrückter Seufzer ^ie geheimen Wünsche , 
seiner Seele« 

■ 

F a n i* h e a. . Ich bemerkte wohl eine an" 

gewohnte Dunkelheit in seinen Mienen. Aber 
WO lebt der Weise oder der glückliche t dec 
in allen Abwechslungen und Zufällen dieses 
Xebens Immer ein unbewölktes Antlitz «eigea 
könnte? Sollte die Tpgend keine Sorge ha- 
ben? Sie hnt die* meisten ! Denn sie macht 
uns emphndlicher für andere als für uns selbst; 
sie vermindert ^war uasre eigenen Übel, aber 
dafür belastet sie uns mit fremden Lieiden und 
der allgemeinen Nolli des menschlichen Ga» 
schlechtes. ' Vielleicht sutd es Leiden v(m 
einer edeln Art, die das Angesicht unsets 
Freundes verdunkeln* ' 

Mandane« Wie ich sagte, meine Tech- . 
ter, die Güte deines Herzens macht dich un« 
geneigt, von andern böses zu vermutheo* 
Aber glaube mir ^ es ist nicht allemahl JVIan* 
gel an Güte, wenn wir dem Menschen, dem 
fehlerhaftesten und unbeständigsten aller Ger 
^öpfci böses zutrauen. JLiu lauger Umgang 
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mit der Welt zwingt die^ redlichsten Gemü» 
ther* zum Mi&traruen, wie fremd es auch xh* 
rer Natur ist, und begabt uns mit einer Art 
von geheimer Auslegungskunst ^ ' welche die 
Herzen der Menseben vor uns entziffert, und 
aus gewissen Anscheinungen ihre verborgnen 
Bewegungen , ihre aufsteigenden Leidenschaf* 
tbn und den zukunftigen Sturm mit besl»ernii 
Grunde vorher sagen lebrt^ als die Magier aus 
der Ordnüng der Gestirne, die auf Unsere Ge- 
burtsstunde herab geleuchtet ^habeut die man» 
nig&iltigen Scenen unsers Lebens w^ssagen. 
Aber was ''ich dir von Araspes sägte , ist mehr 
als Muthmafaung. Gestern in der mitternächt- 
Uchen Stünde hört' ich ihn v da er sich allein 
glaubte 9 laute Gespräche mit sich selbt füh- 
ren. Seine Seele schien in einem lieftigen* 
innerlichen Aufruhr, ungewiis auf welche Seite 
^ie sich schlagen soUte. Ich wdr nicht nahe 
genu^ f alle Worte zu verstehen , die in unge- 
stümer Verwifrung von seiiieit- Lippen sturs- 
ten; ich hörte uur^ dafs lsr die Nahmen Pan* 
thea und Abradates zu wiederhohlten Mahlen 
« ausrief I und über die Unmöglichkeit klagte, 
seine strafbare Leidenschaft, die er Liebe 
nannte't zu v6rgni^n; Hätte ich nicht von' 
ungefähr diese Entdeckung gemacht, so vv^ürde 
ich wie dUf meine Königin^ der geheimen 
Schwermuth I die schon etliche Tage um seine' 
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&n6 . Araspes vvj> Pahthva.. 

Stirne hangt , eine edlere, obgleich uns unbe- 
kannte Ursache geliehen haben* AHein er fiat 
aigh selbst verratlien« und ich hätte die Liebe 
zn/meiner Panthea und meine Pflicht verra* 
then müssen^ weum ich <iir etwas yechehlt 
liiilte^ das dich so nabe angeht, und die vor- 
sichtige Klvgheit deines eige;^en Betragens 
yerdopp.eln wird« , ' • 

Fa n th ea« Ich danke deiner allezeit sorg« 
föltigen Treue t. meine mütterliche FMundin* 
Aber ich kann den Gedanken nicht unterdrük* 
.ken, dals dich vielleicht ein, Traum p^er irgend 
jßin übel gesinnter Dämon mit eine|n ejiteln 
Geflüster verworrner Stimmen getauscht habe, 
4ie der Stimme des Araspes 9aachälfeten ; wo 
nicht, so kann doch seine edel gesinnte Seele 
keineaf niederträchtigen Bosheit schuldig seyiL 
üie Liebe zur Tugend scliüLzL nicht alleinahl 

yor der Gewalt der Leidenschaften«. Auch 

heroische Seelen haben eine verletzliche Seite. 
Die Schwachheit eines Menschen ^ den ich 
meiner Freundschaft würdig gefunden, soll 
keine Änderung in meinem Hensen machent ^ 
als meine ül^rigen gerechten Co^pfindungea 
qiit zärtlichem Mitleiden gn .yermishren/ 

i 

M a n d a n e. Ich überlasse dich chne Sorge 
4^er, Klu^h^iL . ;Ab^f v^rgieb i^ir^ meine 
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tlieuerste Panthea, wenn ich einige Verwun- 
derung über die Gleichgültigkeit bezeige, wo* 
^ mit du die Nachricht von der ^.schändlichen 
L«eidenschaft eines unbesonnenen Jünglings 
aufnimmst, der in hesaern Zeiten sich nipht 
hätte unterstehen dürfen, die Augen su der 
Ceuxahlia des Abradates aufzuheben* 

Panthea* X)u wirst dich nicht betrogen 
finden, Mandane, wenn du iviich hierin ohne 
Sorge meinem Herfen überlassest* Kennte ich 
nicht die Güte des deinigen, so virürde mich 
die Yetwundecun^,. ron der, du redest, be- 
fremden* Hast du jemahls diese rauschende 
laugend an mit; gekannt die^ mit ihr^n eige* 
neu Thaten, oder vielleicht nur mit den^ was 
sie Siedl einbildet, tbun tsx können, wie 
mit einem Raube pranget, und jede Schwach* 
heit anderer Menschen im Triumf auffuhrt? 
Wemgi sich, wie du sagst, eine solche Lei- 
denschaft der Seele , diese» edeln Jünglings be* 
mächtiget hat, so ist er gestraft genug! Es 
;^urde %\k viel aeyn, wenn ^ die Freundschiift 
ihm auch noch ihren heilenden Balsam ent- 
sieben wollte* Er hat um Erlaubnifs bitten 
lassen, mich zu sehen. Gehe» Mandane, sie 
ihm zu bringen. Er selbst soll mir die Ursa- 
che seiner ßchwermuth entdecken, und die 
Freundschaft soll ihre besten Versuche thuui 
^ «tt heilen« 
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M a n d a u e allein. 



' 4 

O Panthea , bbliec ist der reine Spiegel des 
«saffiernen Himmels iriclit unbefleckter gewiß* 
sen als deine Tugend! Die niedrigste Bos- 
lieit durfte sich nicht erfrechen , deinen Ruhm 
nur mit dem Schatten eines Argwohns zu be- 
jflecken ! — Ich sehe ndch Jetzt , / so lehhaft 
äls oh jede Scene vor mir stände f wie du dicb 
von der zaiien Knospe bis S5u diesisr voHeü 
Blüthe entfaltet hasti Ich sehe dich noch, ia 
lächelnder Ilosenfarbe glühend, meine müttef 
liehe Brust umscherzeh ! Schon damahls weis- 
sagte, wer dich sah, deinem Geschlechte das 
vollkommenste Weib. Wie. frühzeitig- iam 
jede deiner Seele angebotne Schönheit unserm 
pflegenden Fleifse auvonr! Deine Neigungca 
bildeten sich ohne Mühe in freywüHge Tu- 
genden auS. Jede Gotthfeit Schien sich gefel- 
len zu haben^^dich mit ihrer eigenen Gabe aus> 

zuächmücken. Untadelig war deiiie ünscbuWi 

... . ' 



Digitized by GoogU: 



1 

gefällig ähine Tugend, und deme Zärtlichkeit 
keusch. Und sollte es möglich seyn» diils eine 
solche Vortrefflichkeit — dafs eine Fantbea 

— Ich zittre^ den gtausamen Gedanken • fort« 
zusetzen. Nein, es ist unmöglich! Mein all« 
SU zärtlicher Eifer für ären Ruhm wird unge* 
repht. Sie, die beste der Frauen | das Weib ; 
eines ^mdate»9«kipn.|ijbcht so scliwa^h seyn 

— Aber wer rauscht dort gegen mich her? 
Mich dunkt, es ist der Freund' des unbeson* 

ilpienen Jünglings ^ Ich will ihn anreden! 
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: Mandane. 

I 



4S 



Irre ich xiiicli> ArasambeSi oder willst du dei^ 

nen Freund besuchen? 



Ara8aiir)>68. Eben au ihm wollte icli» 

ehrwürdige Mandane ! 

Mandane. J3u wirst lierichtet stjh 

da£» er sich ubeL befinde.? » 

Arasambes. So sagte mir einer seinet 

Sklaven, und mich däucht, ich wollte fdst 
errathen, dafs er sich besser befände, wen» 
deine Gebieterin weniger reitsend — 

Mandane. Oder weniger tugendbafe 
wäre. Höre, Arasambe^ Eine gleich zärt- 
liche Freundschaft verbindet mich mit Paa* 
thea, dich mit Araspes« Dieses YerhaltnÜ^ 
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berechtigt mich, deinen Beystand zu erbitten;, 
denn wenn jemand vermögend istf i)in auf 
den rechten Weg zurück zu lenken , so ist es 
Ara^simbes , von dessen Weisheit er die hoch* 
5te Meinung hat, die ein Sterblicher verdie- 
nen kann. Gefällt es dir, so woHen wir un> 
tet jenem Gang von Palmen unsere Gedanken 
über diese Sache ^^g^n einander auswechseln« 

Ara'Sambes. Wie es dir beliebt. Man« 
djane!' Es:; verlangt. inicb sell)St> dir xnain^ 
Ranken über einen Zufall 9U erotfi^n, der 
mich füc^Fa^hiei^ un(l. Araspas ^l^fch , beküm-t 
mert macht. Ich verehre in Fanthea die Tu-^ 
ge^d.v'^e ich in- Araspes bedaure* Die^.Gje^. 

falir war alUu grofs, allzu reitzend, und ganz, 
'idleiin aqf .feiner Seite. . Wie^ leicht, ist» 
Cbergfing , von ; fcci^ndschaftli^her I^iebe zur, 
I^idenschaft, vvenn der gegenständ eine PfiaCt; 
thea ist! Gewitsi er verdient unser Millei-». 
dctn und allen Beystand, den die Frennidschaft, 
agiaer k^^tnken Seele gev^^ähreM t.axM:i,,, , : 



I ... r* 

. . * .. . '• ^ *' • I . - ; ' " ' ■• • * -'l* ;:'.>■•> .'.1 , 



r 



DiQiti2 



i 



4- 



Araspes alleub • 

' ' . * ' • • ' 

/ 

O Cyrus^ Cyrus! du kanntest mich besser 
als ich selbst^ Meine thörichta VerQiesdeif 
heit verachtete deine Warnungen — Ach! 
nun hist du strenger gerochen, als mein htt^ 
terster Feind wüi|schen könnte. Umsonst 
' streite ich wider eine Leidenschaft: , an der 
die Vernunft selbst nur. das Übermalis tadeln 
darf. Aber wer kann ' eine Fanthea liebea 
ohne ihren Besitz zu wünschen? — Und 
ohne einen Strahl von iToJffnung zu lieben! — 
Ach! meine ganze Natur erschüttert unter 
dieser entsetzlicheu Vorstellung.' Alle Ruhe 
ist aus meinem Herzen gewichen; alle blu» 
banden Hoffiiungen meines Lebens sind dahin! 
Was ist aus. dir geworden 9 meine Seele? Ein 
Spiel fieberischer Träume V ein Ball, von strei- 
fenden Leidenschaften hin und her geschla* 
gen» ein Nachen , den der brausende Orkan 
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ttnd die schäurnende Wuth der Wogen Imld 
tJX die Wolken schleudert , bald in schwind« 
Kge Tiefen hinab stürzt! Wie bin ich unter 
mich selbst hinab gesunken! Wo ist mein 
Stolz? Wo ist der vermessene Geist, der sei* 
ner Stärke 30 gew^is war? Armer Faethon! 
Die wilden flammenhauchenden Rosse schle^- 
l^h dich unaufhaltbar fort durch Wildnisse von 
regellosen Träume»,» von Begierde zu Be- 
^erde , von Unsinn zu Unsinn ! — AU%ü 
reitzende Fanthea! Ist es dazu gekommen, 
daXs ich Wünschen mufs, dich nie gesehen 
haben ? — Verflucht sey dieser Wunsch ! 
liafe mich dich mir nochEinmahl sehen, und 
asu deinen Füfsen meine Seele aushauchen ! — ■ 
O ^eine sterbende Tugend, raffe ille deincf 
i^er^treiiten Kräfte zusammen, diefs allzu schwa- 
che Herz vor der Tyranney seiner Begierden' 
xtt schützen» Jetzt ist es noch Zeit den gröfs* 
ten der Siege zu erstreiten — Elender! wen 
rufest du zu Hülfe?. Wo ist deine Tugend?" 
' Wo ist die Weisheit , die ehrhabls mitten in' 
meiner Seele ihren strahlenden Thron aufge- 
richtet hatte? Ach! sie ist her^ib gestürzt ^ 
alles ist Aufruhr; die fieberische Wuth mei- 
ner Lebensgeister ist nur ein schwaches Bild 
des gesetzlosen ßturms, der in meinem In* 
nern tobt — 
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Ö wef bripgjt mich «in .den kühlen Haui| 
wo aromatische Myrten über den murmelnden 
Bninnquell sich wölben, und freundliche Ze* 
fjrrn, über die Violenbank Julier üchwebend, 
meiner lädbzenden Jftrudt J^i^uickung zufä- 
cheln! — Ja, ich will diesen yerhafsten Ker- 
ker fliehta; in deinen SchoiQÜs will ich flie» 
hen, stille Natur ! Ich will deinen Athem, die 
frische blumige Luft einziehen, und in dei- 
nen mitleidigen Schatten ungetadelt pieinei 
Thranen^mit der weinenden Quelle vermischen. 
Dort klagt die zärtliche Nachtigall ihren Ga^- 
ten, dort Seufzen sympathetische Weste mit| 
mir! Vielleicht dals dann d^ie hijumlische^Tui 
Eend die Gestalt der Beherrscherin meine! 
Herzens, ^nnvnmt 9 mich mit^ schützenden At^ 
men zu umfassen I und süfse Ruhe in n;iein 
leidendes Herz zu giefsen* £iler mein Fufs! 
— O gPsegQet .aey mir dieser heitre uuiwöl- 
hende Himmel 9 upd du biilsamisches' Sonnen« 
licht! Schon .fiihle ich d^ine heilende Kraft 
durch 'meine besanftJEten Adern rinnen» 

D 

Aber sehe ich nicht hier meinen Arasam- 

Des? Ja er ist es! — O mein Freund! eine 
geneigte Gottheit hat; in dieser Stunde deine * 

Tritte hierher geleitet. ' r 
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IVeiQ' 3ollt* ich die ersten- Augenblicke » die 

wieder mein eigen sind, widmen, als meinem 
.Freunde?'— Aber, mein liebster Araspes» 
wie sehr liabea diese wenigen Tage dich ver- 
ändert l Woher diese Blässe, mit plötzlich auf- 
lodernder llotiie abgewechselt? diese ver- 
dunkelten Augen 9 dieser seufisQnde Ton der 
Stimme? Gans anders glän^sle dein Gesicht, 
als wir neulich mit Fanthea die Gegenden 
dieses Schlosses besahen, in welches die Sorg- 
falt des Cyrus sie zu bringen befahl. Der 
blumige May ist nicht fröhlicher, als ich dich 
daraahls sah, Ist Liebe die Quelle dieser 
schleunigen Veränderung, so grenzt ihre IdUSt 
allzu nahe an den Schmerz. 
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Abasjp&^s yw Fakth£a« 

Arasp^s» O mein Arasanibes ! -i— * Kannst 

du mit meiner SphwacLheit Mitleiden haben? 

Teraclitest in mich nicht? Deine Veräcb- 
iung würde mein £le'nd vollkommen machen« 
Ich erröthe vor deinen Blicken; aber glaube 
mir, ich erröthete schon zuvor vQr mir selbaL 
Ach| ich bin überwältiget! So viel Schön- 
heit, so viel Güte t so viell herzbeswingende 
Holdseligkeit^ waren mehr als mein allzu zart- 
liches Herz ertragen konnte« Vielleicht ver- 
dient mein^ Schwachheit Veraditu^ig; ich hielt 
mich" einst unfähig, in den Fesseln eines Wei- 
bes zu liegen, und wenn sie eine himmlische 
Göttin wäre; ich trotzte auf weine Starke ~ 
Diefs rechtfertigt deinen Spott. Aber, o 
schone deinem leidraden Freundes, Arasam« 
bes! Ich bin ganz verloren, wenn diese ua- 
selige Liebe, die mir meine Freyheit, meine 
Ruhe, dexi BeyfaU meines eigenen Herzens, 
und warum nicht auch dieses unwürdige 
schmachtende Leben? raubt, — » wenn sie mit 
auch noch deiijej Freund3chaf t rauben würd^ ! 

^ Arasambes, Lais diese Thränen von 
der Zärtliii^hkeit. zeugen, mit der ich dein Lei« 
den empfinde. Ich sollte dich verachten 
können? Verbanne einen so niedrigen Ge- 
danken. Nein, du edler Jüngling! ich liebe 
dich, mehr als jemahls liebe ich dich! — 
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VusB Mtttb, Araspesl Der T«g«itdJHitlte 
nicht eher über alle Leidenaehaften erhabeoi 
bis er «och ülier jene WeW€Ä''hvnfot steigt^ 
XLud seine angeboM» Luft; athmet* Gt<j^ 
^Beelen wellen anch in grofse LeidenscKafteiä 
aiif — aber nie aoU es mx Stande der Ttt^> 
gend gesagt werden , dafs sie sich ganz über- 
winden, und gefesselt; hinter dem Triumfw«^ 
gen dea Lasterij nachschleppen lassen 



Araspes. Ich liebe die Tugend, Ära» 
Sftmbesl Ich föhle es in diesem Augenblick 
dafs ich sie liebe! Aber ach! sie ist unver^ 
mögend mich m schützen. Meine Seele ist 
nicht me^r mein« Sie ist' ein Sammeiplat^ 
schrei^licher Fantomen und stürmischer Be^* 
gierden, untcsr deren gupmugem Streit meine 
Ruhe zertrammerl: ist. Glaube nicht, daf# 
ich wehrlos meine Freyheit dahin gegeben habe# 
Aber es war zu spät als ich zu kämpfen an» ' 
fing$ allzu lange hatte ich das süf^e Gift ein^ 
gesogen j da ich seine Wirkung fühlte, hjitte 

es schon mein ganzes Wesen durchdrungen; 
All es was ich noch thun konnte , war , mich 
sdbst zu beklagen, und eitle ElktschHefsun^ 
gen zu fassen, die ein einziger ihrer flicke 
wieder vernichtetet Und doch weiis sie nichts 
von meiner * Leidenschaft ; nie haben meine 
Lippen das nagende Geheimnib meines iler«' 
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.teuft vitentbeB^ ; alle' Gewftk» die mir 

jihßv mich selbst ubiig .geblieben iat* • Aber 
aqh ! jneine BlisklsV online Uivruhe, meine vbeL 
vexh^llnen ^^f^ei^ hätte^ipiiicbi läogst vQiia^ 
t^en, wetiü^ikie eigne Unachuld. nur die 
schwächste Vjj^mv^hung m^inei; Thorheit ge» 
fttattete. — ^ Die Fröhlichkeit, die du jü'nosfc 
foir sahesti^s v|ir die wnroiftfcldge Frucht 
einer eiteln Hoffnung, der eingebildeten Aus* 
Aichr in glückliche Tage, die ich in dieser 
ai^ön^ EilvBamlceit mit Panthea zu . leben 
meinte« bald welkte diese hinfSUige 

Freude wegl Je öfter ich sie sahj je vertrau- 
licher der Zutritt war^ den sie mir erlaubte; 
je JQiehr die Gut« ihres allezeit (^|^en Her« 
sens, dessen sich aelbat bevt^uiste Unschuld 
all^ Zurückhaltung verachtet , mjeiner Xiiebe 
Aiit der voreiligen .Hoffnung wieder geliebt 
9u werden zu aclimeicheln sciü^n; desto 
schneller wuchsen diese Begierden, die An?»' 
fangs so verschämt, so leise ihre alku küh* 
nen Wünsche lispelten.^ Ich verbarg es mir 
nun selbst nic^t mehr, (wie kofuu' ich?) 
dafs meine Liebe slcli mit nichts .wenigerm 
als dem völligen Genuia befriedigen • könnte» 
}ch erschrak vor der Zntdeckimg; und doch 
AserAofs meine ganze Seele in Sehnsucht, , und 
billigte» in gehepn die Begie^rden^ die vor der 
Tugend sich i?ei:fa^rgen mulaten» Ach l welch 
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ein' gewaltiger ^K/irppf i^on Z^eidmfcbi^ r ,iihd 

Brust zerrüttet ! VW«s ist das Getumtnel fal- 
lender Welt^Y:«.fii^ «4^3. BruUaa- des. Chaos. 
I^gen den eiaheiaiischen Krieg einer Seele, die. 
ipit ihrer gapzen furchtbaren JMai^t. auf .sieb' 
selbst jjjpsstürmt! Eine brenuep/le . Seelen. 
O ArasambeSf waren ihre Xi^Cte nicht dnrchr 
den Leib eingeschränkt , sie würde, wüthen- 
4er. als., ein züggellciser Komet » alle TiUfciiente 
ifli i^irpn Streit »verwickeln, tmd di^en gött« 
üchen^^u hiifrnuHiiacher Sfäsen rings tun sich 
her %M ^taul?. a;fu;trumaiern ! * ' ' 



, Ar.fsamb.eks^ Iph bedaure loeiaen Freund, 

ich beweine seine Schmerzen , und noch mehr 
%^9e Tug^aid) die um schwindligen^ Randd 
des tiefsten Falles schwankt, Aber ich wäre 
^icht dei^i freund y wenn ich mich begnügtet 
meine Klagen mit den deinigen zu vermischen. 
O lafs mich dich,« bitten , lals mich dibh be« 
^hwöreui da£| du dich nicbt selbst verlQren, - 
gebest , so lange der xuhmwnrdigste Sieg noch 
in deiner Gewalt ist. Liebst du wirklich die ^ i 
Tugend 9 wie ich wei£s dais du sie liebst so 
i&t der Sieg unser l Fasse nur einen standhaft 
ten Efit^chluls« Keine Machte keiii Gott| 
selbst nicht der Unnennbare, dessen allmäch« 
tiger. Fin^f^r die uijiermefsliche Schöpfiing 
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bewegt, ist vßrmSgehd den Willen eines den^ 
^ketiden Wedens* aa- zwingen*- Aber wenn du 
selbst heimlich deine Niederlage wünschest, 
wc^ih du dein williges Oht'<d!er'Sirenensäffliiie 
entgegen reckest die dich zu einem wollüstigen 
Yerderben einladet, so ist deine Tugend schott 
Yerrathen. Und was wäre Araspes» wenn er 
^ine Tugend ^äberlebt bättej ~ 

Ai^spes. Ein Unglücklicher^ dem- mclbti^ 
Qbrig gelassen ist, «Is zu sterben» Ach Au« 
sainbes ! *'witf Soll ich die Augen zu dir auf" 
heben ? Aber ich will dir nichts^ Terhebleiif 
So unglücklich mich die Liebe macht, so Jst 
ftsr tent doch 'ui^möglich in i c h t w lieben« Ich 
fühle die ganze Schwere meiner Ketten , und 
ddcfa wänscfae ich nidht Arey su seyn^' Ich 
weifs selbst nicht was ich wünsche. Ich ver^ 
dämme in jedem Augenblicke den Wunsch des 
vorigen W^as redest du mir von standhaf« 
t£n Entschtöesen 9 Ach meih' Freund, du 
hast vergessen , dafs ich nicht mehr Ar^spfS 
bin^ Was vermag der Steuermann j wenn det. 
unbändige Sti^rm mit tausend Donnern daher 
vauscfat, und das mastlose Schiff durch stör» 
sende Wd^sergebirge wälzt? Jc}i finde 

keine Bilder stark genug, dir die Gestalt meines 
inwendigen Zuetandes begreiflich * zu machen! 
Gliick^digeri dais du keine Erfahrung von deai| 

f 
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sexf |iur Liebe y vojjL ^lüjb^ Sebiisucht ui^d 
reilz^den Ho^ujigen aufgeschnellt; bald, . 
jir^pünr di^ kur:^e Be29a^|:^qri^Qg ,}ri&r3^wp^d^ 
«xitbreiwe ^cb . ^ ^ phno^ächtigein 

demr . Himf|iel; . ^5if wjnsetider 'iY etaweiflong 

entzückt; bald yerwüxzscba ich Fanthea • die 
W/elfi vnd Ji^^^^ ' 

^iist njfe ich ism ergflick«adeftj§c5^afi, S^pii 
er mich 2^1. eorhöi^f n acl^eint , 40 ängstigt; 
eüjVipplQhvdwi^^ %qhterlichf5 'J'r^fii^^j od^t: 
igptpep^gax meinem Elen43 ^^it..x^}a^endeB Bil-^ 
^csm.^ einer Glüclc^elig^keit , die mir me;a],ahIS|; 
i^hl ,meinah}j^;jftm: zii wünsche^, erla^iit.vism 
3^ wandle, d^pn in elysischi^n; Auen , y^p alle. 

49911 steigt AmoT fini einer Wölk« von Seufs^^rn, 

der V^rji^ßn. i^^k $ . rmt^^^^^^^^im^i Ä«*^ 
, ten um s^inB. gelbeu Locken ^ . [die, gainzc») 
I^^fttor hüpft bey.fii^mtm Ai^li«k. in£jga^ucli;iui|g 
auf y scbjnqichelx|d.]3iini|aU:.er mei^ Uaud, un4> 
ftihnfc iiii<ih dttwh; Äjyrtengängi? W 4^^ 
von SchasQun, , wo FanJLhea gleich eiiier o^denn. 
Waldpyxnfe sch^mniert f . indem, ich. ii|i^ ^f^m^ 
mer JBlntzückung sie; betrachte » erwacht sie^, 
«tä»4} atseckt injl süt^ ei^ftd^d,€m Jj-ächel». 



Digitized by Google 



ihre willigen Arme nach mir aus; — Pl(>tz1id& 
vei!^nmti4dk'9äeh der treuloäid "Tnaun: Ein^ \xk^ 

sichtbare Gestalt >eilfit sie von mir weg; kei- 
düend^^^da»' ich ihr aacll; fürchterliche Wild^ 
|iis^) sthroiFe Felsen und jähe Abgründe "etoffi 
hSä. nth TOT üiir; eiiie sieWaehe Natfit^^inri 



eieht^ den' Himmel, mit fl^rigeti * Wolken 
äurchkreüst ; sie ffieht'tiiviiSdti^t ijhd rin^t zkirüclc 
scllauend ihre um Hülfe' bittenden Arme ßäcea 
iniclii ein Regen von Flammen stürzt auf sie 
h&ih's tnä' Vieizehri -aiiB'^t te^en Vehi^i^' 



feinden Augen zu Asche!" Oder mich' 

dähklv*'i^^ seBiß dOT XBradaftes* von CyTiÄ geSf 
fÖjft herbey koiitmen ; ic*h ' stehe ^ von fferri," 
tlnd h^cl^dei^^praöUbtefr ^Ukarmting deir'jj 
henden . zu lausend^ 'Fnrien zerteiEsen nieia 
miz^f äieSim AnmdkS /ibfeiae Sbele 
sich iix wildi^ii Gedanken, ihdeni^t}ser (ihnxüäch« 

dunki^'£ttichv ich Seher ^<ie^ Wagen der Liebes-' 
götüri d«#to^irfatlftitfeA Woikeü hWrt^ 
dasT'liSftbende Tuax Äu£zuftehmenf$ girrend^ Tinr-' 
bea-'ziehfeii 'Jhif , und Sch\?ranen / deren Gesang 
Weit tti3ihef die ambr^üitehb^ liüft J^ezaubert; 
plötzlich schweben sie i «von* tausend Dielies« 
|^tt(^ iimfiattert, ao^^^iii^ Augen 'falriw^, 
^indim ich einsam ) gleich dem steinernen Bilde 
dör Y iM4vreifhing ; am 'Bedeif angefesselt stehe, 
\m()*liem schwachen Reste van £mpfindung^' 
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fttrche, der i^npch «^ia meinen Aäem glimni^J 
So raubtrmb^dtetinneAiittieiJ^c^ifibimg-m 
äeelßselbstida8.5cikwacke yoiätet gefaanda JUab^ 
sal, welcher^ die Natur Aeti UngfdekHchsteu* 
^utrbty '.dasv aiitset YergewaB* inis^s - Elendig 
das wenigstens :eiiien'Tibeil^iinsers Lebend dettf^ 

lingl üddich V ' m^i)tt> Freund ! i ^ > isl^*»^ tingiücklich^ 
daia allea-, 9Mnd<ltt dir gesagt .faabe^ auridiii«» 

k£ßüiea /i>1ieil tnniiner Leiden ^idifofiit. ^ O diese^ 

michd^ iAräsai:]^besv'7ette dei'MRFcauad \<}U dct^^ 

• r i ■ > .- , « • 

p Aras am^j.esy Du Änilm^>tt difcb tö^ 

taft ^ iAraspai'l^^i^b^ s^^e n^i^^ «eiiiziges Mtt^ ' 
tel, lind das ist d*einer>Gewi0i!tI'^*Eine liiebei"^ 
wie die ilaiMgaV'^iiti nur ^ü^cli Fliehen bap-'^ 
siegt wei*dien»^ injBö^ ist vergeblicli, mit eineni'^ 
Gegner im Jaiiopf^tt I ^tea^hlWlindett Vetgliä*^ 
gen aüäoh^n. «•JPiiehe, fliehte v ' mein Freund!' 
fliehe diebe^iaUziS*-reitdönda^^ehöne« '- So bald* 
du von ihrem Augen entferÄt' biät J •••wird die^ 
tüigenährjte iPlaaiii!^ sich selbst ^eveeliren , äi0' 
]at25t deinem Seele ausdörrt , undidte £lutha dei* ' 
nes Jüebefcia^'auPi^rftebreii dtbb& : . : 

f. A r a s p e s. Was verfaiigstJ dW ' von tntt^ ^ 
gE^uaani^r fieuadj^ ich soU^T^^anthea'^ie«'* 
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hen? 8oU- 4Naicli|fei^Hitl» ms abren Acrgen ^^ei^ 
Dannau f glekh dl^t^ob der dphwasaie.Tag nicbl; 
aci^nßH f euug daterc taiwchte^' Aet, -sie mir auf 

^^tzliche Mittel Qi^kt aaehr , .iJa* viel- ärger bv 
4|lfl^di# Übc^lS - Wiwoti da miah. bef reyen willst» 
Xhir'blbllser Anblick»v acli ! ihr hlolVes Angt^den« 
]|f:da$.ftbr Schauten ^ ji* gemxgf «m^e^Schmer«} 
2*u Y^r&u£)eii« Bs ist Woima^ sie. selbst« 

iH^kie Seele voaJicih selbst scheiden kann, SCK 
xirill icb deinMl Aatiie folgen^« > O sie ist diak 
Seele meiner Seele» iJbi: £lickv ifaxuLächeln ist^ 
sueineiii Heraen waa die FrübUngssonne den 
Bl^aaaiiiyA H«^^4ltfi^li(bllueQdß.J^^ dem 
lOF^lken Ofase, w^rdie Jcfiblef Quelle deoi lacliy 
i^4f|ii Wipi^%;', .>Q;t^aAM?ii«,; in J^essera: 
Hälfte meinet selbst«, wie tkönnt^i'icb von dir 

fli^^hen? Du ja keine ScUls^ngei idie untet 
4eaii Glafiae des g<^|4g)$fledä;ett Bauf^^^ 

.Gift verbirgt.'. ■ JPa bist ganz Unschuld und 

CJ4te* t Ach { * wMrmd die Sobmeisan» die da) 

iWW^90Ad my^ mfichst; gegei» den Verlust 
d^i^f Gegexii|«ailt?». In dam bla&aa: Gedankeftf 
dich s&u veriiecQA.jiC etwd9 daSi.an4..yerjaichK> 
ttlng grenat. Aber Wonne ist in dem anmutba* 
v}^efi (»edaiikei^t. dai» eben > dieselt>ea Mmiem 
Fj^thta uAd nuue^ €UMcbU^£3i»aiL4dl^ ms der«. 
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salbe liiaimel umüierät; dafs äie vielleicht diese 
Luft g^athmet bat» die ich in diesem Augen- 
blick .einziehe ! Welche sanfte linflei ade Kraft 
in der Hoffnung ^ da£s ihx Her» nicht für Abra- 
dates allein zärtlich ist!, .dafs ihr mildes Auge 
Tielleieht auch fiur den unglücklichen Araspes 
eine stille Thräne weint! — Keine so^ ungii« 
tige Blicke, Araaambes! Verlebte meine 
Scbwacbjieit nicht, wenn es Schwachheit seyn 
kann , diese unvergleichliche Schone zu lieben« 
Überlafs mich lieber jneiaen öchxner.2e2i) wenn 
dja sie nur durch den Tod heilen kannst. ^ 

r 

Araaambes« I^t es mein Araspes dem 
ich höire ? Nein « so tief kann die Sede 
meines Araspes nicht herab sinken! — — Ange- 
nehme Täuschung! warum kann ich dich nicht 
vpterhalten ? Aber ach ! w^e kann ich mir ' 
verbergen, daüs.es meinFreünd^ dals.es Aras» 
je& ist, den alle seine Stärke, alle seine Tu* 
gend, alle die mannliche Eritacblossenheit^ die 
ihn ehmahls unter den Jünglingen erhob | so 
sehr verlassen bat, dafs er au den Fülsen eines^ 
W^eihes schmachtet I und die Fein« die sie ihm 
verursacht, noch für Glückseligkeit nimmt^? 
Und wo sind nun jene- Aussichten in ehren« 
volle Tage? wo die ünterneLmungen, die deine 
von jeder Tugend befruchtete Seele versprach» 
und die nur auf Gelegenheit wartetei^, um zu. 
-Wm AKD t tämmtL XV I* B« U 
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grofsen tThateii emjpcr zu i^achsen? Ist Gyrus 

vergessen? der Gespiele, der Frpund deiner 
Jugend, mit dem du die ersten Lorbetn ge« 
sammelt hast ^ die jetzt unter der Gluth einer 
thörichten Liebe vi^elfcen? Ist das grofse Vor« 
haben vergesset , %x\ welc^hem ihn dein Geist 
lind dein muthigef Arm begleiten Wollte? das 
glorreiche Vorhaben , eine barbarische' Welt 
umzuschaiFen , gesetzlose Horden zu Menschert 
zu adeln, dder üppige Völker, von der glühet^ 
den Sonne und von träger \Vollus t entnervt, 
mit neuen Gefühlen von Ehre su begeistern^ 
und in diesen morgenländischen Provinzen ein 
Keich aufzurichten,' dessen majestätische Gröise 
den Erdboden in Ehrfurcht haltefi, und dem 
Frieden mit den Künsten des Friedens eine 
bleibende Wohnung bey den Sterblichen ver- 
sfchalFen sollte? ^ Ich ertötfae für dich. -«^ 
Es ist mir unerträglich, dafs Araspes seiiiei 
hoffnunglose Liebe tien tauben Felsen vorgirreil 
soll> indessen wir^ von Cytus geführt^ das 
geheiligte Geschäft vollbringen, welches ihm 
ein Gott ins Uer^ gelegt hat« O Schande! 
Was nennest du läebe^ Araspes? Hast dü 
keine Liebe für deine Freunde ? keine für den 
Helden, der dich selbst des königlichen Nah* 
mens seines Freundes vimrdigte ? keine Liebe 
für die Tugend und für deine Anvervt^andten, 

die Menicheilf tiild füt alles^ Was die» vom 
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^mmei entsprungene Seele/der Zurückberu* 
fung in die lichtvoUen Gegenden , woraus sie 
verbannt ist^ i^ürdig niacht? — Oder ^oÜ * 
4^se feige unmännliche äklaverey^ die ilh 
deine Gedanken an die Schönheit eines Weibes, 
alle 4eine Begierden an ihren Genufs heftet^ 
alle deine grofsen BesUebungen. in Seufzer 
auflöst ^ soll das dich su den Thaten vor« ' 

ereiten , von denen deine Seele schwelleii 
lollte?.^ ' 

AraSped^ 0 schöne ^ Schone deinei^ 
t'reundes, Arasambe^! Ich kann die furchtbare 
"yV^ahrheit nicht ertragen die voii deinen X/Ip* 
pen donnert Nein, ich will deine Verachtung 
nicht verdienen ! Sie würde mich unglücklicher 
Jnachen, als die bittersüise Qual der iiiebd 
thun kann. Verwünscht dey der unwürdige ^ 
Gedanke j dafs ich) ^wie.ein weinender ^chand^ 
licher Sklave^ vön der Schönheit gefesseit, • 
den Staub lecken sollte. Wiährend ihr die ei^ 
staunte Welt mit Denkmählern euerer Tugend 
belastet! Nein^ Arasambes, ich fühle meine 
^anze Seele wieder durch meine Nerven stro^ 
mem Ich will dahin , wohin mich die Ehre . 
ruft« und mit noch stärkerer Stimme die Liebe! 
t)u sollst sehen ^ jedes Auge soll sehen 9 d^is 
tanthea mich mit siebenfachem Muth begeis- 
tern kann f und die Welt soll mich eines bes«^ 
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Sern Schicksals würdig erklaren ! — Wie dank* 
ich dir, Arasambes^ dalis du mir diese Aus- 
sichten gezeigt hast! — Aber hüte dich, 
Freund , meine Liebe su: schmähen, oder deine 
Jjippen zum Spott über die erhabne Raserey, 
den enthusiastischen TaumeK zu öiFneu , worin 
meine Seele aufbrauset, wenn sie , ganz vom 
Gott der Liebe voll, nicht ihre eignen Gefühle 
hervor treibt ! HütiB dich , eine Liebe zu 
schmähen, die, von der gottlichen Panthea 
entzündet, eben so wenig Grenzen hat-als die 
Vollkommenheit ihre^ Gegenstandes« 

* • 

' Arasam1>e8« Welch ein Gemisch von 
Schwulst und Thorheit ! Ja , ich kenne eine 
Liebe , die keine Grenzen, haben soll ; aber 
eine weit andre als dieses lächerliche ünge- 
thüm, die Tochter des IVlufsiggangs tftid der 
Wollust, diese buntscheckige Tbörin, die in 
gleichem Augenblick weint' und 'lächelt, firoh- 
locket und verzweifelt, zu Stein erstarrt und In 
leichten Schaum aufsprudelt. * mit ihr! 

£hmahls brannte eine andere Liebe in deiner 
Brust, Araspes! die Ernährerin der Tugend, 
von der Weisheit selbst entzündet, , ohne wel« 
che noch keine schöne That vollbracht worden 
ist , noch kein Held mit den Unsterblichen in 
die Wette geeifert hat. Erwache doch ein- 
mahl aus deinem Taumel, Araspes l. Erkenne 
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dich selbst wieder ! Tritt in deine eigene GrC» 
audt surücki ^ Q! giebt es d^nn keine Za u* 
berw'orte, (weil docU die Vernunft in die- 
aem Aufruhr djer Sinne tiichts vermag^) kei- 
nen geheimniTsvollen Talism^n^ der meie 
nen Freund sich . aelbat wieder g^en kann'? 
Oder hat die iVIusik, die Bezwuigeiiu der Her» 
sen|. keine magischen Tone^ die Gewalt der ^ 
Xiiebe tinzu^chläfern und die entflohene \Y®*^' ' 
heit wück su locken ? ' 

Ein Sklave, -(zu Araspes.) Herr, die - 
Königin kommt mit Mandai^e aus dem Myrten* 

Wäldchen — sie befahl mir, dir ihre Ankunft 
anzukündigeQ* ' . . 

Araspes» Was hör' ich? Ein Bedu4( 
von F^nthea? Sie selbst , sagst du, befahl dir 
sie ansükündigen? Was für eine neue 
Gestalt nimmt mein Schicksal an! * n 

Arasambes. Ich verlasse dich voll fro* 

her Hoilnung, am nächsten Morgen meinen 
Araspea wieder zn finden. Von den Lippen 
der schönen Panthea werden die Zaubertöne 
flielsen,' die deine Seele wieder in Harmonie 
zu stimmen vermögen« 

Araspes« (allein.) Sie selbst suc^t mich? 
Sie selbst? — ' Warum pochst du so zaghaft^ 
mein thörichtes Uerai?. Sonst pflegtest du ihr 

■ 
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so fröhlich entgegen zu hüpfen ! Hat si^ 
vielleicht die wahre 'Ursache meiner Krank« 
heit entdeckt? Aher wurde sie denn selbst 
sn mir kommen , eine Leidenschaft durch 
ihren Anblick noch mehr zu erhitzen» welche 
sie nicht befriedigen will? — - Oder soll ich 
— di^rf ich es hoifen, dafs sie mir* gänstigec 
scy", als ich bisher zu glauben wagte? Eitle^ 
Einbildung 1 Hinweg Schmeichlerin! «r- Sie 
nähert sich — diese Stunde wird Jas Schick- 
aal mefner Lßiehß entscheiden^ Ich wil) Mutb 
fasöpn. Warum solltVicli meiue I^eidenschaft 
4er yerhel^leat, die ^ie befjr^edigeni 

oder, weniis moolich ist, heilen kann? 
Sie kommt, vonMandane begleitet ~* O nueta 
lediges Herz! , , " . 



t 
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PANTfiJßA. MAHDANE, ARASPKfl» 

- * . 

Fanthea» ' ' 

♦ 

ie befindet sich Araspes? Dein Anblick 
Bekräftiget Hur zu sehr, dafs sich meine 
Freundschaft nicht uinson3t für dich beuuru« 
liiget bat^ ' 

# 

Araspes. P schöne Panlhea! wie sehr 

nilirt mich diese gütige Herablaaaung! Peine 
G|5genwart hat schon ihre heilende Kraft au 
mir bevirährt** Deii) Mitleiden ~ Ach| wenn . 
du wülstest, was .mein Herz .gelitten hat> du 
](<mnte8t jnit dein^ jVIitleiden iiicbyt veTsagen! 

Mandane. (leise «u iPantbea-O Siüd' 
meine Besorgnisse vergeblich gewesen? 

Panthea« (ohne\auf MaiidAne Acht sa. 
geben. ^ Und warum sollte ich? Mein^ler^ ist 



3IS Ahasj-e« UV» txiiruzÄ. 

empfinilHGhet für fremde Leiden als für meine 

eignen« Selbst die Schmerlen eines ThieieSi die 
Krümmungen eines sterbenden Wurmes, ruli-' 
ren niichi wie sollte ich bey dem Leiden 
eines f^reundes ungerührt bleiben? Aber ent- 
decke oiir, Araspes, wenn in meiner Freund- 
eehaft ein Trost für dich seyn kann ^ entdecke 
mir die Ursache deiner äcbmersen* 

A r a s p e 3* .So feindselig , o Fantbea i ist 
mein Schicksal, dafs die süfse Quelle der seli^ 
ateu Freuden für micU nur unbescbreibiiciie 
Schmerzen quillt. — Die Liebe ^ Panthei.— 
das fatale Wort ist vos^meioen Lippen eot^ 
flohen die Liebe macht mich elend. 

Panthea. Die Liebe iann den Ti;genl« 
haften nicbt elend machen» Sie hat ihre 
Schmerzen; aber es ist etwas Tröstendes dariöi 
für diejenigen zu leiden , die wir Heben« 
Tod des Geliebten ist vielleicht das einzige» 
was uns elend madhen könnte^ wenn wir nicht 
in unsrer eigenen Sterblichkeit ein bewährtes 

Mittel hätten I unsrer Qual ein £i|de sa 

machen, . , 

Araspes. Es is^ etwas, das noch ent- 
setzlicher ist als der Tod des Geliebten^ Was 
könnten die unerbittlichen £rynnien selbst^ 
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verdammte Sunrier zu qaälen, schreckUchers 
erfinden, als 'die Pein, ungeliebt imd oimcf 
Hoünung zu lieben? 

F a n t h e a« Cine Liebe ohne Ho&iung^ 
ölme Gegenliebe^, setzt,' wie micli -dtintcty 
AraspeSy einen . iibel gewählten Gegenstand 
voraus. * « 

' Araäpes« Ach Panthea! es Ist unmog^ 
litfaf diejenige, die ich anbete,' nicht eu'Iie«' 
ben , oder weniger iabiiiasug zu lieben, als- 
icb thiie«' Sie ist die Schönste unter allen, die 
jemahls unsterbliche Göttinnen eifersüchtig 
geoiacht haben« Ihr • erster Anblick würde 
eine achwache Seele überwältigen. Aber stille 
Bewunderung war alles , was ich für sie em^ 
pfand, bis ein näherer Umgang die Schönheit 
ihres Geistes f ' tauiiend strahlende VoUkoipmen- 
heiten, vor mir entfaltete. — Ganz in ihr 
Anschauen entzückt, vergafs 'ieh Anfangs m^i* 
ner selbst ; ich liebte ohne Wunsch, ich hofFttt 
mohts, ich war glücklich. Aber diese süfseBe« 
zauberung konnte nicbt lange dauern. Ich er^ 
wachte; ich sah' dafs ich geträumt hatte; ich' 
fühlte, dafe nur die Gegenliebe, nur der Be- 
sitz des Geliebten, • glücklich machen -kanu» 
Auf einraahl entdeckte ich das Entsetzliche 

meines Zustandes« Ich habe nichts H9& 
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fen! «f-* Salbst Trost« von ihr bedauert aso 
Vierden, naph dem iph scb^nacbtis , ist ,mir ver- 
sagt. Sie Wetls nicht^ yoa meiner Liebe* 
Noch nie dürft* ich es wagen zu reden* Achl 
die efaiaige Hoffnung t mir übrig bleihti 
i^t, im libefmafs meini^r Qufl 4d§ £4ide mei». 
i|ie9 D^seyvis su finden^ 

F a n t h e a« Ich bedaure dich , Araspes, 

AraspeSr Du bedauerst mich , göttUcbe 
Fantbea ? O so b^n ich nicht ßq ^end , . 
i^h fjürc^tetel 

Fa n t h e a* Die * Freundschaft hat nur 

^inen einaigen P.ath für dich. Entferne ikh 
Ton dem Gegenstände deiner Leidenscbaftr 
Nur die Entfernung kann die Vernunft und 
die verlorne Ruhß wieder peben. L0be woU| 
Araspes. 



Araap.es. ^ <Ec hSlt sie surüek« und 

wirft sich zu ihren Fiifeen.) Du wlH^ 
^ch entf^rpen? O bleibet bjeiba« entr 
ziehe mir den Anblick nicht, der meia 
gehendes Leben noch aurucl^ hält! ^ 
z^urnest, Panthea — De^n ernstUclie^ Auge 
^ Doch 9&urne nur ! vernichte -mit, spsifßudm 
Blicken den Verwegnen, der dich anbetet! ^ 
Hier au deinen FiUsen will ich starben; 
jjluckJkhv geniig,, w^W datin eine ssu spät 
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jj^itleldige Thränei die iph nicht mehr fühlci 
|iuf meine lieicbe von deinen Wanden sinkt. 

' Panthea. Steh etif, AtBspeu^^ hftre 
mich ! • VieUeicht verbieten mir die strengen^ 
Gedeihe der St^l^amlteit, ' nach einer aoiehen 
li^rklärung meinen Besuch zu verläiigern. Abev 
4u hast ehmahls 'mein^ Freundschaft verdient^. 
An hast dir meine Dankbarkeit verpfUchtet, 
und de« Eudfänd, ' worin du hütf verdien« Mk- 
leideii* * Ich sehe dich als einen KranJ&e^n an^ 
es' wäre BU Terhafst, dich als einen V^rbref 
ch e^ anzusehen« Ueberaeuge mich , Araspes, 
iafs ich mich nicht betrogen habe, da ich dich 
grofs und edel glaubte^ Stelle dich seibat wie* 
der her, bezwing eine Leidensohaft, die dich 
d^r Ruhe und mich eines Freundes beraubt^ 
die uns beide errÖthen macht ^ dich sie zu 
fühlen, wiißh sie erregt su haben* Die Ger 
mahlm des Abrad^^tes darf kein Ge^nstani 
deiner Begierden) seyn, So $ehrkann Araspe^ 
nicbi sich selbst ychrgessün haben* Ich binzwae 
^tne Gefangene ; aber nut gefühllose Barbarea 
können gereUi^t werden, die « leidende Unt 
achuM um dessentwillen zu höhnen^ was aif 
gesittete^ Menschen elirwiiidi^ m^cht. 

A.ras,pes, Denke nicht, göltlicLe Fau» 

thea , daia mein^ Liebe verwegen ge^ug sey» 
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die kleinftta« Hdfinung zu wagen. Wie'^iati^e 
hat <Ue .£hrfuCGht;| die dßia* Stand, ^ißija» , 
Tugend und dein Unglück mir einflöfste , mel* 
ji9ii.Mv^^V^^3ab}as96a? . Wjenn hfib^n selbst 
meine Blicke. slcli erkühnl, die- Ausleger' m§iß 
.lies Hfi]:zea& «u seyn^?; Wi«. oft hab^ ich si^ 
• wenn sie in .Tfaränen schwammen,, von dir abr 
gewandt«? ^ W (^nn< haben maioe junhescheidenea 
Seufzer dein Ohr beleidigt?, Ach! nur die 

nächtliche S^Ule einödec Sd»eULt w. hat sie g^Q^^ti 

nur mein voiu S.chlaf vejlas§enes liager ist votf 
meinen. SThirmen befeüqhtet worden» .Abdc 

verbiete nicht, schunsle Paathea, in 

, schwelender Stille - um dich zu seufzenj | 
Warum haben die Gölter, in ihr eigenes Werk ' 
yerliebt« dich .so schoA gebÜdet, wenn sia 
xilcht wollteui dafe dein Anscbaüen jedes Aug6 
bezaubern y 'jed^ Seele in ijiehe und Yerlapg^V 
auflösen ^oli? D.ul4e meine. Lißl^e; diefs ist 
Alles« -Wim der Tinglückliiche.4vBspe^ yrQtiJk ! 
zu flehen, wagt.. Verbknne michinicht aus dei- 
nen 4ilgea ;. hü nw d^en einstigen T^ost, doa. 
auch die stiehgste ■JTi^genjd erlauben kann, dich 
au sehbn,«- und von dir bedauert, das OfSßi 
einer boffnungalosea Liebe, . ^neine Seel^ zu 
deinen Fulseii f uSQUSe^Sseiu , . 

% 

Fanthea« Araspes^ ich * verstehe diese 
Sprache oiipht... Wenn dein .^atund wiril^^*^ j 

\ 
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so ist, wie du ihn beschreibst «so bitte d^n. 
Gyrus , dich von mir m entfernen. ' Du wirst 
leicht einen Vorwand finden, der deinen Ruhm 
retten, kann. Willst du mich aber nicht T-er« 
lassen, sp verbanne deine Leidenschaft. Alle 
meine Freundschaft ^könnte dich nicht gegea. 
die Verachtung schützen, die ihre Fortdauer 
toir einflölsen wurde. — Bedenke dich, Aras^ 
pes. Ist Fantheens Freundschaft so gering» 
Schätztg in deinen. Augen ^ dais du sie 'nicht 
Werth achtest» ihr einen eiteln Traum der Ein- 
.bildung , eineil blinden Ti;ieb aufzuopfern ? 

Ära s pes. Wie tief mufs ich in deinen 
Augen gefallen seyu, schönste Panthea ! Du 
zweifelst? » O tausendmahl wollte ich, um 
£inen gütigen £lick Von dir zu verdienen^ 
mein Leben wagen ! Aber wenn deine Freund« 
Schaft schon unschätzbar istj was würde deine 
Liebe sey n 1 

F a n t h e a. Höre mein letztes Wort, Aras« ^ 
pes. Ich bedaure die Ausschweifungen deiner 
Leidenschaft. Ich weifs, dafs deine Seele zur 
Tugend gemacht ist« Ich beklage ihre Ernie* 
drigung; und ich wüfde mich strafbar halten, 
wenn ich eine Strenge gegen dich gebrauchen 
wollte, die dir den Muth benehmen könnte, 
ineine Achtang wieder zu' v^i^dienen. Es ist 
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in deiii;i6r Gewalt ! >Per Sieg über eine Leidem 
'ftcbaftf die unser besseres sSelbst entehrt ^ ist 
der schönste Sieg. Gieb nur meinen Freuad 
«ind . deJon erhabnen Cyttis seinen Nacheiferet 
wiedeti Nur tugendhafte Triebe sind deines 
jEIerzens würdig! Liebe mich als eine SchvreS* 
ter! Liebe meinen Abradates! Komm, in un« 
serer Freundschaft der dritte zu seyu!- In wc^ 
nigen Tagen hoJBFe ich ihn zu sehen, nnd ihit 
eis einen Freund des Cyrus zu sehen« Gönne 
mir die Freude I meinem Abradates mit seinec 
wieder gefundenen IPanthea - ihren Beschulet 
deiner Freundschaf t würdig vorzustellen! Dana 
will ich euch^ wenn ihr, von edlem Wetfeeifet 
Ruhend ^ den Fetsischen Helden zu unsterbj^ 
licheil Thaten begleitet^' *hiit frohlockendeil 
£licken nachsehen; durch. wilde Feldlager und 
barbarische Provinzen will ich euch begleiten; 
und wenn ihr aus der Schlacht gegen die Ua- 
terdrücker der Mehschen zurück keihait^ will 
ich mit gleich freundschaftlicher Uand den 
edeln Schweifs von * euerer Stirne wischen^ 
) und euere Schläft mit friedsamen Kosen um« 
Juränzen* 

, Araspes. O du — mit welchem Nahmen 
Holl ich dich nennen? ~ Die Weisheit hat 
deine Gestak entlehnt, meiner kämpfenden 
S^ele den Sieg über sich seibs|: zu ^eben ! Mit 
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welcher Elntzucküiig fühle igh deine Gewalt 
ttber mich ! .• — O Pantbed, gesegnet sey der 
mitleidige Genius i der deinen' Gang hierhet 
leitete ! Du allein konntest mir die Rulie ge« 
hent^ Si^ in 'diesem' Atigenblick m^in led^i^en^ 
des Her2 erfrischet« Ich fühle mich selbst 
i^edet. Ich ifrill sie- verdienen , die Freund^ 
Schaft , die du mir mit einer so göttlich giiti«» 
gen Grofsmutli anbietest« Welch eine- Würd6 
giebt sie mir ! Welch eine Einladung au schö* 
iien Thaten ! Bald wird sich *der weite Sehau«* 
platz vor ixüs aufthun, wo ich allen dieseii 
Überftuls von Liebe , der, in meiner Bi^st zu 
enge verschlossen ist, in edle Sestrebnngea 
ausströmen lassen kann. Aber, wohin tmsauch 
der geflügelte Ungestüm der Ruhmbegierde! 
fuhren mag , nie wird d<sin Bild aus meinen 
Augen kommen! Deine Liebe soll die beg^is* 
temde Seele, und dein Beyfall die glorteiche 
Belohnung meiner Tugend sejrn! 



* ^ 



f a n t h. e a« Icli erkenne wieder die Stimme 
meines Freundeis. Aber hüte dich vor dieseii 
brausenden Aufwallungen , . die deinem Herzen 

so natürlich sind ! Es bedarf der Ruhe. Lebe 
wohl 9 Araspes i Die kommende Nacht träufle 

ihren sanftesten Balsam auf dich herab, damit 

der * Morgen deine geheilte Seele eu einem 

aeuen Leben erwecke! 
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Araapes. Wie schnell . eilest du weg« 
ecböne Pantbe^ ! r— Ach! schon ist sie wie 
eine Göttin meinen Augen entschwunden! 
Aher noch gVänzl dieser Ort von ihren Blicken; 
noch schwebt die «erflolsne Mvisik ihrer Worte 
um die glatten Muiaiürwände. — Uuwider- 
, stehiiche Schöne ! yne ^qhneU sauherst du mich 
aus einer Gestalt in die andre! Aber Ruhe 
hast du mir nicht wieder gegeben! Welphe 
Schwärme von streitenden Gedanken und £nt- 
schlülsen drängen sich in isaumelnder Verwir» 
rung durch ni^in Haupt! — Ich will gehen, 
imd unter jenen einsamen Bäumen die liebliche 
Abendluft schöpfen 9 und in der schattigen 
Stille mich über alle 'dies^ Dinge miC mic 
selbst besprechen». 



* * * 
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' Fallthea. . % 

fcü diesem AufUritte^ zu welchem ich deine 
Gegenwart verlangte > damit da «ine' Zeugin 
Und Bichterin meines Betragens seyn möch# 
test? Bin ich zii gelinde gewesen? Und hat 
Aiaspea nicht zu sohneil reswandelt? 



' Mandane« Deine Grolismutht meina 
Königin,' und der mütterliche Nähme, dessen 
du mich würdigest, befehlen mir^ dehie Frag« 
freymüthig zu beantworten- Obgleich dein 
Betragen bey diesem Auftritte» der- Wür^e einer 
Panthea gemäls war, so hättest du doch den 
Schritt nicht -wagen aollen, einem so feurigea 
Liebhaber Gelegenheit zu einer Erklärung zu 
geben, welche vorher von der Ehrfurcht für 
deine Hoheit und Tugend, so oft sie hervor 
'WiSftAirns timnitL W* XVI. B« X 



52|L ARA3tÄ«. UHJ>* T^JATllM^ 

2u brechen bereit wary .au£ seinen bebenden 
Lippen erstickt wurde. Der 'längere Anfent- 
halt unt^r den Menschen hat mich ihre JL^ei« 
den3chaften kennen gelehrt. Glaube mir, Pan« 
tVea^ Ataapes seufzte schon lange nach einem 
glücklieben Augenblick ^ dir sein Herz zu ent» 
decken. Die erste Erklärung« hoffte er, wurde 
ihm die Freyheit gjeben^ sie so^ oft zu er- 
jieuerja als er wollte ; so wurde er dich un^ 
vermerkt angewölineu, seine Liebe zu dul- 
den;, er würde ^tch eine- Axt von Reci\t 
erwerben 9 sie zu vertheidigen, und deine Em« 
awüxf e SU b^litworten ; dasi IJm^elieuer^ wundi» 
durch ö&eres Anschauen seine Häfslichieit 
verliel^en,. .es wurde .yi^lbicht endlich gar ge^ 
fallen, und eine günstige Stunde — Kurz, ich 
fürchte du habest ihm, w^ider deine Absicbti 
«u HotfiLungen Anlais gegeben., . die er nicht 
wagen dürfte, wenn dich deine allapu grofse 
Güte night bereits in seinen Augen ernie<iri' 

rnt hätte. Es ist nnmögluh 9. behutsam genug 

-i » * 

gegen diese kül^nen Männer zu seyn, die iffl' 
met' geneigt sind , ima mehr , S^hwadbe t»^* 
trauen al? wir wirklich haben, und die selbst 
att$ den bittersten Vorwürfen ünd Abweisua« 
gen die süisestenJÜQiluungen zu saugen wi^^^ 
^ . ^ . 
Panthe^a, . Ich gestehe^ dir, Mandane, 
dab ich die Maiiner sehr w^enig J^enUß» 

m ' ' 

(f . 
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tiaser gemeixlschafilicfaes ' Unglaok /die» 
sem jungen Meder überlieferte ^ baUe ich 
anfser meinen Brädetn und meinem Gemahl 
. 'kaum einen Mann in. der Nähe gesehen. 
Ohne Zweifel ^ kommt «s^ von meiner ünerfak^ 
:reubeit her, dais ich nicht so schlimm von 
^Ai'aspeft denken kann als du verlangst. Ick 
kann kein Verbrechen darin sehen da£ä er 
miich liehtv £s tat Wiein eigener Yonheil) sei^ 
Her -Liieb^ Gronaea z,u setzen«- Ich hielt ea 
für meine Pflichte ^' -ihii- eu* befuhtgeir^ indem 
ntcb ihm offenherzig' 'alles entdeckte ^ was^ et 
- nron 'mir au ' erw&Äen tat, • Wenn ich ihm, 
"dachte' ich, -mei;)!« -I'reundächaft so frey und 
willig anbiete, so müfste er das unedelste 
Herz haben , wenn er sie verachten könnte« 
WeWh er also glei<Äi<ih der Hit^e des Äcbwär« 
menden Ahekts seine- Wünsche weiter getrie** 
ben bat) so wird et jelat in 'sieb sielbst ge« 
hexif und den Genuls eines wirklichen Gutes 
«inem gröfsern, das 'ihm versagt ist ^ Vorzie^ 
ben; Setze nun «voraus dais Araspes edelmü* 
tbig sey, so brfb^'^icb nicht zu viel gethan^ 
Warum soll ich ihn aber .niederträchtig glau- 
ben? cfinen Menscfben, an dem du selbst 
die GTö£se « seines Geistes oft bew^indert hast$ 
deiisen Reden und Handlungen uns eine lange 
Zeit in der guten Meinung stärkten , die uns 
sein erster Anblick von ihm gegeben hat; von 
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dem wir uniaugbara Firobea eines . guten Her- 
zens gesehen haben, und, was mehr als die- 
ses alles ist 9 einen fceund^des Cyrus! — ^ 
Entschuldige mich , Mandane ! ich kann ke'm^ 
«chUmme Folgen davon sehen » daXs ieh^ die» 
S^r gerechten Meinung gemäfä, als seine 
Freundin gehand^elt habe» Denn setse audk ^ 
das ärgste, dafs er sich meioer nicht unbe» 
dingten Freundschaft unwürdig zeige : so words 
meine Gütei anstatt einigen Vorwurf auf micli j 
stxL ladeii« nur die Sohwarse seiner Nieder, i 
trächtigkeit erhöhen. Aber lafs uns nicht all« 
an mi£strauisch seyUf Mandane ! Araspes kana 
nicht unedel I nicht arglistig und undankbar | 
liandeln« , ^ . 

Mandane« ^GewUs ^mi ei^^s m^t, A> 

lang^ er derselbe Araspes ist^ der unsere Hocli^ 
Achtung verdiente« Aber, m^eine liebste Fan* 
thea , eine einzige LK^idenschaf t , wenn sie die | 
Seele bes&wungen hati» macht in knrsem des 
ganzen Menschen unkennbar. Diese i;iwendi- 
gen Tyrannen können Tagend und Yemmift j 
nicht neben sich leiden. Dais er dich liebt, ! 
* verdient kernen Tadel« Seine Liebe war viel- 
fciobt .ohöa .nd ehe de « 

einer heftigen Leidenschaflt wurde« Aber je 
vortrefflicher der Gegenstand unserer iieigai^S 
]St| desto gefahrlicher ist ihr Übf rmafs« Job j 
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erinnere mich einer Stelle aus einem unserer 

I 

.Dichter» der die wahre Natur dieser K r a n It» ' 
Ii e i t, welche die Männer Liebe nennen, nach 
dem Leben iabiiiaUet: „Traue nicht , junge 
Schöne, (t>agL das Lied) der acluneichelnden 
Zunge* des' iunglings! Erst wenn sie siegt, ' ' 
zeigt sie ihr wahres Antlitz, Miifsten seine 
G«»danken laut ertönen, wit würde ^eine Zunge 
zum Lügner werden! Indem er dich vergöt- 
tert, spottet er heimlich deiner 1£rniedrigung, 
Wie sanft schlüpfen seine glatten Worte in 
deiii leichtsinniges Herz ! Du meinst, er liebe- 
dich? Thörichte! ^enn er im Sonnenschein 
deiner Blicke hüpfe, wenn er die Röthe dei- 
ner Lippen , die Weilte deines Plalses , die 
runden wächsernen Arme, und die schlanke 
leicht schwebende Gestalt bewundert, so Hebt 
et sich selbst. Begierde, lüsterne Begierde 
. ist seine Liebe. Schmeichlerisch schmiegt sich 
die jlnfangs liebkosende Schlange unter deinen 
Fü£sen; aber bald wird sie sich unvermerkt 
an dem schönen Stamm hinauf winden, bis 
sie, fest um dich geschlungen, dein inner« 

stes Mark mit tödtlichem BiCs vergiftet*^^ 

1P a n t h e a. Ob mich gleich Abradates, der 
meinem Herzen immer gegenwärtig ist , ver^ « - 
sichert, daTs ich nichts su fürchten habeV so 
geziemt es dochr^meiner Jugend nicht ^ deine 



I 
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Warnungen stt verdcbten« . ßage mir deiiii, 
MdodaAe) wa3 soll ich thun? 

Mandane. Es ist ein .eiiv&igea uofeUba» 
xea Mittel, dich vor allen Folgen der aus* 
achyi^eAfeadexi JLiebe dieses Jüngliugs sicher 2U 
stellen« Erlaube mit, dein Geheimni($ dem 
Cyrus zu entdecken; er weils viel su wohl, 
was für mm Achtung der frSnlichen Wtidla 
gebührt V als dals er nur einen AugenUick 
.anstehen sollte, ihn zurück zu berufen. — 
Aber ich sehe , doTs du meinen Vorschlag ^ih- 
»u streng findest? 

Fant Ii ca. Bedenke, ^Mandane, dafs es 
unbillig seyn würde , wenn *wir den Araspes 
in Gefahr setzten, die Achtung des Cynis , 
zu verlieren, Wi^ leicht könnte ihm deine 
Anklage eine schlimmere Meinung von diesem 
Jüngling beybringen, als er verditot S Wie 
leicht könnte diesem eine harte Begegnung 
von einem Prinzen,, der ihn bisher an die 
freundschaftlichste gewöhnt hatte, allen Mutk 
niederschlagen ! . Er wurde aufhören , ihm 
dem freudigen Eifer zu dienen den diu Liebe 
einflöfsti er ^vürde sich jetzt vor den Blickea 
scheuen , die ehaiahls seine Belohnung waren» 
^Wie könnte mein Hera den Vorwurf ertraf 
gen, ^Uie so schöne Harmgriie, ik'* 
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f^reundscliaft wär^ unterbrocbea m haben? 
Und wyum ? Aus einer vielleicht ganz eiteln! 
Sesorgniüs» Araspea ist nicht uneddmüthig^ 
3VIan(Jane! Er hat einen früh ervvorbnen Ruhm 
)bu behaupten, er hat grofse Aussichten^ er 
lebt unter den aufsehenden Augen eines Cy» 
rus« Was für mächtige Stützen, selbst eine 
.sinkende Tugend aufzuhalten I — Aber, wenn 
er auch wieder in einen iieberischen Anstois , . 
surück fiele, was hab' ich zu fürchten? In 
deiner Gesellschaft^ Mandanef yon meinen 
' Weibern und Sklaven umgeben , uiiicl uhter 
dem königlichen Scliutse des Gyrus f was kaim 
ich furchten? • ' 

Maudane. Vielleicht machen mich diese 
grauen Haare geneigter , als recht ist, zu Ee* 
sorguissen j die manchmahl eitel seyn mögen. 
Jedes Alter hat seine, eigenen Kranlcheiten» 
Leute, die lange gelebt haben, kenneu die 
Gebrechlichkeit der menschlichen Natur; sie 
"wissen Beyspiele yon unangenehmen Fol«* 
gen , die ein allzu grofses Zutrauen oder allzu 
wenig Vorsicht bestraft haben; man hat. sie , 
gelehrt, ja gezwungen, furchtsam zu seyn! 
Desto npthiger ist es, dafs uns di^ Jugend 
etwas von ihrem iMuthe, von ihrer Geneigtheit 
2um Ho&n, als ein Gegengift wider unsr^ Zag- 
haftigkeit, einflöfse. D^r Ausgang möge meine 
Besorgnisse zu Träumen machen ! 
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Araspes allein. 

f 

O Uoffauog, holde SGbiiieichleriii^\därft'^k^ 
deinen 'Eingebungen trauen! Dürft^ ich es 
glauben, data meine Liebe, mein Flehen, rnein^ 
Thra^en einst sie rührei^ könnten! Ach! uin* 
^ sonst, u^3ondt scbmeichelat du dir, verlan- 
gendes Herz! Em andrer herrscht in itrer 
Brust, Meine Liebe beleidigt sie. Welch . 
ein schreckender Emst war in ihren Augeü, 
da ich z,u ihren Fütsen lag! Aber «~ vnei' 
verlor er sich nicht bald wieder in mildere 
Majestät, nnd die^e seibat in sanftes Mitlei- 
, den? Besorgte sie iücht, mich zu sehr ex- 
Ächreci^t m habe^»? Trug sie mir nicht firey 
willig ihre Freundschaft an ? „Liebe mich als 
eine Schwester,^^ ^ Der besaubemda ToOf 
Wpnut §;e es sagte, erklingt noclx in ineiner 
Seele ! War nicht Zärtlichkeit in ihrem 
Blick, als $ie ralcb verUei«? Was verspricht 

mir di^? — o Panthe», ich willj ichviU 
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xnich dieser ehtzüekenden Hoffntaiig überlas* 

Men l Der gefährlicbste Scl^ritt ist gethan. 
Sie kann sich nicht mehr weigern , die Erklä« 
irungen meiner Liebe ansubören! NsLch und 
nach wird ihr gewöhntes Ohr sich willig zu 
dea gefallenden Tonen neigen y und sympa^ 
thetische Triebe werden in ihrem erweichten 
Hersen erbeben. In Freundschaft verkleidet, 
^ird die unverdächtige Liebe ihr Vertrauen 
gewinnen ; sie wird die feurige Beredsamkeit 
meiner Lippen, sie wird das bedeutende 
^Schmachten meiner Blicke 9 und selbst meine 
Liebkosungen dulden ; das angenehm beschäf- 
tigte Hers wird dea. abwesenden Abradates 
vergessen, von Freuden und Scherzen herbey 
geführt, wird die günstige Stunde konunenj, 
und <— O Araspes, du wirst glücklich seyn! 



/ 
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' VIERTE ABTH£-IIkUN& 



1. 



AxaspeJ^ alleur^ 



Wie £risch und lieblich ist. dieser Morgen! 

Wie reitzend die nachlässige Scljönheit ätt 
halb verhüllten Natur i Dank sey dem heilen- 
den Schlummer, der so. lange meine Nächte 
verlassen hat ! ich fühle das munterste Leben 
wieder in meinen Adern Impfen. Alle uieine 
Sorgen sind in lachiende HoJtFnangen verwan* 
delt. Ich ersLaun.e über meine Trägbeit. — * 
Wie lange hab' ich mich umsonst gequält! 
' In WaLrheit, der verdient unglücUicli 
aeyn, der sich selbst verloren giebt. — Wer 
peinigte dich so, Araspes? — »D^^ 
be ? — Die tiiebe kann nur einen Thoren 
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pekligen* War es die strenge Fantfaea?^V 

— O sie ist ia lauter einladende Güte« lau- 
ter reitzende Holdseligkeit/ Kam sie nicht 
Sf^lbst, mit tröstenden Reden meinen eitela 
Kummer, a^u besänftigen? Wae undankbar 
wäre ich^ sie d«r Strenge zu beschuldigen ! 
,iAber sie/ liebt mich nicht -~ Diefs .ist 
noch ungewiis! Vielleicht ist meine Scbücii- 
ternheit , nicht ihr Kaltsinn , die Ursache» da£i 
ich noch zweifeln mufc» Warum soll ich 
nicht hoiFen? Könnte ein so sanftes Geschöpf, 
j|o ganz gemacht Liebe einzuhauchen, uufä-, 
big seyn , die Begierden selbst zu fühlen die, 
^ erweckt? Wie lange soll mir denn meine 
eigene Feigheit schaden? Nur den kühnen 
Liebhaber belohnt Amor mit seinen Freuden, 
und bestraft den. mit verdienten Schmerzen^ 
der nur Seufzer wagt, ~ Hab' ich sie denn 
schon auf die Probe gesetzt? Hab» ich ibr 
zärtliches Ohr angewöhnt, die freyen Erklä*. 
rangen meiner Liebe zu dulden? Hab* ich etv 
wann einen der gewogenen Augenblicke ge» 
hascht, da die Seele in einer süfsen Yerges« 
senheit ihrer selbst einschläft, und die erhitzt^ 
Sinnlichkeit sich nach bekannten Freuden 
sehnt? Was verzage ich denn ? Nein, eine 
so blühende Jugend , eine so belebte , gefuhl* 
volle , liebeathmende Schönheit kann nicht un« 
[bezwi^pgbar seyn! O was für Entssuckungen 



« 
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verspricht sie dem Olücklichen ^ dem sie mit 

^ glühendexr, sich selbst bewulsten Wangen, mit 
halb geschlos^setien Blicken und klopfendem 
Bosen, wollustig seufzend seinen Sieg beken- 
nen wird! O dftfs in diesem Augenblick | 
ein der Liebe günstiger Genius sie berbef 
lockte, dafs der jnnge rosenbekränzte Tag ^ie 
j&um Morgengesange der Vögel in diese Schat- 
ten lockte! Aher was* hoffst du, Unbe» 
aonnener? Ihre Unschuld ~ O lals sie so un- 
schuldig seyn als der erste Seufzer eines halb 
aufgeblühten Mädchens , so keosch als Diaiiai 
ehe sie ihren silbernen Wagen zu Endf» 
mion herab len^kte; was schadet das meinen 
Hoffhungen? Ihre Unschuld wird durch Jäii 
sanft sträubenden Widerstand meinen Sk^ 
nur angenehnier machen. iStille! —7' Wal 
rauschet durch jenes Gebüsche? — Ist es, oder 
tauscht micli das verlangende Herz — Ist 6$ 
nicht die Gestalt der Panthea, oder ist es eine 
Waldnymfe, die ihre Schwestern suchet? Ick 
will ihr, so leise wie ..ein Schatten, nadi« 
' schlüpfen — ^ Vielleicht hat' die Liebe möinöa 
Wunsch erhört 
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2. 



2we7 Sklavinnen der Fanthaa« ^ 

# 

.Erate Sklarrixi« 

^^^^ « % 

Hier^ Scheristany^ werde» wir genug Qlumea 
£nden. Die: Morgenröthe hat hier ihren gan- 
ß0n Votrath Törschüttet« 



Zwejte SklaTin« Siehe dort jene volle 
Utols aufgeblühte Roße » wie schön sie aus deni^ 
dunkeln Busche hervor laicht ! Noch reitzender 
aöU sie aus den braunen Locken der schönen 
Panthea hervor lachen , und , von ihren Wan» 
Igen übertro^en^ noch mehr erröthen*.-— Odet 
xneinst du, Zelis » sie würde lieber an meinem 
Busen glänzt? , > 

. Erste« ^klavin« (lachend,) Warum 

nicht? Sie wird stolz auf einen so schönen 
Fiats seyn» La£i sie mich anheften« Wii^ 
wollen für Fanthea bald eine andre £nden* ~ 
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Hier habe icb achoa einex\ ganzen Früblbg 
in meinem Korbe. Lala una' auf diese Veil^ j 
cbenbaxvk nieder siuen > und den « acbönsten i 
Kriyiz flechten« ! 

Zweyte Sklaven. Du willst die Köni- 
gin beute recht reitzend ausschmücken. Weils 
auch Si:bedk8tany^ wer ihr |tm meisten, dajor | 

clanken wird? i 

Erste SJklavin. O ich errathe, wai 
du sagen willst« Es ist kein Geheimnilk mAtf 
da£s Araspes für die K.önigin seuizeU 

Zweyte Sklairtn. Und Vielleicht mcbt 
lange mehr seufzen ^yvird ? WiftS * meinst du» 
Zeliä? Hast du nicht 1 

• r « . I 

Erste Sklavin. Die Blicke gesehen» 
'die zärtlichen Blicke 9. die man über den glückv 
liehen Jüngling ^ausgieüst) die vertrauten 
sprächet die Spaziergänge im Myrten wäldcheflt 
die grolsmüthige Besorgnifs für seine.Gesund« 
heitl Alles, alles verkündigt das Glück dei 
neuen .Oünstlings. Was füi; aeltsame 
schöpfe sind wir dochl 

Zweyte Sklavin. So? Findest du et' 
wann einige kleine Unrichtigkeiten in dft 
Selbst , dals du so fertig bist über das ^an^d 
Geschlecht zu schmähen ? - 

\ ' » 
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Erste Sklavin. Höre ' Scheristany, 
wenn wir au&iobtig ünd iiind abis: .$ls]bst^en^ - 
nen , so wird sich keine für "uiiuuberwindUch. 
balten* Aber ,d0ch könriite ioh ^et^lf^önigixk 
nicht vergeben,* wemi sie — / » » 

2weyte ßklavin. £7 wie strenge 
Iis! Was, deakstrdu, sollte eine Fravi^ di^Hr alld 
Morgen ihr Spiegel und ^ie weit offnen Aitgea 
drnei jeden y deii sie:.siehet, ihre: Schönheit 
Yorxnablen ; die« . . die gan^e, NMüt • aagt <^da£a 
sie adm Vergnügen 1 erschaffen sey; der es, ihc 
sanetes Gefiibl .noiuh . lauter sagt -h^ isoU siel 
^ich selbst, im Frühling ihres Lebens zu einer 
ewigen Wittvrenschaft verdammen? Und war^ 
um? Um des. albernen Ruhmes, willen, von 
irgend einem jaikünttigeoKDichter nu& der :Tur^ 
t^taube verglichen «u werden , die ewig trost-l 
lo8^ auf einem verdorrten .Aste* 1 sitzend, « den 
Veilust ihres GatLeu. beweint?» O gewils, eine 
Schönheit, wie Panthea, ist' nieht geiiiac^t^ 
ungeliebt und ungenossen , von Seufzern und 
h&rtiiiickiger ^chwenxiuth -ftu veVwelken. Was 
ist hierin tadelnsvVerth? Wenn auch Abra- 
dates noch teb%, so hat er ^ihtet ' Vergessen ^ 
tind ihre Gefangenschaft, die alle vorigen Ver- 
bindungen auflöst , giebt ihr das Recht*, . Um 
hinwieder zu vergessen« 
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\ Erste Sklavin. • Du sprfeh^tt als ob 

in niemahls^ ein^s getreue» L»iebhabe;rs werth 
seyn werdest** Ist es AemSL gemi&f daüs AbrM 
dates sie vergessen hat? Vielleicht ist et 
iohon auf dem Wege , si» am befreyen; Welch 
ein Schmerz • würde dem seinigen gleichen, 
, wenn er seine geliebte und treu geglaubte 
f anthea in eines andern Armen £ända ! 

Zweyte Sklavin, Er fände danni 
meine gute Zells,- dafii er nicÜt der einugf 
aey, der daa Geheimnifs besitze^ der schönen 
Fanthea sn ge£sllen* ^ Aber' im fernste, dtinlEr 
dich nicht auqh, die Männer aeyen unbillig? 

Uns wie ihr Eigenthum zu behandele? Glcid» 
als ob wir nur da wären, ihre I^eidenscbaf' 

• ten und nicht die un st igen zu vergnügeo* 

Sollten wir nicht eben se wohl ein Kecbt 

habere, für unsre kleinen Bedürfnisse zu sof" 

^n, . ala .sie für die ihrigen ?i Was meinst 

du, Mädchen^ 
■ 

: Erste Sklavin^ Da£i du ^iife leicht 
ai^inige Thörin bist. Aber a(ille.! ich bore 
Mandane rufen Siehe, unter deinem 
plaud§r ist mein üjrana ferjtig geworden* 
Vns geben/ _ ^ . 
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Ar aap es« 



-mmß i>in ic?i, »bin ich Araspes? War es ein 

ITxaum? War es wirklich? O wie schwimmt 
ifißm ganzes Wesen in Entzückung! ~ Es 
jjgjj^ k^in T^ravim ! — Alles was die Xvatur be-. 
^liii^&erndes hat «-r Nein, i^eine Worte Sind 
vermugejad zu ]^escUreiben , was ich geseheii 
l — ' Wie schön stand sie^ da^ in scham- 
^iafte llosciif^ibe geJkieiiiet, wie holdselig in 
ßixib, selbst geschmiegt! Wie glänzte das dun» 
JLle Gebüsch um sie* her : , Mich . däuchLe, 
ich sähe gan^e Schwärme von-^efyra, \im 
sie her gaukeln^ ,. diti. lieblichstem, i)üttö des 
Albrgens auf sie herab schütten. Wie leicht 
iiäiien ich mir adibst! Ich glaubte in der Luft 
TO ^schweben; kaum hielt ich mich, dafs ich 
^iüht^ selbst ein Zetyr, auf sie zuÜatterte. 
O ist'4^nn niemaikd^' hier , über dßntch mein« 



* 

Freute fttisgiefeen Tcftiifi I Möchte ich doch 
jneinea Arasambes finden! — Diese Blume 
sind so stumm ^ so unempfindUch ; ich muls 
einea Zuhörer haben» der mein Entzücken 
mitempftndexi kann« 

Arasambes* Wohin Araspes ? Siebest du 
mich nicht? Höre wenigstens, wenn du'nicbt 
mehr sehen kannst! 

Araspes. Wer rufet mir? Woher? 
Ha ! dich sucht* ich eben \ Willkommen Ara- 
sambes! Nie bist du mir erwünschter gekoo» 
men ! Nie hast du mich so glücklich gesehezit 

als ich ictzt bin! ^ 

Arasambes* Was k«mi vorgegangen 

seyn, lieber Araspes, das dich so froMick 
macht? Welch ein Sprung von der gesuigen 
Schwermuth zu diesem Übermafs der FreuJe! 
Die funkeltfdexi, Augen ^ die wallenden Mus* 
kein, der hüpfende Gang, alles verkündigt 
Entzückung und Wonna Was kann dir be- 
gegnet seyn? Bist du eben jetzt aus eia«"* 
• süCsen ^orgentraum erwacht? Oieg 

* 

^ Araspes. Ich hätte grofse Lust, 
xathen zu lassen , wJenn ich nicht vor Uflg^ 
duld zitterte, dir mein glückliches Abentenef 
zu erzählen^ Aber ich sage dir, Aqisainb^ 
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-weliit du mein Freutwl ,Ust, so. heitre diese 
schläfrige Miene auf und lächle. Alle3 was 
liobi^ und Gefühl hat, die gan«e Natur soll 
sich mit mir freuen l Verwünscht Seyen diese . 
BäUm^ hier, weil sie nicht aufhüpfen, und 
jeder eine Dryade hervor lälst, durch gau* 
kelnde Tänse und^Freudexigesänge dieseu Ilain 
. SU. beleben! 

Afasamhes. Ich würde viell«icht firöh* 
lachet seyn, wenn ich dich weniger liebte!?^ 
Aber sage mir nur erst^ worüber ich nlitdir 
frohlocken soll« ' v 

Araspes» So höre denn, du kalter url* 
«mphndlichec Mensch 1 Die Morgenräthe 
weckte mich heute aus dem sanftesten Schlaf« 
•Ich stand auf, so vergnügt , so fxoh^ als oh 
, ich ein andrer Mensch se) , a]^ den du ges- 
tem wie einen Thoren seufsen und winsejn 
hörtest. Diese Verwandlung brachte die ün- . 
terredung mit Panthea hervor. Ihre sanften 
Tröstungen bezauberten die Wuth nieiner 
Scho^erzen, ihre Blicke strahlten Hoffnung in 
meine Seele. So war ich eiugeschlumniert, 
und der Gott der Liebe» dei^ meinen tinbe« 
somienen Trotz tiod die Verachtung seiner 
Macht genug bestraft hatte , seigt^ mir in 
reitzcndea Träumen was ich thun sollte. Der 
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angemhinflte von ihnen weckte mich» 
stand auf, und ging in diesen Myrtenhaia, 
von niemand bemerkt» Eine geheime Ahmuig 
führte mich. . Meute Sklaven schliefen noch 
alle. Ohne Zweifel glaubte mich audi 

Panthea noch im Schlumuier begraben: denn 
indem ich hier unter einer Rosenlaube den 
schmeichelnde ten HofFnunpen nachhänge, böte 
ich durch die halb schlummernde Stille im 
nahen Gesträuch etwas vorüber rascheln. Ich 
stehe auf ^ und schleich« dem Rauschen nicli| 
so leise wie wenn ein Lüftchexi über die Spit« 
. zen des Grases hinschvi^ebt. . Zuletzt kam ick 
an den Ort; und o mit welchem Gemisch von 
Erstaunert und Freüde^ ^ Aber du siehest gar 
nicht munter aus, Arasambes? 

ArasambeS. Falire nur fort, Araspcs! 
Ich besorge, deine Erzählung werde m^^^ 
nur zu sehr rechtfertigen. * 

Arasjpes. Und was 'meinst du wen 
ich sah? Es war Tanthea, die üchöne Psö* 
thea , die mit Mandaue uud swey SkjaviaDe^ 
gekommen , war i>ich zu baden. Sie kam SO 
früh , in der Qdeinung , desto gewisser alleia 
zu seyn. ' £:> ^^cheint^ sie habe diefs sdiott 
öfters gethan,. und darum war sie jetzt desto 



« 



' Digitized by Googl 



Vi£liX£ AjiXUElLVVG* ,341 

sichr^. . Aber - Amor IiAtte. Lust^ ihr einen 
Streich zu spielen* 

, ^ -Arasambes* Ich «will doch nicht hof- 

1 • . 

'1 

'Araspes.' Und was? dafs ich zugese* 
. hen habd? O Bildsäule von einem- Metnschen ! 

dann wäre ich gewesen was du, und deine ' 

Sxüder die Felsen am) Bäume diese». Gegend, 
*, sind ! Ich sollte wie ein Thor die Augen zu- 
. geschlossen haben, wenn die Natur^ ihre grö£ste 

Schönheit, ilir vollkoinmenstes Werk vor mir 

enthüllte? 

Arasambes* Du errathst meine Gedan- * 

Icen sehr scharfsinnig. Aber antworte mir nur 
^ auf diefs ; War es nicht' unedel , unzärdich^ 
dals du einen verstohlnen Zuschauei: abgabesr, 
wo du wulstest dais Fanthea . keinen^ Zun 

schauer verlangte ? 

.. 

Araspes. Wufst' ich das? Meinst du, 
'Jiese' schönen Geschöpfe seyen im Ernst ^x* 
•zärnt, wenn ein verrätherischer Zufall ihrer 
an^bomen Begierde su gefallen zu Hülfe 
küiamt? Meinst du, es sey ihre eigene Er» 
" iindung, dafs sie sich so vor uns verbergen?—. 
Aber ich habe jetzt keine Lust zu streiten» 
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ich wiU ereahlen. Kfeniist du Sii& Grcftte aai 
Ead^ des Myi teabai^a ? 

«Arasambes. Ich erinnere mich liicl)^ 
sie gesehen su haben, ' , ^ 

Araap^es. Es ist eine habe gew'Slbte 
Grotte in einen Felsen, von Porfyr gehauen, und 
von drey Seiten mit Myrten tind' Balsanofitandea 
dicht umkränzt. Aus. hiindert Spalten strudelCf 
, oder rieselt, oder thauet krystallnes Wasser 
hervor, und sammelt aich^ia einem weitea 
Becken von Schwarzem Marmor, das mit einea 

Kränze der schönsten Blumen rund umher v«^ 
brämt ist. Hierher begab sich Panlhea von def 
Alten begleitet. Die beiden Sklavinnen ent» 
wichen. Sie blieb allein mit Mandane,- unwii* 
send» dffls ihr Liebhaber, von jd^r giuastigea 
Schwärze der Myilenhecken unil \on derUam^ 
mernng versteckt, so nahe w^^i und, stlbit 
unsichtbar, mit geitzigen Blicken zusah, 
ihre untadelige Schöriheit* sich nach und nach 
.«»Athullte, bis sie nur jriit sich selbst geschrfifltkt 
•da stand; ein Anblick, der auch ein SteinbiMi 
ja dich selbst, mit Leben Erschüttert hätte- 
Denke nicht;, dais iah sie durch- eine Bescbrei- 
Jnuig entweihen werde. Nieinahls, nieinabb 
würde ich dir nur den kleinsten Thpil allet 
dieser nahmenlüseu lleitzungea. begreiflieb 
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^machen y ' di^ meiad scliauende. . Seele bezau« 

Ara^ambey^ Aber wi^ konntest du dich, 
ßo feurig utid totssückt als du wärest , enthal» 
teil, aus deinem Dunkelheit, wie ein Faun, 
^eryor 2u ramschen, und die reitzende Nymfe 
iiu haacheu ? . 

a 

m 

M A^esp^ea« Ack mein 'Freund! ich war 

lauter Auge oder vielmelir lautei Seele, die, 
in Bewunderung verloren,' verwais, da& aie 
einea Körper habe. Verg^eblich' würde ich 
rioieh^ bemübeit) dir aussudrucken was ich 
fühlte» JEs war etwas fesüiches ia jiicluer 
jEjitaückung , wie wenn eine Göttin des Hirn** 
xnels in strahlender Qljil^ vor meiu Auge 
ffesab gestiegen w^et - f 

A r a 8 a ni b e ^ Ich bewundre dich , Aras» 
pe3. Dein Herz vexläugnet, selbst wenn es 
ausschweift,- seine angebome, ßrölse nicht. 
Dieses bescheidne Betragen bey eiiieui so ge- 
fährlichen Anlasse versichert mich, dafsonei* 
nem Araspes keine TugeniJ timuögUch ist. 
Mun sweifle-ich nidb.t mehi, du werdest dir 
selbst gleich bleiben, und die schone Panthea 
^iemahls ohne diese heilige keusche Ehrfurcht 
anschauen, die einer Göttin gebührt« 
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A ra s p e s. Du scherzest, , Arasambes. 
iPiese feierlichen Empßndungen , die -Frudil 
der ..vergötternden Erstaunung, sind eben so 
vergänglich als bochfahrendr 'Wie, meinst 
du, ich sollte mir seibat verbergen, köuuea, 
dafs Panthea eben so irifisch^jst als die übrigen 
Weiber?^ Glaube mir, sie hat keine Ursache, 
sich der Menschheit zu schämen ; und da ich 
jetzt mehr als jemahls empfinde, wie schöne; ist 
ein Mensch zu seyn, so kommt es mir nicht 
zu , sie andera als ^acb menachlicher WeiM 
lieben, 

Arasambes. Ey , wie bald Laben sich 
deine so geistigen Empfindtln^en vertörperti 
Noch vor wenigen Tagen liebtest du nur ihre 
Seele, so refin, so begierdenf rey , wie ein 
Sylfe die junge Schöne liebt, deren gleitende 
Unschuld er bewachen soll. Schämst du dich 
nicht, deinem ersten Gegenstandeso 
bald ungetreu au/werden? Ün4 für w'en? Ich 
erröthe es zu sagen, Es ist als ob du Pan- 
thea um eine ihrer Sklaij^innen vertauschtesi 

Araspes, O s<^weige von diesen hoch» 

fliegenden Einbildungen! Die Erfahrung ist 
meine Lehrerin gewesen. Der Mensch ist 
nicht zur ätherischen Liebe gemacht. Meinst 
du, diese^anmuthigen Geschd|ife wurden es so« 
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fxieäßn S6yn, wenn uns irgend eine bknm» 
'Kscfae Macht in Sylfen auflösen wollte? Oder 
kantist du glauben^ ^ine Fraq wurde jemahls 
einen Liebhaber haben ^ wenn ihr Geist, ihre 
Tugend , ihre' Sitten ^ da& einzige wären , was 
sie reitz^endes hatte? ^ 

a 

Arasambes« Ich erstaune über die neue 

Denkart, die dir dieser Morgen eingegeben 
liat* Und was sind nun deiiie Absichten? 
Was hat Panthea von einem so irdischen 
Liebhaber ^u ervrar ten^ aU du %jx seyn Aiek 

TÜhmc^st? ' 

' ■ .1 

Arasp'eSf - AUes Was die sdiöiiste unter/ 

den Frauen von, den Entzückungen des feurig- 
sten Jünglings erwarten kann« . Falte deine 
Stirne nicht zu vergeblichen Verweisen , Ara- 
sambes. Fürchte nicht , dafs ich inich zu nn^ 
ed^ln Mitteln herab lassen werde, Mein Herz 
Verschmäht den wilden Zwang und die lirie- 
cbende List, Wenn mich meine HoiFnung 
nicht betrügt , so werde ich von ihrer gefölli» 
gen Güte erhalten , was nur trunkne Faunen, 
die an einem Bacchuafest iinter frechen Mana* 
den auf den Thracischen Bergen rasen , mit 
Gewalt zu nehmen fähig sind. Sie wird mich 
lieben , Arasambes , sie wird meiner überre- 
denden Sehnsucht weichen, und in ihren 
willigen Armen werde ich glücklich $eyn ! 
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I 

Arasambei. Hasti du vergessaxt, Jndin 

Freund, wer diese Panthc^a ist, die du mit so 
fk'evdhaften Hoffiaung^' beleUUgest ? Pu *liof- ^ 
fest ihre Klugheit betliören^ ihre Tugend 
einsuscfaläfern ? Armer Araspes ! wie bedaur' 
ich dich! Wo ist dein Verataud hingeflogen 2. 
Wabxliiph , wenn du scboper w%:est f als Ado* 
nis, für den die Göttin der Schönheit in de» 
Syrischeii' Hainen seufzte , j»chöner als die Lie- 
besgötter, die ihren Wagen durch die RoseÄ 
von Damaskus zieben; w^sna alle die Zauber- 
kräfte t alle die anaiehenden Liebreitze und 
scbiheicbelnden Künste, die in ihren Gürtel 
geweht aindv in deinen Augen funkelten und 
auf deinen Lippeu lodkten: ^-^ die Xi:^eud 
einei^Panthea würde deiner ohnqiäcbtigen Yec« 
ßuchuag sj)Qtten, ^ . . . 

«r 

V 

A r a s p e s. Wenn Panthea mehr oder we» 
niger wäre als 'eine Fi:'au , So würdest du 
ner Hoffnung ' mit besserm Grunde lachen. 
Abeftr glaube mir , diese anmutbsTOlle ^Schöne 
ist weder Äiis Marmor gehauen, noch aus 
Äther susammen geroAueu; sie ist gaxus^Ge» 
fühl, ganz dazu gemaciu ; die Liebe äu er-i 
wiedepa die^ sie eiitbaucht* Ich - sab sie^ 
gleich der badenden Diunu , von aller Strenge, 
aller dieser angenommenen Feierlichkeit ent- 
waifu^ti womit die vv eiWiche iiunöl uaent- 
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^ohlofsne Li^ebhaber in Ehrftitclit IiaYt; seit 
diesem Augenblicke bin ich lauter HoiÜtnung» 
Lafs nur die güna^tigq Stunde kommen, — > 
in diesjen beseelenden Tagen 9 da die ganz^ 
Natur i von d«r- schwach fühlenden Pflan^ie 
bia . 2um königlichen Menschen ^ Liebe atbr 
met lafs sie kommen die günstige Stunde, 
und ,die streng geglaubte Göttin wii^d zu einei 
milden Sterblichen zerschmelzen. Mich dünkt^ 
ich sehe sie unter jenen Schat;$en«,dort wo die ko9 
hen Lauben häutige Blumen zum weichen Lagei: 
herab sphütta^ i halb schlummernd seh' iok »iß 
ins junge Gras hingegossen ; lüsterne Mittags- 
winde spielen mit ihrem leicht schwefaenden 
Gewände; wie willig athmet sie den Geist des 
Frühlings e\tkl sDas siUae ^Gifl; wallet durch 
ihre Adern ^ sie staunt, tausead glänii^euj^? 
Träun^e you. Entaückung und Wonne schwimr 
pien um ihr Auge — Ü lala aiicli ei;ie dieser 
glüc]Uichen; Stunden haschen ; und wann ihre 
Tug^uU dieSQ Probe bestanden hat, ^dan^ 

sage , daö ßie wub^rwindjich pey } 

^'i'aaambeat' Halt ein, Araspesl Meine 

Geduld und dein Muthwille gebet zu weit* 
Ich bcKdauerte dich, so lange nur dein Verstiand 
ange^riften warj aber es ist unmöglich tleiner 
Krankheit länger zu schonep. Das Übel hat 
aich zu deineifi Xierzeu durcbgßfcesseu ; deine 

* 

*» * 
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I>eBkxingsart, deine Sitten sind angesteckt. 
Unglückseliger! was für einen Entwurf hast 
•du gemacht! Wie sehr mufs deine Seele schon 
Eerrüttet seyn, dais sie ihn nur zu denken 
€lhig war! Zfttre vor' dir selbst, Araspes! ^Es 
ist die Gemahlin des Abcadates , die du iion 
der glänKendfen Höhe der unbefleckten Ehre zu 
den niedrigsten ihres Geschlechts herab stur* 
zen willst. Fanthea kann nieinahls, niemahls 
die .Deinige seyn. Abradates allein hat ein 
Kecht an den Besitz dieser Schönheiten, die 
deine unreine Leideiisphaft ei^^tw^eihet* 

Araspes, Und was meinst du also 
^afs'ich thun soll? 

» Arasambes. Was du thun würdest, 
wenn die Erfüllung aller deiner Wünsche die 
Hitze deiner Flammen abgekühlt hätte. Glaube 
mir, Araspes, dieser Taumel der berauschten 

.Vernunft: kann nicht lange dauern! Eine so 
sinnlich schwärmerische Liebe erstickt am 
Genufs. Sey zu rechter Zeit weise. Denke, 
wie du gewiis alsdann , aber zu spät , denken 
würdest, wenn deinen entzauberten Begierden 
nichts mehr zu wünschen übrig wär^. 

Araspes. Wie schändlich lästerst da 

jneine Liebe! Ich sollte aufhören Pantbea 
♦ 

£u lieben ? Sie , deren Keitzungen alle anzu- 
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* % ■ 

acbauen und zu bewundem kaum die Unsterb« 

lichkeit zureichte? — ■ IcJb .bitte dich, höre *' • 
auf 9 m6in: Obr mit deinem Unsjnn m belei* . r * ' 
digen. ^ Der 'ipül^te nieiue Seele versteinern, 
können t der mir verbieten wollte, für diese 
göttliche Schöne zu brennen. Uberlafs mich, 
mir selbst» wenn du nur gekommen biet, meine , ^ 
Freuden zu ätöxen. , . ' 

Arasambes. Ich werde dich in diesem 
Zustande nicht trerlasseri, Araspes. Wenn 
bedürfen wir des freundschaftlichen Beistandes 
mehr, als wenn eine Leidenschaft uns unser 
selbst «beraubt hat? Meine Sinne sind . 
nicht bezaubert; meine Einbildung ist nicht 
in Flammen » mein Verstand ist nicht gehlen««: 
det. Ich sehe deinen Zustand wie er ist. leb' 
aehe dich mit trunkner , Seele am Hand eilie$; 
verderblichen Abgrundes schwanken, und ich 
sollte dich nicht 2urück ziehen? 

» ■ ■ 

Araspes« Lais mich, Arasambes, lai» ^ • 

, mich iinmer in diesen Abgrund stürzen , der 
dir so furchtbar acbeint« ' In meinen Au geh ^ 
ist er eine See von Wonne und Freuden der 
Götter. O Panthea ! ein einziger Augenblick ' 
in deinen Armen verdiente mit tausend Ge- 
fahren , mit dem Tode selbst erkauft su wer«' 
den! Aber diese Gefahren, diese Abgründe, 
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mein Fteund , sind nirgends als in deiner trub» 

ainnigeni J^inbildung« Höre nur meinen Knt* 
Wurf, und urthetle ^ann^ ob mein Ver^nd 
so benebelt sey ab ^vl wäbnst* Wenn 'ich das 
Uere det scbdnen Banthea gevtrdnnen habe, so 
ist nichts übrig, das ^ich meinen Wün.scljen 
widerseUen könnte. Abrkdatea hat kein, 
Kecbt an Tantbea mebr; sie ist eine Gefan« 
gene, eine Sklavin des Gyrus. Alle ihre 
TX)rigen V.erbindungen sind aufgelöst. Cyru^i 
allein hat das Rechte das Schicksal seiner^ 
Sklavin zu bestimmen* IcU will ihn suchent 
ich will seine iKnie umfassen, i^h will ihn 
anüeben^ dafs er mein^ Liiebe billige« Ii^r wird 
seinem fVeunde diese einzige^ Bitte nicht ver* 
flogen« O durch was für Tbaten will ich sie 
• Verdienen ! Ich will- ihn bis an den Oceän be* 
'gleiten 1 Ich will ihn in andere AVelten be» 
gleiten! Er mag die Beuten von Königen, 
ganze Provinzen > die goldne Atlantis s^bst 
unter seine Gefährten aus! heilen; meine Be- 
lohnung soll P|intbea seyn! - - 

Arasambes» Wie jammert mich deine 

Verblendung, niein unglucklK Lei freund ! Ists 
möglich 9 dafs du hottest, Cyn|s werde deine 
Leidenschaft billigen? Du hoffest, er werde 
die Königin yon Susiane % der Brunst eines 
8€)iwärmenden Jünglings Preis gt^ben; *jiie| 

s 

X 

i 

% 

V ■ ■ ■ • . 
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«tttreh die er den mächtigen A&t«<lat«s zu sei« 
xxem. Freund und zu einem feurigen Yerfechtec 
seiner Sache zu machen gedenkt? Du Jdftinst 
eine 90 thörichte Gefälligkeit von Cyrus hofiien? 
Verachtung wird alles seyn , was deine sinn« 
lose liiebe von ihm zu erwarten hatl 

Arespes. Ach Arasambes! was lue 
eine Erinnerung rufst du in meine Seele ! 
Hinweg von mir^ |;rausamer Feind meinet 
Freude r Verlafs* mich ! überlafs mich meinem 
Schicksale ! Aus wes £ür> einer Sülsen ^zau^ • 
berung hat mich deine verhafste Gegenwart > 
erweckt 1 

-Atedamhes* fitöre mich erst, Artfspesl 

X)u suchst mir umsonst zu entrinnen. Wie 
eine l^agegöttin will ich dicl^ verfolgen. Du 
ftollst die strafende Stimme der Tu^^end ho- 
flsn 9 die du beleidige!: hast ! Sie wird aus dem 
Munde eines Freundes nicht so furchtbar 
tönen, als sie^ wenn du dein Yerbrechen tolU 
endet hättest, aus den Tiefen deiner Seele 
donnern wnrde« Lafs es se^n^ dafs Cyrns 
deine Leidenschaft billige* I^och mehr, Pan- 
tihea selbst soll ach wi^h genug seyn , va deinen 
Entwurf einzuwilligen. Würdest du darum 
^ ttiindeif sträflich, minder des Abschens aller 
menschlichen Wesen würdig seyni^ --^ Denke 
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einen Augenblick nacb ^ und sprich dir dann 

dein Urtheil selbst. • Würdest du es wagea 
dürfiln V mit dieser von dir erniedrigten y ent* 
ehrten Panthea vor die Augen der Tugend zu 
treten f. wenn siß sichtbar würde, über dich 
zu richten? Ich wei£s wohl, dafs eine 

'unsittliche Gewohnheit , die ibr Aiterthum he» 
.festiget» aber nicht rechlfertigen kann, dem 
Sieger ein barbarisches Recht über seine Ge-»^ 
fangenen ^iebt. Aber sdit wenn bedient sich 
der Grofsmüthige der Vortheile die ihm un- 
gerechte Gesetze über die Unschuld geben?. 
Seit wenn handelt der Tugendhafte nach dm 
Kegeln der Gewohnheit einer verderbteii 
Welt? Seit wenn 4>ildet er seine Aufführung ' 
nach dem Beyspiel der Meng^ V — Sein eige- 
nes angebome» Gefühl von, dem was recht 
und edel ist, das Bild der Schönheit und dec 
Ordnung , das die Natur in seine Seele einge- 
graben hat, dieis allein ist sein Gesetz. £1; 
würde das Gute thun , wenn gleich eine ganae 
Wek sich Kusanunen verschworen hatte , . daa 
Gute zu strafen ; er verschmähte eine unedle 
That^ wenn gleich alle Thronen Asiens ihre 
Belohnung, und Nazionen von Sklaven schand«^ 
lieh gßnug wären, seine Ubelthat «durch mar^ 
morne Aufschriften der Nachwelt als eine 
Grolsthat anzupreisen« Du, Araspes, den die 
Natur zur Tugend bildete., der , ihre göttliche 
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Schönheit gesehen, ihre Freuden geschraectt, 
ihre Hofliiungen vorempfunden hat, kantist 
du schon so tief herab gestürzt seyn, eine 
^ schäii41iche Thät zu thun , ^ weil du sie u n g e* 
straft zu thun hoffest? — Doch vieUeicht 
verbarg dit die angenehme Schwärmerey der 
Ijeidenschaft ihre gjanze Häfslichkeit. ' Aber 
lafs dich erinnern 9 da£» die Bande, welche 
Panthea mit Abradates verknüpfen , so heilig 
sind, als die ewige Eintracht »tind Harmomei 
der Schöpfung. Was würde die Gesellschaft 
•der Menschen werdien , wenn di^se Bande auf* 
hörten unverletzlich .zu seyn ? Ein schamloser 
.viehischer Häuf e » wild und gesetzlos, gleich 
^deneu, die die Baktrischen Wälder durch- 
bmllcn. Die keusche Liebe; die aüfse Quelle 
des häuslichen Glücks, würde zum tbierischen 
Xedüifnifs eines Angenblicks erniedriget ; alle 
diese zärtlichen und huldreichen. £mpfindun- 
•gen, die sie einflölstf würden vefscbwinden, 
:und statt milder gefälliger Sitten .vyürde eine 
jBai»mlose Wildheit den Mens<^en sum. unge- 
heuersten der Thiere machen. Der Elende^ 
der nach der geheiligten Schönheit einer Ver* 
jnählten wiehert, ist ein Wüthender, der die 
Bande serreiTsen will , womit die Natur selbst, 
die oberste Gesetzgeberin der Wesen, die 
Menschen va einem Brüdergeschlecht verwebt 
hat» Seine schnöde Lust stiehlt einem recht» 
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^cbaffnen Manne di?n sufseiiiTtost» den « g«- 
wohnt war in den Armen einer zärtliche^ 
GaLi In aU' finden , und beraubt das unschuldige 
üind einer tugendhaften Mutter. Sollte sich 
Araspes einer solchen That^ schuldig machen 
können? Sollte er de^ Welt ein solches Bey- 
gpiel geben, und auf eine so schandliche Ast 
•ie Erwartung seiner .Freunde, betrugen ? 

Araspes. Ach Arasambes! 

. A ra s a m h e s. Dieis ist noch nicht allesi 

Denke was %ür ein Auscblag das ist, den du 
•auf die schöne Fanthea gemac^ht hast» ■ Dn 
liebst sie, sagst du , und du willst auf ewig 
den Ruhm 9 den Frieden^ - die Glückseligkeit 
^derjenigen zerstören, die du liebst? Welch 
' ein glorreiches Geschöpf war Panthea , ehe da 
sie kanntest! Die Natur kann nichts voll- 
Jtommners erfinden als ihre Gestalt, die Ti^ 
gend nichts^ scliönei;s bilden als ihre Seele. 
Selbst die Farben der Entzückung ^ womit da 
mir sie mahltest, eh' ich sie^ selbst gesehen 
blatte 5 haben ihr nicht schmeicheln können» 
Und diese preiswürdige Schöne willst du des 
Glanzes beraubeii; ohne den die Schönheit 
ei^e welke Blume ist? des Scbataes^ den 
alle Reichtümer des Ganges und Indus nicht 
ersets&exi^ können? dieser innerlichen Ruhe» 
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dieses tröstenden Bewufstseyns eines untade- 
ligen Werths , daa Jen' Verlust aller irdischen 
Güter zu bezahlen und jedes Ungemach , des 
Ijebens zu besänftigen 'vermag; , der schönen 
Unschuld , die , wenn sie von einem Throne 
-^erstuCsen in einer Stroh bedeckten Hütte wok« 
nen niüiste, die strolibedeckte Hütte su eix^eo^ 
Tempel des Friedens und zum - Augenmerk 
herab schauender Götter macht? Sie, derea 
reine' Seele sich in alleh ihren Zügen mahlte, 
*4i6. gewohnt war, mit dem edlen rubigexk' 
Stoke-, den die sich selbst' bewufste Unschuld 
^iebt, in jedem Auge den Ausdruck der be- 
«wundernden Ehrfurcht %vl lesen, — sie solJ, 
Von dir entweiht, von dir zur Mitschuldigen 
deines Verbrechens getoacht , gezwungen seyn,^ 
die Augen niederzuschlagen und vor dem 
Blick eines Sterbltchen zu beben? . Ihre keu- 
schen Wangen sollen von einer verbrecheri» 
sehen 'Rothe glühen? Ihr schüchterner El ick 
soll in jedem Gesicht das Urtheil lesen, das 
ihre Seele über sich selber fällt? Oder bist du. 
Unglückseliger, bist du fähig zu wünschen, 
dafs sie mit der Unschuld sogar die Scham, 
. die letzte Spur der «hmahls gegenwärtigen 
Tugend, verHeren sollte? Umsonst würdest 
du es wünschen ! So ist das unveränderliche 
Gesetz der Natur : Scham und Reue und zit- 
terade Furcht zeichnen deu Verbrecher auSy 
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und verfolgen ihn bis in die Finsternifs , wo- 
hin et den. Augen de£ Menschen, aber nicht 
aich selbst entfliehen kann; von immer wäh« 
Bender Angst erschüttert, furchtet et die ganse 
iNatur; seiu Schatten wir4 ein Gespenst für 
aeine adireckenvoUe $eele, und der Bättme 
tauschende Blätter muiiüeln ihm seine Ver* 
brechen ror. Ist dieser Zustand entsetsslich? 
Es ist noch nicht das ärgste, was du der un« 
glücklichen Fanthea zubereitest. Die Elenden, 
die niemahls den lleitz der Tugend gekannt 
haben, die, in unaittlichet Wildheit aufge«^ 
wachsen, zum Laster gewöhnt, und zur 
$cliande abgehartet sind , mögen vielleicht end« 
lieh zu der itnseligen Ruhe gelangen , die den* 
|enigen betäubt, für den das Böse durch eine 
lange .Übung zum Gut geworden ist. Aber 
hoffe ^nicht, eine Fanthea im Schoofse des Las* 
t^rs einzuschlafern. Ihre^ Seele ist zur Tugend 
gemacht: vielleicht kanti' aie eingeschläfert 
werden ; aber sie wird bald erwachen ^ und 
das Andenken dessen was ste'war, wird ihr * 
4ie Vorwürfe dessen, was sie ist, unerträglich 
ipachen. • Eine Seele, die sich selbst verach»* 
t^n, sich selbst verdammen muls , ist das elen-^ 
ipste aller Wesen, Und d mit welchem 
Hals, jnit welchem schauervollen Abacheu 
würde sie denjenigen ansehen, der sie dahin 
gebracht hätte , sich selbst verachten jßu müa* 
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m^1r*^ehe^ Araspes^ dielü sind' ^lie Folgen 
voll dem was deine Seele brütet 1 ' Sq liebst - 

clu die schöne Fanthea ! 

• • • ' ■« * > u 

Araspes. ' HSre anf, ArasawiBe», ver* 
Mhone mich! Höre aiif > ifieine Seele zu zer* 
reilseu! Grausamer Freund! was fSr ein 
£iarcliterlicbes Heer von Schreckgespenstern ^ 
hast du gegen mich aufgeführt ! 'Verflucht- 
Bej der bloise Gedanke des Frevek, dessen du 
mich fähig hältst! Kannst du, der Zeuge mei- ' 
. 3aes vergangenen Lebens^ mich für einen so 
verworfenen Elenden halten, als ich seyn 
«o^ste, um deiM Unglück weisfli^^nden Be«* 
Sorgnisse zu rechtfertigen? 

Ar a s a m b e 8. , Ich kenne dein Herz, Aras- 
pes^ und ich kannv ohne ungerecht oder vec» 
gefslich zu seyn , glauben , dafs die Jrunken- 
heit der Leidenschaft dich fähig machen könne 

* zu thun ^ was nur geübte und gefühllose Ver- 
traute des Lasters bey kaltem Blute zu thun 
im Stande sind. Der Abgrund, an dessen 
Rande du wankest, ist mit Freuden und Ent- 
zückungen umnebelt. . Die Vernunft hat für 
etliche AugehbliGke d^n magischen Nebel zer-, 
streut. Es sind kostbare Augenblicke , Aras- 
pes! säume nicht sie anzuwenden. Fliehe, 

. mein Freund, fliehe vor fanthea und vor dir 
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selbst. £ine zweyte Qe&br Xötmtt ^ Tes-« 
iuchuDg unw.ider^^-chUch macUen* « . 

' Araspes. Ich bedarf der Einsanikeiti 
Arik3ambö9»' Vexlafs« foicht' Ich .will mich von 
diesem Ort entfernen ^ auf , dem die Bilder der 
Freudea ätchwebea^i 9 die -iß. aus nteiner 3eel& 
verscheticbt )ias^ Ich, wUl mein Herz c?ffor- 
:scfaen ^ ^ tind jvenn ich esi 30 niedrig , hq hafr> 
seus würdig, j&ndet als du voraussetztest dals 
es $eyn könne sa, soll diese fächende Hand es 
aus meii^e^.Pruat reiisiya.! . • 

.A«ra3a^mb es. Ich bin genothiget diph za 
, verlassen. Ein Befahl , den ich gestern voi| 
Tigr anes erhalten habe, trägt mir ein Ge* 
Schaft auf,' ^.das keinen Verzug leidet. Ick 
kam nur 9 dich . zu umarmen; der Zustand, 
woran ich dich fand , , hielt mich langer hey dir 
auf als die Zeit mir erlaubte. .Üun wirst du 
dir selbst überlassen seyn. tcti mufs ^eileiL • 
Wolke der Himmel, dals du mich begleite 
dürfte^ti . . . - 
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Araspes allein** 



^T^sambes vefa^fitet mich — Ja! er ver- 
achtet mich , und* ich seihst gab iimi. die Ut- 
^aohe *daza ! Ich' Unvorsichtiger ! warum - 
imrfsKe ich mich ihm in einem Augenblick isei«* 
gen 9 worin nur leblose Zuhörer unnachtheilig 
sind ? Warum - konnte ich. mStk mcht ohne 
Zeugen freuen ? -^^ Aber es war mir unmög- 
lich zu schweigen.' Eiöe Entzückung , wie 
die meinige war, hätte die Lippen eines Stum- 
men aufgesprengt. Mich dmikt^ icb^bin viel 
mlriger, seitdem ach^ das Übeimafi* meiner 
Freude ausgesprudelt habe. -Es ist wahr^ 
Arasambes hatte Recht, mir Verweise zu. ge^ 
ben. Das erste Feuer derf AffaktS' verWendete^ 
mich« Ich sah die Folgen des Entwurfs nicht^ 
^ womit das verlangende Herz mich betrog. .Ära» 
saanbes hat mich au mich selbst erinnert. JKein^ 




3^0 Aaasz&s ukd Favthea« 

F«ntfaea , mein Glück soll dir micbt die Tugend 

und die Hube deines Lebens kosten. Aber 
soll ich darum aufboren dich zvl lieben? 
Wie konnte ich? Es ist unmöglich! Dein 
besauhemdes Bild erfüllt meine ganse Seele! 
— Und warum sollte ich dem Vergnügen * 
entsagen 9 dich su' lieben? Ich fühl* es, dals 
ich unfäbig. bin, eiue unedle schändliche 
That zu thun. Ich kenne mein Heus* Feip 
gere Seelen mögen sich durch Fliehen retten! 
Habe ich nicht die reitsende. Gefahr bestan* 
den? Und welch eij^e Gefahr l Ein Unsterb-. 
Ucher 'hüte ohne su erröthen unterliegen 
können« Welche Tugend hätte ^n meinem 
Fiats untadeliger gehandelt? Wie un^ 

gütig war Arasambes^ die ersten Aufwallun- 
gen einer ubeArömenden ungewohnten Freude 
so streng zu beurtheilen, als ob es die Eint« 
würfe der kalten Überlegung wären I Mein 
Anschlag war das . Werk der Entsückung» 
die unreife Gehurt eines Augenblicks« Bey 
gelaisnerem Blute würd' ich ihn selbst ver* 
worfen ihaben« ~ O Fanthea, erst jetzt 
führ ich« wie sehr ich dich liebe! Frei$* 
würdige Schöne! über alles erhaben, was 
die Natur und die säubernden Kräfte der 
Fantasie reitzendes erfinden können! du 
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'WiU« Obne HdiFnang:, ohne Belohnox^ ^will 

ich dich lieben. Ist nicht das Anschauen 
lies Geliebten r sebipn Genu£» ?» » 4^iat 
du, aniiiuthsivolle Königin meiner Seele? Ich 
will dich suchen; ich will dioh vinYeryäääl:; 
anschauen, und, a^ii 4^Tieni Anblick gesättigt, 
jeden andern Wunsch; vergessen ! 
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Drey Sklavinneii' der Fanthea. 



.Scherls tany. 



Hier ist ein bequemer Ort uns su setzen, 
meine Schwestern.; hier amllaoide der silbernen 
Quelle, die über den gelben Sand durch Blu- 
men rieselt* Hier Vf[itd die ^-^beit unvermerkt 
unter unaern Fingern wachsen , indem frische 
Kühlung und liebliche Düfte you diesen Hosen« 
bü^cheii auf Ulis hciab trief t;a. * ^ 

Gulindy« Höre, wie anmuthig 'dieser 

Vogel singt — Und jener im Lenacbbarteu 
Busch 9 er antwortet ihm. Wie zärtlich 

war dieser Ton ! GewÜs , sie singen einander 
ihre Liebe zu. ' 

Z e 1 i s. Wollen wir nicht mit ihnen in 
die Wette singen> ihr Mädchen ? Ich werde, 
ganz musikalisch i -wenn ich diese kunstlosen 
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finget höre.^ Mir £iUt etwas ejb : wie woUeii 

4en WechseJgesang der drejr Schwestera sin^ 
gen^ den dei;,£.Qnig so gern ssu J^ören pflegte» ' 

Sclxeristany»' Ich Lins zufrierlen. 
Aber wir müssen erst die iLolleiri aiistheilen. 
Midi (liiiiki, Zells 9 du haat mehr Ursache 
über die Liebe zu klagen, als wir — ' 



• Zells.-' Du betiugst dick^ Kind. - Die Un- 
trcrae meines' luiebhabers hat mich keine haibtf 
Stunde schwermüthig machen können. Waram 
soll ich mich faänk^n , wenn ein "SdmmerVogel 
von mir weg zu einer, andern Blume flattert '? 
Das Ube^ ist nur V dals wir nicht liticK nmhet 
flattern düi^fen. Ach! den Blumen nur allzu 
Bhnlich«. müssmi wiv im Boden »ei^dgewurzek 
stehen V und w0ß(\xkLy bi«. es einem dieser gau- 
kelnden Sdimisttetlinge gefSUt — * ' 

Gullndy. Still mit deinen ungereimten 
Einfällen , Mädchen ! Fange *den Gesang an. 

Zells« Wohl denn ! Ich schicke mich 
am besten, der Liebe zu spotten.' ' 

„Wie fioli Hielsen meine Tage dahin! 
Durch schuldlose J*reuden und sax^fte ächerze 
Ilicfsen sie lauter und glänzend dahin, , von 
^keiner Sorge beschattet. .Mie hat mc in junges 

Herz Liebe ^eseuliit. Nie s^nk mein geblt^n- ' 
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deter Blick vom Anblick des JÜDgUngs nieder. 

Ich lache ihrer Klageu. Ihr schmeichelndes 

Ijo1> fähtt wie daarßumsen gaukelnder Mückea 

vor meinen Ohrejn vorbey. Munter und frey 
&üp£' ich • im Kore , der schönen Gespieleni 
wie ein sorgloses Keh a^f . blumigen Ber- 
gen hüpft." ; / , 



• • • » -4 ^ 



. Gülindy. „ Ach Schwerter! so.firöhlfoh 
wie du> so SQrgewfrey büp£t^ iqh umher, eh! 
Amor mein Hei^ verwundete. Aber seit« 
<lem hat mich, die Ruhe mit der lächeln (^eu 
Freude verlassen ! Nicht mebs: för inich blüht 
der Frühliogi und der Hain hprt i^einö Seufzex 
' .nur. Mein Auge schwimmt in trübem Feuer« 
der Blume^i^ranz welkt um meine glühende 
Stirne; trage schleich^ ich zum geselligen Tanze; 
und koQ^mt die schliunmerthauende Nacht« 
achi dann wälz^ ich mich schlaflos auf dem 
einsamen X/ager« uud strecke meinen Arm, 
nach fliehenden Schatten aus. 

■ 

Scheristany. Gesegnet sey der goldne 
Tag, da Hymen mich dem besten Jüngling 
gab. Sey gesegnet, Hymen, du Geber der 
Freude 9 und du keusche geheiligte Liebe« 
holdes Band , das die befreundeten Menschen 
zu Einem Geschlechte verknüpft« Quelle der 
süfseisten Pflichten und der bebten Freuden! 



% 
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O Z e m 1 n , Au Urheber iri^inet Glückseligkeit, 
^ie Stunde 9 da ich zuerst dich sah^ da du die 
^chlumraemde Liebe in meinem Busen weck- 
test^ war der Anfang, meincis Ltebens, Ldeb- 
Jicher sind mir deine Blicke als die aufgehende 
^onne, süfsex dein Kü(s als die ersten Geriiche 
jder Rosengarten von Susa. Deine Winke 
^ind mein /Gesetz 9 und dein Lächeln» die Be- 
lohnung meiner zärtlichen Sorgen* 

Zelis» „Hinweg kriechende Schlang 
schmeichelnder Bettäger^ der mich zu liebea- 
vorgiebt, wenn er, nach mein<sr Schönheit 
lüstern, nur seine Befriedigung sucht! Ich 
bedarf deiner nicht. Dieser glatte umschattete 
Brunnen mahlt mir besser als du, wie reitzend 
meine Lippen lächeln , wie lieblich um den 
Marmamacken die schwarzen Locken schwer 
ben. Sollt' iqh erst von dir hören, dafs ich 
schlank hin wie eine Gespielin der Waldgöt^ 
tin? Mein Schatten sagte mirs längst. Auch 
seufzen Zefyrn um micb^ ünd kühlen, wo ick 
gehe, die glühende Luft mit ihrem l\osen(itticli# 
Nieht ungeliebt i nur ohne Sorgen und frey^ 
genieis' ich so den Frühling meines Lebens« 

Gulindy. 99 Ihr, deren zärtliches Herz 
ein blühender Busen utowölbt, o hütet euch 
,Tor dem schmeichelnden Manni Erstickt den 



I. 
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verrätlirischen Seufzter, der bey den Klagen 
'des Jünglings iioh . hebt. So wehklagt die 
tückische llyane, ihren Raub herbey zu locken. 
O könnte ich dich, «allsu fühlendes Hers, 
aus meinein Buöen reifsen! Ich glaubte dem 
'Verführer , da seitie glatten Überredungen mir 
eine I-^iebe einflÖfsten, die er nicht euipiaiid« 
Ohne Mitleid hört ' er jetzt meine Seufeer, 
sieht die versengte Wange welken, und die 
Blume meiner Jugend^ verdorren« Utfgerührt 
^eht ers, und spottet in andern Armen meiüer 
leichtgläubigen Zärtlichkeit.«« 

Schetista'ny. WohlthXtiger Hymen! 
was ist das Mädchen ohne dich ? Eine frucht» 
)ose Blume; sie virelkt, und läfst dem Minfii» 
gen Frühling keinen SpiolsiUng zurück. In 
thörichter Freyheit hüpft sie ungebändigt 
umher, und vertändelt ihr unbrauchbares Le« 
iien. Oder wenn sie sich' unbesonnen im Netze 
der Liebe verstricken läfst^ danp nagt unge» 
Stillte Sehnsucht ihr thxz^ das verhaltne Feuer 
schleicht in ihren Adern, und verzehrt die 
Mühende Pracht der Schönheit , ja, oft giebt 
sie^ von der mächtigen Natur bezwungen» Tvf 

gend und Ehre um verbotne* Freudep hixu «« 

« 

•'Zelis« ^,Was für Freuden, oAmot, hast 
du mir anzubieten? Süfse Pem^ gefallende 
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Sehmermn^y wollßst Ige * B^nfeer fr -vMiehti TSn- 
dul^jf aind waSs soa^t .die leichte SeeLe^sclikwiudr * 
Hger Dirnen •'reitefc Sallt?- ich 'für ^^tesen 
6chauai dick hingeben 9 holder Jb riede de9 
^n^frSünliobjerrr^Herzens , / und dicU edle Frey* 
h&tt^ du Seele? de& JLebei^? Sollt' ich.mein» 
froheri'Tage dem trotzigen Manne verkaufen? 
Soll meine Zufriedenheit von seinem Liächela 
^hhangen? Soll ich den Sklaven,, der sich jetzt 
meinen Füiaeib krümmt » zu meinemr -Gebier 
ter erheben? Nein , Amor^ so. tht^uei: kauf 
ißhi deine Freuden mohti 

Gulindy«M ^ So 'lai^' die Liebe micfi be» 

tauschte, träumt' ich oftTe^^vvelklipIie Seligkeit; 
Be2ai|berte -Auen« < Felsen von Ambra^ und 
nektaine Seen schwammen um mein fanati- 
iehes Auge« Die'i>ethörte Seele flatterte in 
grenzenloser Wonne umher, und ahnete kein 
Übel, hiß sie d^r entfliehende Traum aus der 
SÜfsen Raserey erw^eckte. Jetzt ist Schmers 
und bittrer Grram mein Antheih ' Von Seham 
und Kaue verfplgt flieh' ich umsonst vor mir 
selbst, wie ein gejagtes Wild .iieichepd/ vat 
wuthenden Hunden flieht« 



Scheristany. . „Süfs ist, ihr Töchter» 
die keusche iTraarmung der Liebenden , wenn 
Natur «uid haunoni&che Tugend das Band 
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gAtk&^'hnben f womit sie Hynen' TBxemigt. 
Entzückend, ist der Anblick ^ der lächelnden 
Jugend , die .um uji& her aufblüht^ und iht 
glückliches JDa^eyn i^nsrer keuschen l^iebe 
dankt. Sülii ist die Arl»st, ihr weiches Herz 
Eur Tugend tü bilden ; sü£i die &Qrge für ihr 
künftiges Glück. ■ Jeder frohe Tag öffnet uns 
schönere Aussichten. Und wenn ich einst 
verwelkt bin y wenn ein künftiges Geschlecht, 
jetst noch ungehoren, auf den Blumen tanst» 
, , die aus m einem Staube sprossen^ dann lebt 
noch ein werther Übtest von mh^; dann blu^ 
hen noch Enkel, die das Leben aus meiner 
Bruft * gesogen haben , 'undc mein Ahdenken 
segnen. Sagt jetzt, ^agt,' ihr Schwestern, 
, macht mich die Liehe nicht glücklich ? ^ 

Z^lis« Fühlt' ich nicht den Werth der 
jungfräulichen Freyheit,* ja, Scliwester, d^nn 
könnte dein Glück meinem Herzen einen 
Wunsch entlocken* Doch mag selbst die 
Freyheit ihren Reita verlieren , Wenta Hymen» 
mit der Glückseligkeit verschwistert» ihr Ne- 
benbuhler wird*^^ 

Gulindy. ;,Ach! waratn lieis mich 

mein Schicksal keinen Zemin finden! Ach! 
dais ich den nicht fiind , füir den mein Hers s<> 
Mrtlich gebildet war l Unbesonnen glaubt' ich 
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dem, IIa th meiaer Augen 9 und dem süisen Be^ 
trug, der von purpurnen Lippen flofs* Ach! 
zu spät ^ern^ ich jeUt, dais nur die weis« 
Liebe glü,ck]ich macht 

A 1 1 e d I e y. Ihr Mädchen, verstopft das 
billige Ohr dem lockenden Amor. Wenn 
W^elaheit und Tugend mit der zärtlichem Syny« 
pathie den holden Hymen he^rbey führen 1 ^dann 
möge euer Herz der süfseii Beredung weichen, 
und von geheiligter Liebe virallen , deiT Quellet, 
deä L0Leu5 und des häusjicheu Glücks ! 

Scheristany, Wir sind keine von. den 
. Sängern, von denen die Dichter erzählen, dals 
sie mit ihrem Gesänge die Sterne in ihrem 
Laufe zurück halten. Indem wir singen , «hat 
die- Sonne schon den Gipfel des Himmels er-. 
r||cht% JLommt, Scbwefiteni| jetzt rufen uns 
andere Geschäfte* 

m « 

i 
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Aaas££S und Fahtbea« 



6. . 

* m 

I'anthea allein« ' 

Der Niederträcht Igel -m- Ö wie klopft mein 
Hera!' — Dank sey den Göttern^ dafs ich 
ihm entgangen bin! -—^ So beloluit er meine 
allzu willige Freundschaft! So liebt er die 
Tugend, mit der seine Leippen so vertraut 
sind! Wie verschmäht ihn mein HerE! 
(Sie erblickt Mandane.) O Mandanöu! — 



\ T 
DIA H DAjNE. PANXHEA» 

M a n d a n e. 

Wie bestürzt, meine Königin ? Woher diese 
zürnende Miene , die deinem sanften Gesichte 
so fremd ist? Ich erzlure dick zu fragen — 
Woher kommt meine Eanthea? \ ' 

Fanthea. Dieser Araspes ^ % 



* 
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Mand«n^. Hiaamel! Bat er meine Be- . 
socgnisäe g^chtfertigct ? — Aber es. sind 
Züge von innerer Ruhe und sich selbst be- 
wuiate^ Gröise ia deinem Gesichte ! Dank sey 
den Göttern! .< , 

P a n t h e Sey auhig , meine Freundin !^ 
Ich bin 'ihm entgangen»"^ \Aber der Elende war 
fähig — Ich bin noch zu arheuilos zu reden. 
Was machte ihn glauben , dafs ich eine solche 
Begegnung ertragen weide? — Doch nie^n * 
Herz macht mir keine Vorwürfe. Eile» Man- 
,d^ae, sende zu Gyrus; bitte ihn, dals .er sei- 
.nen Freund schleunig hinweg rufe. Der Um 
.glückselige unterstand, sicli — ich sehe noch 
seihe funkelnden Augen \nich mit Gewalt 
zu bedräuen, da sein kriechendes Schmeicheln 
yergeblich war. 

\ , MandanC;* Weg mit dem Nicbtswürdi- 
\ gen ! Ich gehe — • • Aber erlaube mir, Koni* 
^^in, dafs ich ihn ai^uvor auf^^uche. Er soll ge- 

Jte?ien, dafs er ein mohtswürdiger Elender 
^Wl;J -T- ;0 <l*|fs er mir doch in den Weg käme! 

* i 

Pin th ea« Er fand mich unter den Myr-. 

ten. Du wirst ihn vielleicht noch daselbst; 
«antreffen. Wenn du zurück kommst, werde 
^ ich geschickter ^eyn.! dir die schändliche Ge» 

schichte zu erzählen. 
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ARA8FE8. MANDAHB* . 

\ 

Araspeek 

Ich suchte dich 9 Mandane 

M a n d a n e. Du suchtest mich * Elender? 
* Du unterstehest dich noch mit deinem Vj^* 
brechen zu prahlen? — Wir sind hier in dei- 
ner Gewalt ; aber wenn es mit auch das Leben 
kosten sollte I so könnte ich dir nicht verber* 
, y wie sehr ich dich verachte. 



Araspes« Du kannst mich nicht mehr 
verachten, als ich selbst mich verachte 
Aber ich begreife nicht, wie du wissen kannst, 
womit ich deinen Unwillen verdient habe* 
Fantbea ist mir kaum entflohen; es ist uninög« 
lieh, dals sie dir schon erzahlt habe^. was 

swischen uns vorgegangen ist» 

■ ♦ 

Mandane. Der Zustand, worin ich sie 

antraf, sagte mir viel stärker, als Worte thun 
f wie unedel du gegen sie gehanddt 



Digitized by Googl 



.V'ii^BTB .. Abt vBz'Lvsio* 



375 



haben mufstest.. Die Veranlassung mufs atiüser- 
«yrdfitidich Bejnor, wkxin Zoni'* at^ ihren gü* 
tigen Augen blitzen, soll« * * 

A r a s p,e s. Kannst du Geduld baben, 
' Mdndane, ''uiich zu hören? Ich suchte dich, 
nicht (wie du sagtest) mit ^meiner Schande; 
SU prahlen , nicht mich zu entschuldigen —^. 
ich, verabscheue mich selbst za sehr , um diefs* 
zu versuchen — Ich . wollte dir nur zeigen, 
dafsy wenn gleich ein^< unbescheidene Entzuk- 
iung mich fähig macheu Jionnte, die Achtung 
Bu vergessen die einer Panthea g^bührt^ mein 
Herz doch noch nicht verderbt genug ist, ihre 
.Tugend M^eniger su bewupdern, weil, sie meine 
kühnen Wünsche vereitelt hat. Höre mich! 
ich will dir die gafize beschichte mit «der ge» 
t^euesteu Wahihafligkeit erzählen. Niemaixls 
liat eiiie 'Schöne, die JProbe besser gehalten als 
Panthea. 

«, 

, M a n d a n e« £3 war sehr überflüssig, eine 
Tugend, die noch niemand in Zweifel gezogen 
hat, auf die Probe zu stellen. Die Ehre, die 
sie dadurch erhalten hat, ist deine Schande. 
Doch was sag' ich? Welche armselige EJiire 
für die Gemahlin des Abradates, gegen einen 
|ungen Unsinnigen wie du ausgemalten zu 
bab^n! Was für eine lächerliche Eitelkeit, 
^ dais du dir schmeichelst^ man .müsse eine Hei* 
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t]m seyn, um ß i r zu vriderstehen ! Aller 
erzähle nur, wenn da durch, da« Geslandnüs 

deiner ÜbeltLUt deine Schuld zu erleichtern 
glaubst;. 

« 

AraflpM. Ich ging diesen Morgen tinter 
den Myrten « kühlere iUuft zu schöpfen^ Ich. 
wat ungewöhnlich sor Freude 'gestiount. . Fan» 
thea begegaete mir. Ich erzählte ihr dietinge^« 
nehme VeTänderuDg , die ihr gestriger Besuch 
bey mir gemacht. Sie schien darüber v^gnügt 

seyn.. Tch lenkte bald das Gespräch auf 
ihre Hei taungen , aber mit einer so .an^tändi* 
gen und kaltsinnigen Art , däis sie meine Lob« 
preisungen nur scheisiend ahwieSr Allmählich 
ward ich belebter; ich fing /an, mit Entzük- 
ktmg von der schönen iNatjur und der noch 
Schonern Fanthea zu red^n« • Sie ^at .mich^ 
mit ihr xu^ick mvt gehen« . tch fiel xu ihren 
Füfsen, ich uuifafste ihre Knie. — Sie er» 
schrak; ihre Augen blitzten. Zorn mit Ve^ach^ 
lung vermiscLt auf mich LeraL. Sie wollte. 
Sich los reilsen; ich hielt sie fest, indem ich 
inii jllicken und mit 0iner Stimme voll £hr^ 
furcht sie beschwor, ipich am&uhören. «^«i 

« 

IL) Wie beredt maciite mich da die Liebe! - 

Mandane* Verwünscht sey das, . was 
du liiebe nennst » mit ihrer Beredsamkeit ! 
Aber fahre fortl * * 

\ 

« 
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Araspes« Alles, was Entzückung und 
sdunachtexida Sehnsucht särtUches eingeben 
kann , sU omte von meinen Lippen. Umsonst 
Sträubte sie sich *->«^ ich erröthe > dir. meine 
ganztj Tliorbeitr /.u gestcben — aber iph ver- 
diene diese Strafe — Allmählich wurde ich 
«o unbescheiden, dafs sie einen stärkern Ver- 
suöh machte» sich von mir los zu reilsen. Aber 
Amor liatte ineinen Armen siebenfältige Stärke 
gegeben* Mit sanfter Gewalt zog ich sie auf 
eine blumige Bank. Ich war auT^er mir 
selbst. Sie erhaschte^' diesen Augenblick - mei» 
$ier Scbwachhei 9 sich von mir los machen« 
O wie flog, sie davon ! Aber das häufige Ge* 
v6träuch hielt sie auf ^ ich höhlte sie ein, ich 
£el von neuain zu ihren Füisen« Sie sah, dafs^ 
Zorn oder Gewalt für einen entschlossenen 
jLiiebhaber nur Heitzungen sind. Sie fing an 
zu liehen; noch tönen ihre melodiereicLeti 
Klagen in meinem. Ohr! Wie unwidersteMSch 
baten ihre Augen, von Thränen schimmernd, 
f\ie uur der Schrecken zurück hielt ! Beynahe 
hätt' ich» durch ihre erweichende Beredsam- 
jLeit besiegt , sie freywillig entwischen lassen. 
Aber wie ich meine Augen aulhob, wie ich 
sie sah ^ O Mandane» sie hatte im Fliehen 
ihren Schleier verloren — Wie ^chön war 
sie 1 Die Bewegungen , in die ich sie setzte^ 
der Schmerz» die unschuldavoUe Angst» die 
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flehende. Biliene» alles zusammen maobte ihre 

Keitzungen unwiderilehlich. Ich wuiste nicht 
mehr, was ic^ that« lob schwor, da£i sie dJle 
Meinige seyn müfste; icli rang mit ihr, und 
Heischte dief-säitUchsten Liebesvecsicfaerungea 
mit Gewalt und Drohung, Aber iu diesem. 
Augenblick hättest du die Ohermacht der Tu- 
gend sehen sollen^ Mit der Stärke eines En« 
gels rifs sie sich los, und tntt langsam zurück f 
ein feierlicher ^ernster Glanz breitete sich um 
ihr Gesicht; ihre Gestalt schien groi^er zu 
werden. - Wie majestätisch stand sie, mit 
dem Gefühl der Erhabenheit bewa&et, die 
ihr die Tugend über mich gab ! Zurück, Elen- 
der! sprach sie mit heiligem Zürnen; hinweg 
aus meinen Augen! Hinweg aus den Auge^ 
des rächenden Gottes , der aus dieser nmleuch^i 
tenden Sonne auf dich herab sieht! Hinweg! 
jj^n Anblick isjt mir unerträglich, schand- 
UiCber Heuchler ! Wenn sich deine Hände in 
Tiegerklauen verwandelt hatten , mich zu tet^ 
fleischen j| so könnte ich dir vergeben haben! 
Aber die himmlischen Machte lassen die Un- 
schuld nicht den Kaub des Lasters Werden! 
Verbirg dich, wenn du kannst, vor ihrem 
zürnenden Blick! — Indem sie so sprach 
wirst du es glauben, Mandane? — lag 
ich von X^urcht und Scham betäubt am Bo- 
den, und zitterte wie ein nichtswürdiger 
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Sklave 9 unfähig zu reden, oAer eine 
I^erve zxl rühren; und so ß}ng die Göttin 
mit langsamen feierlichen Schritten bey mir 
irorbey, und war schon aus n^^inen Augen« 
eh' ich wieder itaeiner selbst mächtig war. 
Q wie verfiusterte 3ich jetzt der Tag um 
mich her ! Ip Verzw ( iliuiig vvavf ich micU 
auf den Rasen, . dessen weiches 6ras unte^ 
mir zu Dqxaen wuiae. Ich lag etliche Au- 
genblicke, wie von^ Donner betäubt, am^ 
ißoden, und als ich mich selbst wieder f^n4 
^ Ha! was will dieser lieiohende Sklave« 
der auf uns zueilt? Ihr Götter, ich er- 
kenne ihnl kommt» von ^rasamhes! 

Der Sklave- Herr, ich , verkündige dir 
die Ankunft des Cyrus« !|ßr ist k^um noclt 
eine Parasange voa hier eptfernt. Arasam^ 
|>es, der ihm. begegnete, sohicktje inich , dich- 
^u benachrichtige^ t d^mit du ^ei^i Prinzei^ 
•ntgegen eilest* ^ 

Araspes. Ich hin verloren 1 r-r Fliehe^ 
Unglückseliger! ^ Cyrus kommt, ich hi^ 
verloren ! 

i • 

Mandane* Ich eOe meine Eonigia v^\% 
dieser {Botschaft zm entzücken» 
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Ich soll ihm entgegen eilen? ^ Ach! ihm 
sa entfliehen ist dßt einzige Wunsch ^ die eiiH 
zige Hoiinung, die mir übrig ist ! Wie könnt* 
ich ^en Muth haben , die Schärfe seiner BUcks 
auszuhalten? — Aber er weils mein Verbfe* 
chen nicht ; er weils nicht , vide sehr der über« 
müthige Araspes seine Vorhersagung gerecht^ 
fertiget hat! f — {ph Unglückseliger i-Ehmahb 
war es mein Stolz, jede meiner Thateu dem 
hellesten Tage aüszusetsen. Ich suchte 
deine Augen , o Cyrus! Ich forderte jedes an- 
dere Auge auf, und las in jedem das Zeugnifs 
ineines Wertbes ! — O marterndem Bewulst* 
seyn der Schande! Wie unerträglich bist du 
demjenigen, dessen Ohr an die sül^este aller 
Melodien , ^ah verdientes Lob seiner Tugend, 
gewöhnt ist! Und wie, wie spUt' ich 
mein Verbrechen Vor ihm verbergen? Warum 
sollten sie meine; schonen? Panthea, die 
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n^ich veraibsqheul;; MaiKlaue, clie ihre Könif, 
gin räi^ea will;» igvvvtm söUt^a sie meiner^ 

fichoneii? Icli bin ein Ungeheuer in ihren^ 4^^* 
gen ! — ^ Soli ich äich * suchen i "beleidigte 
Schöne! $ö\\ ich zu kleinen Füfsen fallen, und 
dir flehen , dafs dti mit vergebest? Ach ! sie 
kann, sie wird mir nicht vergeben ; sie ist zu 
sehr beleidigt!'' Die^Zälrtlichkeit, die sie einst, 
für den tugendhafcen Araspes fühlte, verdop^* 
pelt fetsBt ' ihreiip Absoheu vot dein Elaaden, 
der ihren Werth nicht zu schätzen wuIste* ~ 
Soll ich Mandänen flehen? ^ Ihr* Gotter! 
wozu bin ich gebracht! Das Mitleiden eines 
Sklavin anzuflehen^! nur diese Ktedertracht I «r- 
keit fehlte noch , meine Schande zu vollen» 
den ! .Und'* wenn ich. sie ettbiiten könnte, 
was half es mir ?^ Mein furchtbarster Anidä». 
ger ist in- meinem -Busen! O Cyms , ich 
känn^dich nicht betrügen ! Dn wh:st mein Ver^ 
l^echen- in %ieinen Augen lö^en Jpl^ bii^. 
.fedloreii ^ - ' t - ■ ' - ;^.A • 

t^t t Welch ^ein plätzUcher fürchterlicher. WecW 
sei ! Vor wenigen Augenblicken war noch 
alles ^Entzückung um mich herJ O Liebe« 
verwünscht sey deine Bezauberung! Unselige 
Leidenschaft, was giebst du mir für alles, 
was ich dir aufgeopfert habe? Mein Ruhm, 
der erruDgne Lohn meiner schönsteii Jahre^ 
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meine HoiFnungen , meine Tugend , Cyrus, 
Pantbea welche Opfer ! Was hast du mir . 
übrig gelassen , al:i dielö c^leude nacIvLe Leben^ 
yoii aUem ausgesogen vmA es begehxens würdig 
machte das kriechende Dase) u eines Wurms, 
SU ewigem Gefühl der Schande verdammt ! — 
Aber, wtu klag' ich an? Unsinniger! Da 
selbst^ du selbst hast deua Verderben be* 
scbleunigt! Von Fanthea gewarnet, von Ara- 
sambes geacbreckt, was für eine Entschuldi« 
gung bleibt mir übrig? Göttliche Schöne ! auf' 
^wig bist du für mich verloren ! JMicbt mebr 
wird mein Gesicht von deinem Lächeln wieder 
glänzen ! Nicht mehr wird deine Zatibe?slimme 
mein Uhr nmsäu^ln! Nicht mehr vrird uns 
in vertranlichen Gespradieii . der Abenflatera 
behorchen i Ach } ich besals ihre Freund*- 
tpchaft;, ihc Zutrauen! w Vietteicht hatte sie 
mich geliebt, wenn die ungestüme Iii t^e mei* 
zier Leideaaehaft der zartiicben Empfindung 
Zeit ; gelassen hätte, sich in ihrer schönen 
3ru8t SU entwickeln« Vielleicht hätte sie n^ich 
geliebt! Vielleicht Entsetzlicher Gedanke^ 
surückl Aus welchem Paradiese von Höffnim* 
^en nnd künftiger Wonne hat mich mein, 
Jifcaterhafter Taumel hetab gestürzt | 

w 

Wo bin ich ? ^ O vethafste Gegend ! ich 
INpI^WA^ dipht Waa |ür fiihier schweben um 
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dich «her! UntßC, diejer Ldube lag ich zu / 

ihren Füfsenl Auf diesen ztu knickten i^luintia 
lÄng ich lüit ihr! O hinweg ^ allau reii> 
»ende Erinnerungen! Mischet niclil eure £;if- 

t%e; WplhisC ilieinef t)tuk\ \ ; ^wgag^t rpir^i 

xiicht zu wünschen, tiui^ it;U noch mehr zu 
bereuen haben ipöchtel ^ Aber iadels ich 
hier irre, uaht sich c^eljcilige^ desbea Anl>Uck ) 
mir furchtbarer ist als der yersteinemde Blickv 
der Gorgone. iNein, ich kann, ich will nicht 

*^ie ein schamlciset Elendet vor dem grolsteiit 
der Sterblichen stehen.! Jch kann ;aaein Verr 
Brechen nicht v'dr ihm vetbergeÄ Aber siei* 
nem strafenden . Aug' entiiiehen — Elender v 

^7tb9tl ^u bist alles , waa mir übrig ist 1 
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1. 

Araspes allem» 

Xch bin noch hier — • Eine geheime Kraft hält 
meinen fliehenden Fu(a suräck..«— O Cyrus! 
ist es dein Genius, der, starker als der oieini* 
ge'y mich zurück hält? Oder ist es Panthea? 

— Ach, welch einen Nahmen Sprichst du^us» 
Elender ! Sie ist verloren ! auf ew% verloren ! 

— Und vvai bleibt mir,, wenn siß verloren 
ist? Wenn auch Cyrus - mir vergeben 
könnte, die Wiederkehr seiner Freund- 
schaft kann ich nicht verdienet ! Mein Muth 
ist dahin; ich habe nichts mehr zu holFen; 
ich hin ein entseelter Schatten, dem von der 
Wirklichkeit nichts als eine traurige Erii^ne- 
riing des Vergangenen übrig ist. Ich£lender! 
wie gänzlich hat mich diese Lieidenschaft zu 
Grunde gerichtet I 
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"V^arum verbirgst du dich, Araspes? Cyrus 
iat gekommeti^v und du hast ihn noch nicht 
gesehen? Da s<?heuest dicli vor seinem Blick? 
Unglücklicher! du hast Ursache 9 dich su 
. verbergen! Aber es ist vergeblich; deine 
Schande ist entdeckt.« Du selbst hast dich 
verrathen« Was anders, als das Bewulstseyn 
irgend einer tibelthat konnte dich- zurück hal« 
teU| ihm entgegen zu eilen? Und' o ihr Göt- 
ter! welch einer Ubelthat konntest du fähig 
seyn? — Ein Wilder ein Ungeheuer, von 
Baktrischeja Tiegern, erzogen , vf^ürde vom An- 
blick dieser göttlichen Schone zum Menschen 
erhöht worden seyn« Rede, Unglücklicher! 
was kannst du »u deiner Entschuldigung an- 
führen? Ihre' Schönheit, ihre Unschuld, die 
Hoheit ihres Standes^ ihr Unglück, alles was 
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FantUea ist, vereinigt sicK^ dein Verbrechen 
unverzeihlich KU machen. Und was war Aras* 
pesl.Zu welcher Tugend erzogen! Zu wel- 
chen Aussichten berechtigt! Zu^wijlcher benei« 
denswütdigau Stufe der Hoheit und des Glücks 
bestimmt ! Ein Freund des Cyrus, ein Gefährte 
seines Heldenzuges, ein Theilnehmer seiner 
Arbeiten, und ihrer glänzenden Belohnungen! 
Alle diese glotreichen Nahmen » und den früh* 
«eiligen Ruhm, den du auf der Laufbahn der 
Tugend schon ertungeii hattest,, bat ein ein* 
aiger schändlicher Augenblick vernichtet. Füh* 
lest du jetzt) wie ^rchtbar die Rache der Be- 
leidigten Tugend ist? Es ist zu spät. Da- 
mahls, da ich dich warnte f du ich dir alle 
diese unseligen Folgen deiner lafSteihaften I^ei- 
ilenschaft ankündigte , damahls war es Zeiti 

. Araspes« Ui^amherziger Freund ! kommst 
4u nur meiner Erniedrigung zu spotten ? Nut 
diese Qtial fehlte mir noch , meinen Zustand 
unerträglich zu machen. Du siehst mich, un- 
glücklich ) . und • anstatt mich sa< bedauern, 
:rächst du noch deine verachteten Warnungen 
#a mir« 

Ara^ambes« Der leidenden Unschuld ge» 

buhrt Mitleiden« nicht dem bestraften Laster. 
Ich ehre den Unglücklichen.» den die Hand 



Digitized by Google 



•#68 Sd^cks^t drückt 9 seine TJiränen machen 
idie memigen fli^fseja^ aber ein Verratlier der 
^adbe ^der Tugend der. sein Uiaglück selbst 
gewirkt hat und nur darum' 'wehldagt , weil 
«(^r. Aicht ungestraft Böses thun .kann^ ein sol«> 
ccher verdient mein ]V|itleiden nicht! ' 

* 

ji . . • ' ^ • 

3 • Ära sp e s. Danke dem Himmel, du, der 
'Sehr aul' deine. Tu^rend tn>t2fdst« da& 
.ex dich, aus einem härtern Thone gebildet hat 
tids jmch 1 * .\Mit deoa. Grade voii J^mpfindlieb.« 
Jceit, mit dem die JNatur mich strafte, wür- 
best' .du. in nieiaen'^S'fttständ^ Ikdcfat «Weiset 
igewesen seyn, > Du hist nie auf die Prob0 
g^etei; iworden.i du ikennat die tTetsuchung 
juicht, der ich unterlegen bin. ^ Du schniei- 
^Khelst deinet; »Weiabeic mit dfem^Gebreohen 
jdeinet Nerven^ . und forderst mehr von der 
ß&dei als-^sie zä tinm «vetniag. Vielleicht ist 
igs« glücklich, so gebaut zu se^n wie du; aber 
i^ iB$^ keine, \geitecbte .Ursache ^ • diejeni^n ^ii 
^Terachten, deren Tugend mit allzu reitisbaren 
JE*iblasi und allzu lebhaften Begierden kämpfen 
jpaufs , und. selbst : wenn v^ie ^endlich > der Ge- 
walt der Versuchung nachgeben mufs« 'dnroh. 
den muthigej^Wideriitaad, den sie that, schätz- 
J^arer ist., ^als diejenige, die nur. danum nie- 
)aiahls überwunden wurde ^ weil sie* niemahla 
einen Feind gesehen hat. 
'WzsitAvns sämmtl. W. XVI* B. B b 
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Arasambes. JEide, * nichtswürdige Aua- 
Füchte! Schäme dich, deine Verbrechen durch 
jQraBdsätze zvl entschuldigen, welche zu be- 
liaupten ein neues VeiLrechen ist; Grundsät- 
«e, die 4|i6/i^aster aufmuntern, und dem Tu* 
gendhaft^n mit dem Anspruch mi gerechtes 
Lob zugleich den mächtigsten Antrieb stt 
«schönen .Thatea» und die sül'seste Belohnung 
jderdelb^i?t rauben. Wekhe verrucbte Tktt 
'könnte nicht durch diese spitzfindige Art zu 
jdenken von ihrem Thät^. abgewälzt, un^^^B^ 
JN^atut oder ihrem weisfen Urheber aufgebür- 
•flet/ wevdenf Aber es bedarf Jkeiner Widerld- 
'gung; dein eigenes inneres Gefühl,, das diirck 
diese Spiele :des gaukehiden Wihsea nicht ge- 
stillt werden Jkann, antwortet dir für mich. 
Warum Würdest du djbk seUist" ankla^ 
-gen, W^ruiSL würdest: du . £ 1 i^he n , warum 
jwürdest dla'^die Augen dtnas Cy*^us scheoei^ 
i^renn du dir nicht bewuXst wärest, dals dtt 
eohuldig bist? Komm, weaoA du es wagea 
darffl^t^ ^pig^ dich dem Cyrus! versuch' es, 
^eine- scbnö4e Rechtfertigung seinem prafen^ 
dien Ohr auszusetzen; er soll den Aussprocb 
thuu'^! 1. i 

. Araspes. Ich Unglücklicher! warum 
dre ich Aoch^ einem au Schande und 
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verdammten Leben ein Ende zp machen? — 
Ich hatte einen Fteund, Wie oft dachte ich, 
wenn mich die Unbest aiuligkeit der menschli- 
chen Dinge vnr der Zukunft beben mächte; 
wenn ich den Glücilichen ächzen hörte , und 
Könige inr Fesseln sah : dann dachte ich , 'wbs 
auch raein Verhängnife seyn mag, ich -habe 
eiüen Freund^ ich kann, niemahls'^nz un-» 
glücklich seyn! Wenn mich alles verlassen 
hätte, so wird er mir übrig bleiben,, mitlei- 
dige Thränen in die Thränen m<^ines Kum- 
mers zn mischen , und meinen sinkenden Muth 
durch den Gedanken aufzurichten, dais noch 
ein Rechtschaffener übrig ist , der mich Hebt ! 
— Du warst dieser Freund, Arasambes — 
£r ist verloren ! £r sieht mich in einem Zu- 
stande, der den Halü eines Todfeindes versöh- 
neb würde, und ist fähig meiner za spotten ! — 
Wenn ^Arasambes mich bis zu diesem 
inisersten Grade verachtet, was kann ich von 
C y r u s hoi^en ? — Er war auch mein Freund ; 
aber er war zugleich mein Fürst, mein Be- 
fehlshaber und mein Richter Was für ein 
Geräusch? Welche Stimme schreckt mein 
Ohr ! — Er ist es ! Er ist es selbst ! Es 

ist Cyrus ! Ich kann ihm nicht entfliehen 

Er. sucht mich — O dals der Grund^ unter 
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mix itn schrecklichsten Erdbeben bis so den 

finstem Grüften der UoUe sich öJQTnete^ mich 

Tor seineni iknbUck bu verbergen! 

» 

Arasambes^ ErinWre .dich an das^ 
was eine Fantbaa von dir' Leiden mulstet 
und unterwirf dich dsn^ Folgen deiner !Nie- 
dfiu:trächl,igkeit l 
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]Qu flidlist micli, ^r^spes i^ Daine Blicke wei* 

clien den uneinigen ausV Womit habe ich das 

' m»f?A:« aap es. • O. .Qyrtis ! du, kjwinst mich 

jOLiciit^Sü veracliteii , alt» ich mich sclLüL 

i^e^abacheue. Wie« soll ich, mit i Scham und 
Unehre belastet wie iclis bia, die Blicke des 
6i:6fsten unter den Menschen aushalten? ' 



• " C y r u s. Siehe mifeK * an , Ara^pes ! Öagren 
dir meine Au^en etwas andres , als dais i(^h 
dich Hebe? Dü' hait keine Vei^^^'eise «u he* 
furchten. Wenn einer von uns zu tadeln isty 
so bin ichs. Ich kannte* die Gewalt der Schon* 
h ei t, wenn siQ durch die Keitze einer voU^ 



komniiien Seele unwiderstehlich gemacht-wird. 

Wie sehr bereue ich jetzt, dafs ich, wiewohl 
in unschuldiger Absicht, dein Peiniger gewe- 
sen bin! Denn ich schlitifse von dem, wozu 
die Gewalt der Leidenschaft dich getrieben, 
auf das was du gelitten hast» £jne Seele, 
wie die dein ige,' koniöte nur von «inem lan* 
gen ücbmerzhaiten Kanipf entiiräftet imter* 
Hilgen* ' ' ' * , 

Araspes. O Bester der Menschen, wie 
sehr beschämt mich deine Grolsmutb! Pas 
Bewufstseyn meiner Schuld weissagte mir 
einen gani andern Auftritt«, wenn ich dicii 
sehen würde. Ach! wenns moglicli gewesen 
wäre , ich hätte mic^ in die Eingeiweide dei 
Erde verborgen, deinem Anblick zu eiUiin- 
nexi. Es ist entsetalich y mit der acfaamrcUiea 
Wange des Verbrechens vor die Augen der 
unbefleokteki 'Tugend zu ireteUf • 

, Gy.rua« Und wie» .wenft ich diese Tu« 
gend» die du so unnothig gefürchtet hast, 
blofs deac, Flucht zu^- dw^en hätte ? So 
ist es , Araspes 1 An d e i n e m Platze, wie Da 
dem tägliphn^a Ansch^u<^n der schonen Fan« 
thea ausgesetzt, würde ich das gleiche gelit- 
ten habeut Deine Erfahrung lehrt dich jetzt, 
dals ich Ursache jjjiatte , die sci^öne Gefahr att 
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meiden. Alles was dir begegnet ist , war die 
«uatürlicha Folge deiT' Wirkungen der Schön« 
l^eit und Liebe. Ehmahls kanntest du die 
Zjiebe nur als^ eine Tugend, nicht als eine 
L ei d e n 8 e h a f L, Die Erfahrung aJlein konnte 
dich überzeugen', - dufs dieser angenehmste uüd 
mächtigste vöx* unsern Trieben nicht allezeit 
in unserer Gewalt bleibe. Ich seilte dich der 
Probe aus; aber ich zittre, wenn ich denkci 
dab'^ der alku «theure Yersuch mir den* lie<^ ' 
benöY^iirdigsteu meiner Freunde hätte kosten 
liönnexl* Ich. hätte nUes, was .geschehen ist^, 
vorher sehen sollen. Ich hätte es wissen sol- 
len, ilafs die Yerriehhing, dl6 ick' dir auf- 
trug, über die Kräfte eines Sterblichen war. 
^Ich allein hm zvL kadeln;. Du vetdienest Mi^ 
leiden# £iist alsdann würdest du strafbar seyn,^ 
wenn du , .nachdem/du etfehr^n hast was die: 
Xiebe vermag, ilioh zum zweytbn Mahl in 
deu Fall setztest überwtmden. zu werden;' 



'Araspes^/ Hierin, wie in* jedtr andem-^ 

Handlung deines Lebena , o Cyrus> zeigest du 
diese' erhabene 66te, die dich in'deü^Angen 
aller, die dich. kennen den höhern Wesen 
Shnlidi mächt. ' iDn*)cannst Nadisrcht gegen 
die Schwäche der- gebrechlichen Menschheit^ 
haben. Du verhiebst mir was ich mit* 
selbst nie vergeben werden Aber in. den Augen^ 
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aller übrigen Menschen bin ;icli nidbü desto 
weniger au£ ewig entehrt.^ . Meine Freunde 
mttchett mir Vorwürfe v meine Feinde Aoh* 
locken über meinen FdlL ^Ue sehen mich als 
-einen Elenden ^an, der die Gesellschaft dec 
Helden schändet, $iie mit. Cyrud^ ausgezogen 
aindf ein* Werk su vx>Ilenden^ das^^nur von 
den Kdelsten des Menschengeschlechts ausge- 
führt 'zu werden würdig 'ist. Eine immer 
währende A^erhannuiig aus deiner Gegeaiwart 
ist die nnvermri'dJiche Straff f die ich mir au- 
gezogen habe. : . ^ . 

- Cyrus. Denl^e nidht an eine Verban- 
nung auf immer. Da itha der Urheber aller 
der Übel bin « die du von * d er I^vebe gelitten 
hast, so gebührt es auch Mir,, ihren Folgen 
«uvoraukonunea^ und diab. wieder r in. dei« 
neu eliiiiahligen Zustand zu setzen. Ich will 
aolchfi AnataLten macbm, dais.«du, 'iidi4t einet 
iurzen Entfernung, mit allem dem Beyfall, 
mit iaUem^<d^m«iGUnee «uruek kommen * s^Ust^ 
dessen deiile frühzeitige Tugend* gewohnt ist« 
' Selbst dxe|enigen ^ die jet^ deine* Feinde sind» 
aollen gewonnen werden, wenn sie. sehen 
was für einen wichtigen Dienst du ^ihnesi und. 
mir. geleistet haben wirst. Ich bedarf zu 
einer geheimen .Verriditung , von welcher der 
ganze JBkfplg unserer Unternehmungen abhängt^ 
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" eines Jünglings, der mit allen einhehmenden 
Eigenschaften den geschmeidigsten' (iet^t und 
den enLbchlossensteii Muth verbinde. Auf 
welchen würdigern könnte^ ith meine Aligea* 
werfen ) als auf meinen Araspes? 

' Araspes. Gleich einer gegenwärtigen 
Gottheit hauchest du -neues Leben in nieine 
Seele, die in muthloser Entnervung aller ihrer 
Kräfte za einem ewigen Tode ^ingeschlum^ 
mert' war. O sage, X)u der allein verdient, 
idffe' Zonen der Erde zu beherMchen, sage^» 
was kann ich thun, das der Ciiite würdig sey; 
die du mir beweisest ? Wem anders als dir. 
sollte ich die Erstlinge des erneuerten Da— 
^eyns aufopfern, das du mir gesohei^kt hast?. 
Es giebt keine Gefahr,, die mich erschrecken» 
kein Hindernifs, das meinem Muth unüber^i 
»teiglich seyn kann, wenn Cyrus js^ich seines 
Zubauen» würdiget« • ' • . 

Cytuff. Der König von Babylon ist ge* 
demüdügt« Aber wir haben noch einen weit 
farctTtbarern Gegner yor uns, den König von» 
Lydien ) der uns, an der Spitze der gesamm« 
ten 'Kräfte des kleinem Asiens, die Blutbe 
des heroischen Griechenlandes entgegen ^teU 
len wirrl. Ich bin im Begriff, mich durch 
die Cilicischen Tforten seinen Greuen a«t 
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AftAsrES UND Fahthea« 

nSlietii««. A^er eV ieh. tiefer in Provincen^ 
die una. nicht, bekannt genug sind, einsyidria- 
gjfen 5uohef ist es unumgänglich nötfaigi dafk- 
i«h i 4itf ^ * 4$inen Kundschafter , au£ dessen 
Tüchtigkeit und Treue ieh mich verlassen kaun« 
sowohl Starke iMsd Schwäche als, die ge- 
heimen Anschläge und Veranstaltungen unsrer 
Feinds ausspähe* iL^ ist nicht genug, da£» 
derjenige, den ich iu diesem wichtigen Ge- 
aohaft gebrauche 9 mit aUen den Gaben der* 
I^alur und mit allen den Künsten versfehen 
aey» 'die dazu. lerfordert werden ;l er muls auch 
einen Nahmen führen , der ihm Ansehen, 

x 

gebe; er mofs sich stellen t als ob er %u uii*V 

Sern Feinden übergehe, damit sie ihm Gele- 
genheit geben, ^sie auseukundschaif ten ; und er 
xaufs uns unter solchen Umständen verlassen^ 
die seiner Verstellung den Schein deK Wahr« 
heit ^beh., und die Lydier überreden, dals 
ihn ein tinversöhnlicher Ha£i g^g^i^ luis «u. 
ihrem Freunde mache, und dafs ihr Unter* 
' g^^g seinige seyn würde. Alle diese ILr* 
. fordern isse finden sich durch einen glückli*?. 
ehen Zufall bey dir susMimeii* deine Bege» 
benheit mit der schönen Kuiügin von jSu^ne 
ist, ich weüs nicht wie^ so ruchtbar getwor«» 
den, dals sie in kurzem dem ganzen l^eere 
bekannt seyn wird« Dieser Zufall, der in. 
andern . Umständen • deinem . ixuhm schädlich 
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gew^en WaTd^ .wird' ihm durch den GeWaucli^ 
den ich dayon joo^chen will» und durch dea 
l^rfolg« deinefr Ui^etnehmung einen neuen 
GiaoA ve2:scha^en« J^an wird es natürlich 
landen , wenn du «u nnsern Gegnern überge- 
heAtf deine Illach t wird einer Fiurcl^t vor dec 
Strafe beygemessen, werden;' sie wird die üb* 
srigen eben ^o. . wohl .als die.J^einde betrügen^ 
und unser Geheimnifs wird desto sichrer seyn. 
Scheue dich nicht, Araspest», in den Augen 
deiner Freunde für eine kurze Zeit ein Ver* 
rather zu acheinen, Deine .Zurückkunft» 
die Entdeckung des Geliitiuiaisses, und der 
glückliche Ausgang, wird nidit nuir den tau* ' 
;3chenden Nebel von deiner Jihie wischen^ 
sondern dich dem ganzen Heer in einem Liichte * 
darstellen, welches das Andenken deines eh* 

jpaahligen Fehlez^. 19 jeder Seele anslöschen 

wird. Dief^ ist der Vorschlag, den ich dir 
sa thun gekomuften bin, Frage nun d^n Hers^ 
ob es willig ist, so viel für die Seförderung 
unserer Sache 'zu wagen? 

.Araspes» Ehmahb, da ich es. wagea 

durfte, mich den Freund des Cyrus zu nen« 
neuy schien mir keine -Unternehmung scfawet) 
die ein geringerer als eiu Gott verrichtcit 
kannte. Jetzt da deine grofsmütbige Güte dia's 
piedejcschlageude Gelühl jneiner Scbmuoh- aus 
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meiner Sieh vertrieben hat, fühie ich mein^ 

ganze Stärke wieder« ; Du hättest aus vielen 
wählen können ^ die micih an den Vorzügen 
übeitreiFeR, die nur die Natur geben kannjr 
'arbeit es ist: keiner, der mir ^te Moth nnd Trend , 
md Eifer für deine Sache, welche die allge- 
meine Sache der. Völker ntf überlegen seyn 
könnte. J^lein Herz schvi^ilk von dem Gedaa» 
km auf 9 dftfa du linieh, ungeachtet deaFalltf 
meiner Tugend nicht unwürdig hältst, an 
dem glorwürdlgen Werke zu arbeiten, 'wosn 
der Himmel dich gerufen hat* -Dieser mäch* 
tige Beweggrund , unterstütst' vom Verlangen 
mich deines Zutrauens wieder würdig zu ma» 
ichen , und einen Pledken von meinem Nah* 
men ab^awiachen, der nur durch eine lange 
Reihe rühmlicher Bestrebungen ausgelöscht 
werden kann, wird meine Kräfte verdoppelst* 
Lafs mich eilen, o Cyrus, ein Vorhaben aus- 
zuführen, von 4em bereits meine ^ gatise* Seele 
voll ist. w . - , 

Cyrus. Ich erkenne dich wieder, mein 
Freund ;<:tind dieser -edle-Eifer , der in deinen 
Augen glühet, würde dir meine ganze Zunei^ 
guirg' wieder gegeben haben, wenn ed mög- 
lich gewesen wäre, däfs du sie durch einen 
Anfall, von fieberischer Leidenschaft hattest 
^xili^en koiinen. Aber denke zurück« 
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« 

Araspes — - Kiannst du Aich bq leicht ent^ 
ifJbUelseii y die reits^ade^Panthen verlassen ? 

I. Araspes* Acb Cyra$! wasfüc einen Nali* 

men Last du ausgesprochen ! Vergieb meiner 
Verwimuig4^ ~ O wie venic&Ce icli micb 

selbst in. diesem Augenblicke 
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Cyrus. Die Wunde ist noch zu frisch, 
als dafs sie dcfaon geheilt seya könnte; die 
Luft, die Fanthea umflielst, ist dir gefähr- 
lich. • Du siehest jetzt einen ^neuen VortheU 
der Entfernung} dieach dir vorschlage« 

M 

* 

V A r a s p e s» Entschuldige , mein Fürst| 
diese Thränen 9 die unwillig meine schamro- 
then Wangen decien! — Ach! in diesem 
Augenblick erfahre ich die Wahrheit, da£i 
ich zwey ganz verschiedne Seelenin 
mir habe* J!)enn es ist unmöglich zu glau« 
ben , daüs, wenn ich nur Eine Seele hätte , sie 
EU gleicher. Zeit gut und s^hlimtn^ zugleich 
für so widersprechende Dinge als Tugend und 
Laster, eingenommen seyn könfite* Nein! 
es müssen noth wendig zwey seyn; wenn die 
gute die Oberhand hat, dann handeln wir 
edel; wenn die böse, niederträchtig und 
schändlich« Die Erftthrung hat mich diese 
Wahrheit aui: Unkosten meiner Kühe und 
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39d Akass&s' ujbio F^mtui^a. 

meiner t,\ire gelelittr Acb! vor kurzem war 
• die bo&e, Seele gänalich Meister. Jetzt; scjiwiiigfi 
sich, von deinem Beystand etweckt, die gute 
wieder empor 9 und kämpft mit • ihrer Feindin 
In meiner Brust! Ohne die Obermacht deines 
ttiffkern Genius wurde sie den -Sieg knum be^ 
Iiauptet Labten. • Aber ich fühle den ILinflurs 
^deinbr Gegenwart, q Cyrus! Die schändliche 
Seele weicht; — umsonst sträubt sie sich — 
sie flattert mit gelähmteh Flögeln m Boden ~ 
die bessere Seele hat gesiegt! Ick eile, , ohne 
sorück eu sehen« wohin Gy tna und die Huf 
gend micb ru£eir 

EiLLTOTIlÜCAi 

* ■ 
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ENDE DES XVI. BANDES. 
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